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1 u. (DOeſſentliches Gerichtöverfahren.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Breslau, 
otizen.) — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Jan. Die neuen Wahlen ſollen ſchon gegen Ende dieſes Mo⸗ 


Sonntag den 11. Januar 


1852. 


Breslau. (Zur Situation.) — Preußen Berlin. (Amtliches.) — (Kammerverhandlungen.) — (Parlamentariſches.) — (Hof. und Perſonal-Nachrichten.) — (Zur Tages 
(Die angebliche Miniſterkriſis. Die Conſtituttonelle Zeitung.) — Deutſchland. 
Verhaftungen.) — Gotha. (Eine Audienz bei dem Herzog.) — Hannover. (Das Schickſal der Kammern. Die Zollkommiſſton.) — Hamburg. (Zurüdweifung der däniſchen 
Neue Vereinbarung mit Preußen und Oeſterreich.) — Oeſterreich. Wien. (Ein geheimnißvoller Gefangener. Der böhmiſche Bergwerkszehnte.) — (Der Sturz Palmerſtons. Er⸗ 
Staats- und Kommunalſteuer.) — Frankreich. Paris. (Stellenjäger. Die Miſſton v. Perſigny's.) — (Die Cenſur. Streichung republikaniſcher Embleme. Vermiſchtes.) — (Bei 
Penftehender Forderungen.] — Rußland. Warſchau. (Die Aufſtellung der ruſſiſchen Kriegsmacht.) — Von der polniſchen Grenze. (Die kaukaſiſche Armee. Der von den 
der auferſtandene Bem.) — Großbritannien. London. (Nachrichten vom Kap. Vermiſchtes.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Evangeliſcher Verein.) — (Jahresbericht 
des der Wunſterſchen Stiftung.) — (Eisbahn. Naturflötiſt. Frühlingsboten.) — (Polizeiliche Nachrichten.) — Liegnitz. (Tagesneuigkeiten.) — Nicolai. (Bürgermeiſter Schabon 
wartete evangeliſche Pfarrer.) — Liegnitz. (Das Kantorat zu St. Peter und Paul. Thierſchau. Sommervögel. Theater. Mondflnſterniß.) — Görlitz. (Theater.) — Notizen aus 
rovinz. — Sprechſaal. Breslau. (An die Kommunen Schleſiens.) — Aus Berlin. — Sonntagblättchen. — Breslau. (Auch eine Meinung für Abhilfe der gegenwärti⸗ 
etreidetheuerung.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. (Anklage wegen Verleumdung der Beamten.) — (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) — Bres⸗ 


Frankfurt. (Hausſuchungen und Beſchlagnahme. Hr. v. Nell. Dr. Mäurer.) — München. 


(Plenarſitzung des Gewerberaths.) — (Produktenmarkt.) — (Induſtrielle und landwirihſchaſtliche 


in welchen die Schule zu einer anerkannten parlamentariſchen Exiſtenz kam, ſpricht 
eben nicht für jene extremen Reform- und Einſchränkungsprinzipien, an welche die 


nats ſtattfinden. Die Einfluß reichſten der geſprengten Nationalverſammlung, Schule ſich gebunden hat. Die theoretiſchen Bewunderer des allgemeinen Stimmrechts 


Be r 
und die gie, Daru, Molé und Andere, wollen keine Wahl annehmen 


gierung durch ihr Fernhaltn iſoliren. 
ae . el nähert man ſich täglich mehr dem Kaiſerreich. 
heitsbä 3. Jau. Heute Morgen wurde die verfügte Entfernung der Frei⸗ 
ume in allen Vierteln von Paris in völliger Ordnung und unter all⸗ 

gemeiner Zuſtimmung der Bevölkerung bewirkt. Auch hat man in Gemäßheit 
deſſelben Polizeipräſektur⸗Beſchluſſes die Inſchriften „Freiheit, Gleichheit, 
Brüderlichkeit,“ zu vertilgen angefangen. f 

: Vom 1 ten an beginnt die Prägung der neuen Münzen mit L. Napoleons 
Bild, die erſte Emiſſion ſoll ſehr beträchtlich werden. Am 22ften ſoll bei 
günſtiger Witterung die große 
Präſidenten ftattjinden, 


Bereifung Siziliens nach Egypten eingeſchifft. 
Turin, 6. Jaunar. Eine Inſtruktion zum Behufe der Revidirung thea⸗ 

belt der Werke vor der i 8 

f es Angriffe gegen geduldete Neligionsbekenntniſſe, gegen die Sittlichkeit, 
% , Monarchijche Prinzip, die königliche Familie, auswärtige Regierungen 

D. gl. m. Verletzende Anſpielungen auf beſtimmte Perſönlichkeiten, ferner 


arſte x 
der — wodurch Haß und Abneigung unter den verſchiedenen Klaſſen 


(Berl. Bl.) 


und der allgemeinen Entrüſtung mögen bei einem Blick auf den Kontinent ein wenig 
zweifelhaft werden, — aber Männer, die lange geſchickte, von Myriaden verſchlungene 
und beklatſchte Reden gehalten haben, können nicht leicht ſich bekehren oder beichten. 
Sie find in ihrer Reputation aufgegangen. Cobden mag jetzt verſchieden denken .. 
aber Cobden, der Menſch, wird ſich nicht ſcheiden laſſen, von der innigſt geliebten an⸗ 
deren Hälfte ſeines Selbſt — von ſeiner geſchichtlichen Exiſtenz. Eine ſchwache Nei⸗ 
gung, mäßigenden Rath anzuhören, iſt Alles, was er wagen kann, blicken zu laſſen, 
und was er neulich blicken ließ: aber ſein Einfluß, wie ſein Name, hängt davon ab, 
daß er in Sachen der „Parlaments- und Finanz⸗Reform“ ſehr weit geht, und obgleich 
er, einmal wirklich im Amt, ſich auf einen Vergleich einlaſſen könnte, ſo kann und 


Neviie der ganzen pariſer Garniſon vor dem wird er dies nicht thun können, fo lange er einer von mehreren abwartenden Häuptern 


anti⸗miniſterieller oder unabhängiger Parteien iſt. — Die ſogenannten Peeliten lei⸗ 


I, 28. Dezbr. Der Herzog von Leuchtenberg hat ſich nach einer den an einer eigenthümlich perſönlichen und temporären Stellung. Ihr Hauptband der 


Einigung iſt das Andenken eines verſtorbenen Staatsmannes, und die Zeit muß eines 
der noch lebenden Mitglieder ſeiner Verwaltung nach dem andern entfernen. 


Aufführung iſt erlaſſen worden. Verpönt find feind⸗ Ihre einzige Hoffnung, Convertiten durch das große Protektioniſten⸗-Schisma zu gewin⸗ 


nen, iſt eine Hungersnoth, welche vielleicht die Landedelleute in guten Humor verſetzen 


thäte, ſo daß ſich mit ihnen reden ließe. Aber bei Weizen unter 40 Schilling iſt keine 


Ausſicht auf Verſoͤhnung. — Von allen Veränderungen in petto iſt die am meiſten be⸗ 


ſprochene, wenn nicht die wahrſcheinlichſte, eine whig⸗konſervative Coalition.“ 


kerung erzeugt werden kann, find ebenfalls unterſagt. Der Regie: Sollen wir dem Gerücht glauben, ſo waren in den letzten 14 Tagen ein halb Duzend 


— N das Recht vorbehalten, Scenen und einzelne Stellen zu ſtreichen, verſchiedene Modifikationen der Art auf dem Tapet. Allein auch dagegen erheben ſich 


— auch im Zuge befindliche Vorſtellungen zu ſuſpendiren. 
Gear et 
tätige, e neuen Kriſe des engliſchen Kabinets hat ſich zwar inſofern nicht be⸗ 
von St. Jam, berſonenwechſel bis jest: nicht ftattfand; indep befindet ſic das Kabinet 
di en Panta fortdauernd in einer fo kritiſchen Stellung, daß es wohl nur bis zur 
— ezentseröffnung ſein Daſein friſten wird. Die „Times“ ſchildert heute 
I der eiten der Lage ſehr eindringlich und giebt dabei eine intereſſante Schilde⸗ 
„Muncheenwärtigen Stellung der Parteien. 
ſterium be arrann,“ fagt Times, „iſt von Muskitos getödtet worden. Das Minis 
kleiner Mächte Weiche Schwächen und kann jeden Tag einer feindlichen Kombination 
lid, und noch augen. — In einem zahlreichen Kabinet find einige alt, andere inva⸗ 
nen Seſſion, zun dere haben keine glückliche Hand. Die Reminiscenzen der vergange⸗ 
ſummariſchen Austen des Mißgeſchick in den Kolonien, innere Spaltungen, von einer 
Stück Arbeit zu thun ng gekrönt, mehrfache ſchwere Verpflichtungen, ein ungeheueres 
* eine N ISA fechfte Parlaments: und Kabinetsjahr, — machen zuſam⸗ 
nicht, wie der to 
läßt. in 5 Er verlangt reſp oder konſervative, durch eine paſſive Stellung behaupten 
ſchöpft. Die vereinzelten Aube Erfolge. Das Budget der Erfindung aber iſt er⸗ 
doch ihren Haken. Einen tar, gungen des Premier mögen rühmlich ſein, haben je⸗ 
den, aber der Jonas, den man vollen, ſubordinationsloſen Kollegen iſt man losgewor⸗ 
im Waſſer beinahe ebenſo schrecklich Bord warf, um die. Wogen zu befänftigen, iſt 
eines Tages mit ihm abrechnen mi wie an Bord, denn offenbar wird die Mannſchaft 
nicht weniger ſchwerrs Spiel. Dis ez ſe gut es geht. — Andere Parteien haben 
O jon“ ; Protektioniften, die als „Ihrer Majeſtät 
ppoſition“ voranſtehen, follen den Schein d ittes und der Thätigkeit retten 
mit dem Mühlſtein der Protektion um den 7 Bun Zuſton mit — an ar 3 
it ihnen unmöglich. Sie können nur auf ihren 4 e Prinzipien —— 3 
den, auf den ſie gefallen ſind, um nicht wieder — uſtehen. Ihre Schwieri keit be: 
ſteht in der Aufgabe, würdig zu bleiben ohne Reue et Konſeguenzen en Sache 
* — abe = bie. erde aufgugeben; hr die Heiligen und Sünder zugleich 
„Id Die Mancheſter⸗Schule, welche wegen ihrer numeriſchen Macht den 
r Aas weden hat den Nachtheil, daß ihr * weiter u als 
ſic potitifepe 8 ihre Anſichten jenen Thatſachen vorausgeeilt find, auf welche 
nfichten ſtützen ſollten. Die politiſche Erfahrung der letzten vier Jahre, 


de Lage. Und die große Noth iſt, daß der Whig⸗Nimbus D 


unüberwindliche Schwierigkeiten. Jeder der eingeladenen Staatsmänner, ſagt man, 
zittert für feinen Sitz im Unterhauſe; denn heutzutage hat ſelbſt eine Regierung wenig 


10. Jan. [Zur Situation.] Das in dieſen Tagen vielverbreitete Burgflecken in der Taſche.. Ferner hätte Lord John mancherlei Opfer zu bringen, 


um die eng zuſammenhaltende konſervative Partei zum Eintritt zu bewegen: eine Partei, 
die ihr mehr Führer als Anhänger zuführen und mehr Rivalität als Disziplin ver⸗ 
ſchaffen würde. — Auf alle diefe Schwierigkeiten giebt es aber keine Antwort, als: 
Etwas muß geſchehen, ſonſt geht Ihr zu Grunde... Kriſen wird es in nächſter Seſ⸗ 
ſion genug geben, aber weder das Parlament noch die Nation wird ein Kabinet dul⸗ 
den, das fortwährend abtritt und wieder eintritt.. Das Land hat durch die Beſorg⸗ 
niſſe, welche aus den Spaltungen und Zweiſpaltungen der politiſchen Welt entſpringen, 
bereits genug gelitten.. und die Whigs wiſſen, was es heißt, blos geduldet zu leben; 
ſie wiſſen, daß man auf dieſe Art nur ſeine Macht und ſeinen Ruf überlebt. Dieſem 
Schickſal werden ſie aber beim beſten Willen nicht entgehen, wenn ſie nicht auf eine 
oder die andere Art ihrer Verwaltung neue Kräfte zuführen.“ 

Ueber die preußiſche, an die engliſche Regierung gerichtete Note in der Flüchtlings⸗ 
frage bringt eine Korreſpondenz der L. Z. eine von dem C.⸗B. abweichende Verſion. 
ie Note wäre hiernach gar nicht abgegeben worden. Hr. Bunſen habe mit der 
Uebergabe zurückgehalten, da ihm eine Miniſterkriſis wahrſcheinlich ſchien und er dieſe 
erſt habe abwarten wollen. Als die Nachricht von dem Rücktritt Lord Palmerſton's 
bekannt geworden, ſei von hier aus die telegraphiſche Weiſung an den Geſandten in 
London ergangen, die Note zurückzuziehen, da zu erwarten ſei, daß die Politik des 
Lord Granville eine dem Feſtlande gegenüber genügendere ſein werde. 

Was den wiener Zollkongreß betrifft, ſo verſichert uns heut das C. B., daß man 
daſelbſt einen feſten Vertragsabſchluß nicht mehr im Auge habe. — Man habe jetzt 
mehr die Abſicht, durch den gegenwärtigen Kongreß eine ſpätere Zollvereinskonferenz 


öſterreichiſchen Projekten zugängig zu machen, und glaubt ſich von den vorläufigen Zuſa⸗ 


gen einiger Zollvereinsregierungen, die öſterreichiſchen Projekte zur Grundlage ihrer Ver⸗ 
handlungen auf dem Zollvereinskongreſſe ſelbſt zu machen, den beſten Erfolg verſpre⸗ 
chen zu dürfen. 0 

Ueberdies, ſagt das C. B., ſcheint man in Wien nach vielfachen Andeutungen, die 
uns darüber geworden ſind, die Intention zu haben, zur Erörterung der verſchiedenſten 
Angelegenheiten Kongreſſe in der Kaiſerſtadt zu veranſtalten. Stoff glaubt man * 
vielen in Frankfurt noch nicht zur Sprache gekommenen oder doch nicht erledigten Fra⸗ 
gen zu finden. — Vor Allem aber wird „die Abhaltung deutſcher Kongreſſe in der 
Kaiſerſtadt“ um ihrer jelbſtwillen beliebt. Man ſieht in einem ſolchen engen Verkehr 


—— 106 


— 


zwiſchen der kaiſerlichen Regierung und den übrigen, namentlich den Regierungen der Der Miniſterpräſident Frhr. v. Manteuffel hatte heute eine längere Konferenz mit 


kleinen Staaten, das beſte Mittel, feinen Einfluß nicht bloß zu konſerviren, ſondern dem hannoverſchen geh. Legationsrath Neubourg, der bekanntlich in Angelegenheiten der 
weſentlich zu erhöhen und zu erweitern. Man hat weitgehende Plane in Wien und deutſchen Flotte hier anweſend iſt. 

ihre Förderung will auf andern Wegen als durch die Bundesverſammlung betrieben Mit Bezug auf eine geſtrige Mittheilung in dieſem Blatte bemerken wir, wie der 
fein. — Daß man, wie hin und wieder verlantet, Seitens der öſterreichiſchen Regie⸗ dieſſeitige Geſandte am kaiſerlich öſterreichiſchen Hofe, Graf v. Arnim (Heinrichsdorf), 
rung für den mehr als wahrſcheinlichen Fall, daß in Bezug auf die Preſſe Feſtſtellun⸗ unter dem 7. d. Mts. aus Wien geſchrieben: daß er ſich ſeit lange nicht ſo wohl be⸗ 
gen in Frankfurt nicht zu Stande kommen, wirklich die Abſicht hat, im Wege einer funden habe, als eben jetzt. f 

Einladung von Regierungsbevollmächtigten nach Wien, Vereinbarungen unter den Ein⸗ Der General der Kavalerie a. D. v. Ledebur iſt aus Schwedt, der General a. D. 
zelregierungen auch in dieſer Frage herbeizuführen, ſcheint eben nicht ſehr unwahr⸗ v. Sydow iſt aus Sagan und der kaiſ, ruſſiſche wirkt. Staatsrath v. Tſcherbenin iſt 


ſcheinlich. aus St. Petersburg hier eingetroffen. ; 
—— WC —— — AT TERNET RE Der kaiſ. ruſſ. wirkl. Staatsrath v. Waſſiltſchikoff iſt nach Stettin und der Ge⸗ 
Preußen. neralkonſul Adelſon nach Leipzig von hier abgereiſt. 


Verſchiedene Blätter ſchreiben: „Die Landräthe Delius aus Mayen und v. Hilgers 
geruht: den geheimen expedirenden Sekretären und Kalkulatoren Feldt, Wittmeyer, aus Altenkirchen, beide Mitglieder der zweiten Kammer, ſind wegen ihres Verhaltens 
Buffe und Monte vom Kriegsminiſterium, ſowie den Intendantur⸗ Sekretären in dieſer von dem Miniſter des Innern ihrer Aemter enthoben und zur Dispoſition 
Schluns von der. Militär⸗Intendantur des Tten und Gummel von der des Zten geſtellt worden.“ — Wir bemerken hierzu, daß nichtrichterliche Beamte nur auf den 
Armee⸗Korps, den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; ſowie den bisherigen gemeinſamen Antrag der beiden Disziplinar⸗Miniſter (des Innern und der Finanzen) 
Landrathsamtsverweſer Ernſt Gregorovius und den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor durch allerhöchſte Entſcheidung zur Dispoſition geftellt werden. (N. Pr. 3.) 
Theodor Albert v. Breitenbauch zu Landräthen zu ernennen. — Der bisherige ge⸗ In Betreff des durch den Tod des franzöſiſchen Künſtler Daguerre erledigten Ordens 
heine Regiſtratur⸗Aſſiſtent Gottfried Heinrich Brauſer iſt zum geheimen Regiſtrator pour le mérite iſt an den Senat der hieſigen Akademie der Künſte von Seiten 
befördert worden. leranders v. Humboldt, des Kanzlers dieſes Ordens, die Aufforderung ergangen, drei 
ö Künſtler des Auslandes als Kandidaten vorzuſchlagen. Der Senat hat dem Könige 


Berlin, 9. Jan. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 


Kammer ⸗ Verhandlungen. den belgiſchen Maler Gallait, den Bildhauer Tenerani in Rom und den Kupferſtecher 
Elfte Sigung der erſten Kammer. [Denoyer in Paris vorgeſchlagen. Die Wahl geſchieht durch den König. (H. C.) 
nfang: 10% Uhr. Die Mifften, die in einigen Tagen den geh. Poſtrath Philippsborn nach Hannover 


Vorſitzendet: Graf Rittberg. iu ird, betti jali ; tverhäftniffe, welche d di 

Am Ninifertiibe: Simons, die Reg⸗Kommiſſ. Graf Eulenburg, Grimm, Fleck, ſpäter die führen wird, bettifft lediglich die Regelung der Poftver! 4 e durch die auf 
Miniſter v. 1 v. Naum N i 9, G let, Ip der projektirten hannoverſchen Eiſenbahn über das preußiſche Gebiet gehenden Bahnzüge 
f Nach a 1 der gefrigen Situng 19 17 1 venor 9 Prü- | entftehen werden. 
ung des Geſetzenfwurfes über Vereinigung der beiden höchſten Gerichtshöfe eine Berlin, 9. Januar. [Zur Tags⸗ Chronik.] Wir hatten neulich als eines Beweiſes, 
befondere Kommiſſton niederzuſetzen und dann auf den Antrag des Abg. v. Binde den Geſetz⸗ daß die Regierung einige in Em tonſtikutionellen Syſtem begründete Rechte ſehr wohl zu hand⸗ 
entwurf, betreſſend die vorläufige Straffeſtſtellung nicht der Juſtizkommiſſion, ſondern einer an» haben wiſſe, der Ernennung der Landräthe gedacht. Wie wir jetzt zu unſerm Bedauern er⸗ 
dern von 15 Mitgliedern zu überweiſen. Hierauf wird die Berathung der Verordnung über fahren, haben wir uns in der Annahme geirrt, daß die Regierung durch ihre bisherige Praxis 
das Disciplinat⸗Verfahren gegen nicht richterliche Beamte fortgeſetzt und zwar in der beregten Angelegenheit ein ihr durch die Verfaſſung und das Gele beigelegtes Recht aus⸗ 


der dritte Abschnitt, betreffend die vorläufige Dienſtenthebung in der Faſſung der Kommiſſion üben wollte. Auf eine hierauf bezügliche Interpellation, die in der letzten Sitzung der von der 


angenommen, ebenſo der vierte Abschnitt, enthaltend die nähern und beſondern Beſtimmungen erſten Kammer erwählten Kommiſſion für das Kommunalweſen an den Herrn Minister des In⸗ 
in Betreff der Beamten der Juſtiz- Verwaltung. Zum fünften Abſchnitt, welcher die Beſtimmungen in en gerichtet a der letztere, wie wir vernehmen, „daß die ee 102 Nie, bie 
Betreff der Gemeindebeamten enthält, bringt Gr. d. Burgh auß ein Amendement ein, über Landräthe zu ernennen, nicht aus der Verfaſſung berleite; auch nicht aus der Kreisordnung, 


hat der engere Altsſchuß der Korporatlon als Disziplinarhof zu befinden und die Beſchluß. „aus den Zuſtänden res 1848.“ a N „ . 
nahme über die Einleitung und die Ernennung des Unterſuchungs⸗Kommiſſars gebühre der e ber 50 und der Schweiz beſtehen bekanntlich ſeit längerer Zeit 
General⸗Direktion des Inſtitute. Dieſer Antrag wird, nachdem die Reg.⸗Kommiſſarien Graf Verhandlungen über die Fortführung der badiſchen Eiſenbahn nach Baſel und weiter hinauf⸗ 
Eulenburg und Grimm ſich wiederholt dagegen erklärt, Graf Luckner, Graf Barghauß, | parts, Die Verhandlungen ſollen bis jetzt, zum Theil aus Rückſichten der poltzeilichen Kontrole, 
v. Vincke, Lette ihn e v. Burghauß ihn 6583 darauf zurückgezogen und Rösler ihn pie von der badiſchen Regierung nicht aufgegeben werden können, zu keinem Reſultat geführt 

aufgenommen hatte, auf Empfehlung der Herren Brüggemann, Graf Itzenplitz in die Kom haben und es foll nahe daran jein, dieſelben ganz abzubrechen. 
miſſion zur W ung zurückgewieſen. Der ſechale Abschnitt, betreffend! Die hieſige Irvingtaner Gemeinde hat vor allen andern Vereinigungen dieſer Sekte 
die Beſtimmungen über die Beamten der Milttär-Berwaltung wird in der eine große Bedeutung gewonnen. Es liegt dies zum Theil in dem Vorzuge, daß ſie Minde 
ange a ae ebenſo der ſiebente Abschnitt, welcher die beſonderen Beſtim. bedeutende Intelligenzen zählt, zum Theil darin, daß ſie in Deutſchland die allein agitirende 

mungen in Betreff der 0 

Der Abg. Heffter bringt den Antrag ein, daß auf Univerſitätslehrer der achte Abſchnit, enthal⸗heblicher Bedeutung geworden. In Schleſien hat man Seitens der e in den letzten Mo⸗ 
tend Bech n en, keine Anwendung finden möge, dieſer wird abgelehnt, der achte und Ka viel Karin onen und ſich 0 An: ſeſte Anhaltspunkte für weitere Beftrebun- 
neunte Abſchnitt der Verordnung in der Kommiſſtons⸗Faſſung angenommen. Die Dringlichkeit gen geſchaffen. Auch in der Provinz Preußen, wohin ein Sendbote der hieſigen Jünger Ir⸗ 
der Verordnung wird von der ene Late 7 Alt) Nächſte Sitzung unbeſtimmt. gal erſt vor Kurzem abgegangen ift, hofft man die Herſtellung ordentlicher Gemeinden herbei⸗ 
72 : zuführen. i . N ; ; * 
a i dvokat in urg, bewirbt ſich um das durch den 
[Parlamentariſches.] Der von dem Oberpräſtdenten v. Düesberg erſtattete Kommiſ⸗ auf een ieee 17 freien Nic Wie man hört, hat den Heck⸗ 
ſtonsbericht über den preußiſch⸗hannoverſchen Staatsvertrag empfiehlt der erſten Kammer, wie ſcher im Senat und in der Gurgerſchaſt viele Freunde, die für ſeine Wahl für die Stelle eines 
ſchon gemeldet, die Genehmigung des Vertrages. Als weſentliche Nachtheile des Vertrages wer. Syndikus thätig wirken, fo daß die Bewerbung des ehemaligen Reichsminiſters von Erfolg ge⸗ 

den hervorgehoben die Stipulationen wegen des Salzdebits und wegen des dem Steuervereine krönt ſein möchke * 1 f B. 
zu gewährenden Präcipuums. Es wird ſedoch gegen das erſtere Bedenken der Umſtand geltend Nach dem von dem Kriegsminiſterium entworfenen neuen Plane für das Milltär⸗Medizinal⸗ 
emacht, daß wegen der großen Höbe der Koſten des Landtransportes fo wie wegen der Aus weſen ſollen an die Stelle der eingehenden Regimentsärzte bei der Infanterie Oberſtabsärzte mit 
ührbarkeit N Kontrolmapregeln Einſchwärzungen im großen Maße nicht leicht zu beſorgen einem Gehalte von 800— 1000 Thlr. treten, welche die beiden Musketterbatalllone eines jeden 
ſind. Es wird dabei die Erwartung ausgeſprochen, daß die Regierung Se nad Kun in zweck⸗ Infanterie-⸗Regiments zu verſehen haben. Es ſind demnach bei einem Infanterie⸗Regimente an 
Pal n Weiſe anordnen, und auch die Regierungen von Braunſchweig und Kurheſſen zur ärztlichen Perſonen anzuftellen: ein Oberſtabsgezt, ein Batatllonsarzt und ſechs Aſſiſtenzärzte, fo 
0 kung gleicher Schutzmittel gegen Einſchwärzungen von Peine und Münden aus veran⸗ daß auf jeden Aſſiſten arzt zwei Kompagnie „Slabenr, Bei einem Kavalerie-Regimente Be 
laſſen werde. N ten nach dem aufgeſtellten Entwurfe nur an Stabsarzt und zwei Aſſiſtenzärzte. Bei der Artil⸗ 
Die Kommiffionen der erſten Kammer zur Vorberathung der Verfaſſungsreviſtonsanträge, | ferie erhält jede Batterie einen Aſſiſten a Liegt ein Infanterie oder Kavalerie⸗Regiment zer⸗ 
welche in den letzten Sitzungen eingebracht wurden, haben ſich konſtituirt. Für die die Lehens⸗ ſtreut in mehreren Garniſonsorten, e do nach Ermeſſen die Anſtellung eines überetatemäßigen 
verhältniſſe betreffenden Anträge 2 der geh. Gai v. 9 40 zum Vorſitzenden gewählt. Die ⸗ Aſſiſtenzarztes erfolgen. (N. Pr. 3) 
ſelbe Kommiſſion bearbeitet den Antrag des Pr. Klee wegen Wiederherſtellung der Steuerfreihei- 5 li 9 (Die angebti Minifterrife: — Die Bei: 
ten der Kirchenbeamten und Schullehrer. Die Kommiſſion für die übrigen Reviſionsanträge hat Berlin, 9. Januar, ituti gebliche Min. 3 x 
den Dr. Brüggemann zum Vorſitzenden gewählt. tungsſteue r. — Die Conſtitutionelle Zeitung.] Man hat ſich ein paar Tage 
Der von Militär⸗Perſonen und auch von der Preuß. Wehrzeitung auf publiciſtiſchem Wege lang bei uns mit einer angeblichen Miniſterkriſe beſchäftigt und von dem bevorſtehenden 
vertheidigte Vorſchlag, nan ve Kammern nur eine Bewilligung des Militär⸗Etats en 47 7 Rücktritte des Herrn von Manteuffel als von einer ausgemachten Sache geſprochen. 
nicht aber eine Berathung der ſpeziellen Etats dieſer Verwaltung und fo eine parlamentar ae Dann kamen die dementirenden Erklärungen der Voß. Ztg. und der N. Pr. Ztg., von 


Einwirkung auf die Heeres⸗Adminiſtration eintreten zu laſſen, findet auch in den Kammern fein W 3 
Vert ige und 51 in dieſer Beziehung bei der diesmaligen Berathung des Militär⸗Etate, welchen namentlich die letztere von Bedeutung war. Es iſt nämlich gar keine Frage 


der übrigens feiner Erhöhungen wegen von der Oppofition in der zweiten Kammer ganz speziell mehr, daß ſich allerdings ein Zwieſpalt im Kabinet bemerkbar gemacht hatte, welcher 
1 des Angriffs gemacht werden ſoll, eine Debatte über jenen See ee an die Frage wegen Retablirung des Staatsraths anknüpfte und daß Herr von 
rt werden. 4 B.] i f Er i andi em 

Die Abgg. Kries, Keller, Riedel, Geppert, Stbeth, Stoſch, Gamet, Schröckh, Mac-Lean, Manteuffel ee die Verquickung dieſes Inſtituts durch ſtändiſche Elemente, als 
Hartmann, 9. Ehnern, Pochhammer, v. Flemming, Burchard und v. Holzbrinck (Siegen) haben ſolche — opponikte. ö 2 u, . 

einen umfangreichen Abändetungsantra der Geſchäſtsordnung eingebracht, deſſen Hauptpunkte Da uns nun die Kreuzzeitung verſichert, daß die Gerüchte über einen! eabſichtigten 
darin beſtehen: Das Präſſdium ſolle gleich zum erſtenmale für die Dauer der Legislaturperiode Rücktritt des Herrn v. Manteuffel nur böswillige Erfindungen ſeien, gleichzeitig aber 
gewählt werden; der Präfdent ſoll ſich in den von ihm geleiteten Verhandlungen des Wortes fortfährt, einen Staatsrath mit ſtändiſchen Elementen gewiſſermaßen eine Con⸗ 
und, außer 5 ällen der Stimmengleichheit, der Abſtimmung enthalten; der * ſoll das fährt, des Sta beſchei 1, us zwar bei der Berich⸗ 
Vorſchlagsrecht fühl Belegung der chriſtführerſtellen haben, das Haus die Entscheidung; die centration andethums zu verlangen, ſo beſcheiden wir u N er Berich⸗ 
Kommiſſſonen ſollen nicht, wie früher, gleichmäßig aus den Abtheihingen, ſondern nach Vorſchlag tigung der Kreuzzeitung, können aber nicht glauben, daß deren Partei mit ihrer An⸗ 
des Präſſdenten erwählt werden, wobei den Kammermitgliedern das Vorſchlagen andrer Mitglie- forderung unterlegen ſei, um ſo weniger, als es auch fonft unſerer jetzigen Staatspraxis 
der 8 . eines der rr geſtattet iſt; die Fe 1 5 onen ollen nach An. widerſprechen würde, „Männer der Sppoſition“, wie einen Scheller, Lette, v. Rönne 
106 des Abgeordneten, der ihre 1 0 verlangt hat, gebildet werden, wobei der Kammer u. d. m., troß ihrer Verdienſte um den Staat jetzt noch in den Staatsrath zu berufen. 


Beſtätigungsrecht, wie oben, zuſteht; Mräfivent, Antragſteller und die Kommiſſton ſelbſt find > 1 
befugt, eine Verſtärkung durch beſtimmte Mitglieder in Voſſchlag zu bringen; bei jedem Antrage Aber wenn man, nach der Aufforderung der Kreuzzeitung „den Geſichtspunkt festhält, 
iſt der ihn Einbringende berechtigt, bevor er an eine Kommiſſion verwieſen wird, ihn im Ple. daß der reſtaurirte Staatsrath nicht ein Hemmſchuh, ſondern eine Stütze und ein Rück⸗ 
num zu beſprechen; der Präſſdent ſoll bei gleichzeitiger Meldung zum Wort von mehreren Sei⸗ halt für die Regierung ſein ſoll“, alſo „die Mitglieder des Staatsraths wirkliche 


Se der den landſchaftlichen und ritterſchaftlichen Kredit⸗Inſtituts⸗Beamten ſondern — und wir bitten unſere Leſer, dieſem Punkte ihre ganze Aufmerkſamkeit zu ſchenken — 


ntlaſſung der Beamten enthält, welche auf Widerruf angeſtellt ind.] Gemeinde iſt. Was dieſe Agitgtionen betrifft, fo find dleſelben gerade in neueſter Zeit von er⸗ 


ten über die Priorität entiheiden, die bisherige Reihenfolge nach der Lifte der Eingeſchriebenen Vertrauensmänner für die Regierung, daneben aber auch ſolche Männer ſein müſſen, 


aufhören; endlich fol die alſo verbeſſerte Geſchäftsordnung für über die Dauer der einzelnen N J A l 
Salter Staus line Kegel erklärt nn ge 20 N. Pr. 3) N welche ſowohl durch ihre ganze äußere Stellung, als durch ihre beſondere Qualifikation 


erlin, 9. Januar. [Hofe und Perſonal⸗Nachrichten.] Da die letzte in dem Fache, worüber man ihren Rath begehrt, als Notabilitäten gelten. Denn nur 
königliche Jagd auf den heil⸗ Dreikönigstag ſiel, erſchien bei der Tafel im Müllerhauſe ſelbſtſtändige, angeſehene Männer, niemals die eigenen Beamten, können 
ein Bohnenkuchen. Der Miniſterpräſident fand die Bohne in ſeinem Stücke und ward dem Minifterium als Stütze und Rückhalt dienen“ — auf dieſe Weiſe löst 
unter dem Jubel der Geſellſchaft von Sr. Majeſtät dem Könige Allerhöchſtſelbſt als ſich Alles ſcheinbar in eine Perſonenfrage auf und da iſt eine Verſtändigung leicht. 
Bohnenkönig proklamirt. Es war wohl Niemand unter den Anweſenden, der nicht in Die Kreuzzeitung braucht keine formelle Anerkennung ihres Prinzips, wenn ſie ſich 
dem kleinen Hergange ein glückliches Vorzeichen für das Jahr 1852 fah, nur die perſönliche Vertretung deſſelben fichert, 
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„ Jedenfalls werden wir aus dem nächſter Tage zu erwartenden Patente, 
e Wiedereinberufung des Staatsraths betreffend, erſehen, in wie weit unſere Voraus⸗ 
zung richtig iſt oder nicht. 
as die gleichfalls zum Voraus vielbeſprochene Zeitungsſteuer betrifft, ſo kann 
i verſichern, daß der betreffende Geſetzentwurf noch in der laufenden Seſſion einge: 
bracht werden wird, da die Regierung beabſichtigt, ſchon mit dem 1. April dieſe Steuer 
in Anwendung zu bringen. 
fe; fere „Conſtitutionelle Zeitung“ hat eine innerliche Umwandlung erfahren, wodurch 
* ihrer urſprünglichen Tendenz, von welcher ſie einigermaßen, wenigſtens in der Fär⸗ 
ung ihrer Leitartikel, abgewichen war, zurückgeführt wird. 
Deut ſchlan d. N 
N Frankfurt, 6. Januar. [Hausſuchungen. — Dr. Mäurer. — Herr 
5 NEL) Dem Frankf. J. zufolge fanden fi) im Verlaufe des geſtrigen Nachmit: 
An faſt ſämmtlichen Lokalen der kürzlich durch Polizeibeſchluß aufgelöſten ſieben 
Vereine Polizeikommiſſare in Begleitung von Gendarmen ein, hielten dort Hausſu⸗ 
dend und nahmen die vorgefundenen Bücher, Akten ꝛc. in Beſchlag. — Der bei der 
Konstichiſchen Legation beſchäftigte Miniſterialrath v. Nell iſt nach Wien zu der Zoll: 
buferenz abgereiſt. — Der vor mehreren Wochen aus unbekannten Gründen hier ver: 
rt Dr. Mäurer, wegen deſſen Freilaſſung der franzöſiſche Geſandte gleich nach 
laſſen Verhaftung Fürſprache einlegte, ſoll in aller Kürze ſeiner Unterſuchungshaft ent⸗ 
werden. 
6 ünchen, 6. Januar. [Die Verhaftungen] haben aufgehört vorzugsweiſe 
en Stoff zur Tagesunterhaltung zu liefern. Ein einziges Individuum ausgenommen, 
find alle Inhaftirte wieder auf freiem Fuße, und ſelbſt gegen erſteres wird die eingelei⸗ 
bete gerichtliche Unterſuchung vorausſichtlich keine Anklage von Bedeutung zum Vor⸗ 
chein bringen. g (Leipz. 3.) 
otha, 5. Januar. [Eine Audienz.] Geſtern hatte eine Anzahl der ange⸗ 
ſehenſter Bürger hieſiger Stadt zu dem Zweck Audienz bei unſerm Herzog, um von 
leſem eine erläuternde Erklärung hinſichtlich der Vereinigungsfrage entgegen zu nehmen. 
le Beſprechung dauerte mehrere Stunden und der Herzog äußerte fi vorzugsweiſe 
mit Mißfallen über die Fraktion der Linken unſeres Landtags, welche der Realiſirung 
des Unionsentwurfs entgegen trete, zugleich ſtellte er in kurzer Ueberſicht die mehrfach, 
Ua vergebens gemachten Verſuche zuſammen, welche von ihm zu einer befriedigenden 
üb "gung dieſes Gegenſtandes gemacht worden ſeien, und bezog fich dabei auf eine 
ur Konferenz mit dem Präfidium des Bundestags von Münch-Bellinghauſen. 
teſt le von einem Anweſenden geſchehene Frage hinſichtlich des agnatiſchen Pros 
2 es äußerte ſich der Herzog, daß es nicht in ſeiner Macht liege, ſeine Agnaten zur 
Nnahme der durch das hieſige Staatsgrundgeſetz gemachten Beſtimmungen über das 
Kammervermögen zu veranlaſſen, übrigens aber auch die Beſtellung der Civilliſte ihm 
den möglichen Eventualitäten der Zukunft gegenüber nicht die geringſte Garantie ge⸗ 
währe. Einer hier verbreiteten Nachricht zufolge wird der Herzog den heute wieder zu⸗ 
ſammen tretenden Landtag in Perſon eröffnen. (O. P. A. 3.) 
Hannover, 8. Jan. [Die Dauer des Landtages. — Die Zollkom⸗ 
miſſion.] Wie die H. Pr. hört, iſt die Regierung geſonnen, den Ständen bei ihrer 
demnächſtigen Wiederberufung nur den Septembervertrag vorzulegen. Danach 
würden die Stände etwa nur 14 Tage beifammen fein. Der verfaſſungsmäßige Ter⸗ 
min für den Beginn der ordentlichen Diät — Anfang Februar — ſoll umgangen 
werden, indem die Regierung beabſichtigt, den Ständen eine desfallſige Erklärung zu⸗ 
ben zu laſſen. — Der Z. f. N. zufolge ſetzt die Zollkommiſſion jetzt täglich 
ihre Verhandlungen fort. Ueber die finanzielle Seite des Vertrags berichtete bisher 
er Schatzrath Lang; den Bericht über die national⸗ökonomiſche Seite deſſelben hat 
heute der frühere Miniſterialvorſtand Lehzen begonnen. 
ten Hamburg, 9. Januar. [Ueber den Stand der däniſchedeutſchen Un: 
dit andlangen erhalten wir nähere Mittheilungen. Die Lage der Sache ſcheint 
We zu fein: Die Forderungen des däniſchen Kabinets, welche Herr v. Bille nach 
e n überbrachte, find dort und in Wien en tſchied en zurückgewieſen und. 
bab, definitive Einigung iſt nicht erfolgt; über ihre Inſtruktionen hinausgehend, 
b. Bi. de die däniſchen Unterhändler eine Verein ba rung abgeſchloſſen, die Herr 
ale in dieſen Tagen nach Kopenhagen überbracht hat, und für die er dort Geneh⸗ 


"tung zu erzielen hofft. (H. N.) 
Rn Oeſterrei ch. 

wiſch ien, 9. Januar. [Ein See Gefangener. — Der böh⸗ 
geheimnipvorgwerk⸗Zehent.] Das Stadtger 95 eſchäftiget ſich fortwährend mit der 
verſchloſſenenen Perſon jenes Staatsgefangenen⸗ bas 8 einiger Zeit in einem wohl⸗ 
worden und Wagen mit 12 Mann Bedeckung in 55 hieſige Stabsſtockhaus gebracht 
Oberlieutenant iche man lange Zeit für den im Ic ren kompromittirten k. k. 
anderer fein dinmahenbeder ausgeben wollte, indef Sc ückliche wohl Niemand 
ungariſche, in Reg als Pieringer, welcher als ein ng der Propaganda das 
verleiten follt desburg garnifonirende Regiment Fürſt Schwarzenberg zum Treubruch 
foltte, as größtentheils aus ehemaligen Honveds beſtehen ſoll. Ueber die Ver⸗ 
d ng des Pieringer haben wir aus militäriſcher Quelle Manches erfahren, was mit 
91 Mittheilungen der hamburger Zeitungen eben nicht im beften Einklang zu ſtehen 
eg * ER namentlich kommt die Angabe in Wegfall, als ſei die geheime Miffion 
8 Sendboten auf polſzeilichem Wege bereits im Vorhinein ſignaliſirt worden, denn 
ger died fein Spiel ziemlich ungeftört und wurde von den gemeinen Soldaten 
uch gar nicht denunzirt, wenn auch nicht juſt jeder Luft hatte, ſo blind ins Verderben 
zu rennen. Nur die Unvorſichtigkelt, mit welcher er ſich an den Lieutenant Schönborn 
wandte, der als früherer Honved, wie es ſcheint, ihm als ein der magyariſchen Sache 
ergebener Mann geſchildert worden war, welcher indeß ſeine Geſinnung gänzlich geändert 
hatte, und der Stimme ſeiner Pflicht gehorchend, den Verſucher alſogleich feſtnehmen 
ließ, führte die Entdeckung der gefährlichen Umtriebe des ungatiſchen Emiſſärs herbei, 
— Die von dem Grafen Wilhelm Wurmbrand herausgegebene Broſchüre über die 
N ergzehent⸗Frage in Böhmen verfehlt nicht in den Regierungskreiſen ein gewiſſes 
augen zu erregen, weil der Autor ſich auf den Rechtsſtandpnnkt ftellt, und den Buch⸗ 
5 en des Bergwerksvergleiches von 1534 und 1575 feſthält, fo wie die Bergwerks⸗ 
dindieics vom 6. Februar 1577, wodurch den böhmiſchen Landſtänden beſondere Rechte 
8 aſfende wurden. Durch die Reichsverfaſſung vom 4. März wurden jedoch die be⸗ 
e en Vorrechte der böhmiſchen Stände annullirt, wogegen natürlich von Seite der 
hegten Einſprache erhoben ward, ja Graf Wurmbrand trieb den paſſiven Wi⸗ 
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d. h. mit leeren Stellen inmitten ihrer Spalten. 


derftand gegen die Miniſterialverordnungen fo weit, daß ſogar der Sequefter über deſſen 
Grubenwerke verhängt werden mußte. Da nun die Reichsverfaſſung vom 4. März 
beſeitigt worden, und nur die Idee der Reichseinheit feſtgehalten wird, fo ſteht nun⸗ 
mehr zu erwarten, inwieferne mit dem Wegfall der Verſuche auch die Wirkung ver⸗ 
ſchwinden wird. Jedenfalls iſt die Broſchüre, die faſt aus lauter Urkunden und Amts⸗ 
Erläſſen beſteht und kein Raiſonnement enthält, eine beachtenswerthe Erſcheinung der 
in der Ariſtokratie wuchernden Oppoſition gegen die nivellirende Richtung des herrſchen⸗ 
den Syſtems und macht es ohne Zweifel einen ſonderbaren Eindruck, daß die Schrift 
mit der vom Kaiſer Franz und Kaiſer Ferdinand beſchworenen Eidesformel aus der 
böhmiſchen Landtafel anhebt, in welcher auch die Aufrechthaltung des beſagten Privile⸗ 
giums angelobt wird. 

5 Wien, 9. Januar. [Der Sturz Palmerſtons. — Die Erhöhung der 
Staats- und Kommunalſteuer.] In manchen Kreiſen wird erzählt, daß der Prinz 
Albert den von Seite der nordiſchen Mächte angeſponnenen Intriguen zum Sturze 
Lord Palmerfinn nicht fremd geweſen ſei und daß das Haus Kobdurg dieſe günſtige 
Gelegenheit benutzt habe, um ſich die verlorene Gewogenheit der kontinentalen Höfe zu 
erwerben. Der bittere Groll, den die offiziellen engliſchen Journale gegen die Vorher⸗ 
verkündigung des Falls des Lord Palmerſtons von hier aus in der Breslauer Zei⸗ 
tung beucheln, beweiſt zur Genüge, wie unangenehm dem brittiſchen Stolz die demü⸗ 
thigende Erfahrung ſein muß, daß der kontinentale Einfluß ſtark genug ſei, einen Mi⸗ 
niſterwechſel in England herbeizuführen, während man es in London ganz in der Ord⸗ 
nung findet, wenn ein Wink aus Downing = Street. irgendwo auf dem Feſtland eine 
Kabinetskriſis herbeiführt. — Die fortwährende Anſpannung der Steuerkraft des Vol⸗ 
kes, wenn ſie auch durch die Lage der Dinge geboten ſein mag, erfüllt gleichwohl die 
meiſten Volksſchichten mit dem Gefühl der Unzufriedenheit, und dies meiſtens aus der 
Urſache, weil der öſterreichiſche Nationalcharakter noch an jene behagliche Ruhe gewöhnt 
iſt, die eben nicht mehr thut, als gerade nothwendig iſt und von der Anſtrengung aller 
Kräfte nichts wiſſen mag, die eine Grundbedingniß des modernen Staates iſt, deſſen Koſt⸗ 
ſpieligkeit bei patriarchaliſcher Gemächlichkeit nicht beſtehen kann. Neuerdings hat eine 
Erhöhung der Kommunal⸗ und Staatsſteuern in Betreff des Einkommens, der Ge⸗ 
werbs⸗, Grund⸗ und Häuſerſteuer ſtattgefunden, wornach die Parteien von jedem 
Steuergulden 12 Kr. (2 Kr. für den Staatsſchatz und 10 Kr. für den Gemeindeſchatz) 
und jeder Hausbeſitzer vom Steuergulden 10 Kr. C.- M. mehr als bisher entrichten 
muß. Die Grundentlaſtung allein verurſacht dem Kronlande Niederöſterreich für das 
Verwaltungsjahr 1852 einen Mehraufwand von 819,000 Gulden 14 Kr., welcher 
durch das Steuereinkommen nicht gedeckt wird, weshalb in dieſer Hinſicht ein Zuſchlag 
von 53, Kr. pro Steuergulden für die Reichshauptſtadt und von 7%, Kr. pro Steuer⸗ 
gulden für das Flachland ausgeſchrieben werden mußte. Ohne Zweifel geht der öſter⸗ 
reichiſche Volkscharakter durch die fortſchreitende Erhöhung der Steuerlaſt einer gründ⸗ 
lichen Umwandlung entgegen und muß die in demſelben wurzelnde Apathie nothwendig 
verſchwinden, um allen Anforderungen der modernen Staatswirthſchaft gerecht zu wer⸗ 
den; es entſteht hierbei nur die Frage, ob alsdann die durch einen ſchmerzlichen Um⸗ 
wandlungsprozeß bewirkte Entwickelung größerer Energie ſich auch auf dem materiellen 
Felde werde eindämmen laſſen und ob nicht Leicht dieſelbe zu politiſchen Wünſchen und 
Bedürfniſſen führen dürfte, denen man eben durch die Pflege der materiellen Intereſſen 
vorbeugen wollte. 

* Wien, 9. Jan. [Die Zollkonferenz.] In der vorgeſtrigen Sitzung er⸗ 
klärte ſich die Mehrzahl der Bevollmächtigten zum Zollkongreſſe mit den ägen 
Oeſterreichs im Allgemeinen vollkommen einverſtanden, nur von einigen Seiten ſoll die 
Bemerkung gemacht worden ſein, daß der Beitritt zu dem Handelsvertrage noch nicht 
die Verpflichtung zur Einigung ſelbſt auferlege. 

Es iſt bereits früher mitgetheilt worden, drß die Bundesverſammlung die Annahme 
der dresdener Handelsübereinkunft abgelehnt hat. Es dürfte intereſſant ſein, aus der 
eben veröffentlichten Abſtimmung folgende Details zu entnehmen: Aufſchub für Abgabe 
der Erklärung haben verlangt: Luxemburg und Limburg. Ohne Inſtruktion befanden 
ſich: Würtemberg, Oldenburg, Anhalt⸗Deſſau, Lichtenſtein, Reuß j. L., Lippe und 
Bremen. Für gegenwärtig haben abgelehnt: Preußen, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, Sachſen⸗Altenburg, Schwarzburg⸗Sondershauſen und Reuß ält. L. 
Ganz abgelehnt haben: Sachſen-Meiningen und Mecklenburg mit dem Bemerken, daß 
die Handels⸗Uebereinkunft überflüſſig ſei. Unter Bedingungen haben zugeſtanden: 
Baiern, Sachſen, wenn der neue öſterreichiſche Zolltarif ins Leben tritt; Hannover, 
wenn alle Staaten beitreten und die Stände zuſtimmen; Lübeck und Hamburg, wenn 
die Nachbarſtaaten beitreten; Frankfurt, Braunſchweig und Heſſen⸗Darmſtadt. Ohne 
alle Bedingungen ſind beigetreten: Oeſterreich, Baden, Kurheſſen, Naſſau, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, Waldeck und Schaumburg⸗Lippe. a * 

Die große deutſche Frage, zu deren Regelung jetzt hier die erſten Schritte gemacht 
werden, wird dieſes Mal, wie es dem „Lloyd“ ſcheint, in erſter Linie nicht von 
den Grofiftaaten, ſondern von den dentſchen Mittel- und Kleinſtaaten ent⸗ 
ſchieden werden. Wollen die letztern, daß Oeſterreich nicht in die deutſche Zolleini⸗ 
gung eintrete, ſo kann es nicht eintreten. Wollen ſie das Gegentheil, ſo kann Preu⸗ 
ßen ihre Entſcheidung nicht verhindern. Dieſes vermag ſich ſelbſt nicht auf 
irgend eine nennenswerthe Zeit von dem deutſchen Zollbündniſſe auszuſchließen. Wer 
das Schickſal der deutſchen Zollfrage nun im Voraus beurtheilen will, der ſtelle ſich 
nur auf den Standpunkt der Mittel⸗ und Kleinſtaaten. Ihr Wille wird dieſes Mal 
das Geſetz für Deutſchland bilden. ’ 

Frankreich. 5 

„(Paris, 7. Januar. [Die Cenſur. — Streichung der republikani⸗ 
ſchen Embleme. — Vermiſchtes.] Heute haben wir die erſten ſichtbaren Zeichen 
der Cenſur vor Augen. Die „Opinion publique“ erſcheint heute mit Cenſurlücken, 
Bekanntlich war dies unter der Re⸗ 
ſtauration eine ſehr wirkſame Art der Oppoſition; doch wird man dieſelbe wohl auf 
die Dauer nicht dulden, ſondern die Blätter zwingen, die Verheerungen der Cenſur 
zu bemänteln. f 

Das Preßgeſetz, welches ſehr ſtrenge ausfallen ſoll, wird mit der Verfaſſung faſt 
gleichzeitig erſcheinen. Die früher gefaßte Idee, von allen Zeitungen zu verlangen, eine 
vorläufige Conceſſion, reſp. bei dem Miniſter des Innern in Paris und den Departe⸗ 
mentspräfekten nachzuſuchen, hat man fallen laſſen. f 

Die neuen Beſtimmungen des Geſetzes werden in der Erhöhung der Kaution, be⸗ 
ſtehen und darin, daß die Preßprozeſſe anſtatt an die Jury an das Polizeiverfahren 
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verwieſen werden. Die Cenſur wird nicht fortbeſtehen, auch wird bei Konfiskatiou einer 

Nummer die Zeitung nicht ſofort, wie man ausgeſprengt hatte, verboten, ſondern man 
bemerkt es einfach auf ihrem Strafregiſter, welches gleichſam die Anklageakten bildet. 
Wird die Zeitung dann verurtheilt, ſo wird ſie auch jedes Mal auf kürzere oder längere 
Zeit verboten. j b 

Man verſichert, daß in der Verfaſſung prinzipiell alle Freiheiten aufgeſtellt 
würden, daß deren Ausübung aber noch auf etwa zwei Jahre ausgefegt 
bleiben ſolle. Auch heißt es, daß die Mitglieder des Staatsraths zum Theil 
lebenslänglich ernannt werden ſollen, während die Uebrigen ihrer Funktionen enthoben 
werden können; ein einfaches Mittel, ſich den Staatsrath gefügig zu erhalten, falls der⸗ 
ſelbe auf die Dauer eine gewiſſe Unabhängigkeit für ſich in Anſpruch nehmen möchte, 

Die Konſultativkommiſſion hielt heute Mittag im Pallaſt d'Orſay eine Be⸗ 
rathung unter dem Vorſitze des Hrn. Baroche. Die Konſtitution wurde noch nicht ver: 
leſen, obgleich man dies erwartet hatte. ) 

Der Minifter des Innern hat folgendes Cirkular an die Präfekten der Depar⸗ 
tements erlaſſen: „Herr Präfekt! Die ehrenhafteſten Embleme verlieren ihre Bedeu: 
tung, wenn ſie nur an ſchlimme Tage erinnern. So z. B. bilden die Worte: „Li- 
berte, Egalité, 'Fraternite®, an ſich eine rührende Deviſe; da fie aber nur in den 
Zeiten der Unruhe und des Bürgerkrieges zum Vorſcheine kommen, ſo erfüllt ihr An⸗ 
blick auf unſern öffentlichen Gebäuden die Vorübergehenden mit Trauer und Angſt. 
Haben Sie daher die Güte, ſie auslöſchen zu laſſen. Es wäre zugleich auch ſchicklich, 
den Straßen und Plätzen ihre populären Namen zurück zu erſtatten, welche ſich trotz 
aller Regierungsveränderungen im Laufe der Zeit erhalten haben. Keine glorreiche, hi⸗ 
ſtoriſche Erinnerung Frankreichs darf hiervon ausgeſchloſſen fern. Das Palais N a- 
tional wird wieder Palais Royal, die Academie nationale de Musique, grand 

Opera; das theatre de la nation, theätre frangais; die rue de la Concorde, 
rue Royale u. ſ. f. heißen. Wollen Sie mir daher in demſelben Geiſte Bericht über 
analoge Veränderungen erſtatten, die Sie mir vorzuſchlagen für gut finden.“ 

Der Miniſter des Innern erſtattet an den Präſidenten der Republik einen Bericht 
über die Lage der Telegraphenlinien und die Nothwendigkeit, neue zu errichten. 
Er verlangt hierzu neue Kredite. Die größte Lücke im Telegraphennetz iſt die fehlende 
Linie zroiſchen Chalons und Marſeille. Es ſei gleichfalls unabweislich nothwendig, eine 
Verbindung zwiſchen Paris, Lyon, Avignon und Marſeille durch den Telegraphen her⸗ 
zuſtellen. Der Miniſter des Innern ſetzt hierauf die Vortheile auseinander und hebt 
beſonders die Wichtigkeit und den Nutzen einer telegraphiſchen Verbindung zwiſchen 
Marſeille und London hervor, was der Regierung den Tranſit aller orientaliſchen De⸗ 
peſchen und der indiſchen Poſt ſicherte. Die zunächſt zweitwichtigſte Linie ginge von 
Paris über Bordeaux, durchzöge den Südweſten des Landes und vereinigte ſich über 
Toulouſe, Narbonne, Cette, Montpellier, Nimes und Beaucaire. Die dritte Linie iſt 
die von Straßburg; endlich noch Zweiglinien nach Piemont, der Schweiz, Spa⸗ 
nien, Italien. Für alle dieſe Linien und zur Ausführung derſelben erſucht der Mini⸗ 
ſter des Innern den Präfidenten um die Autoriſirung zu einem Kredite von 4,832,987 
Franken, um dieſe Arbeiten unverzüglich zu beginnen. Schließlich bemerkt der Mini⸗ 
ſter, daß der Ertrag dieſer Linien, wie es die Erfahrung gelehrt, in ſehr günſtigem 
Verhältniß zu den Koften ſtehe und daraus auch eine Bereicherung des Staatsſchatzes 
erwachſe. 

Bei dem geſtrigen Diner in den Tuilerien, welches den Deputationen aus den 
Provinzen gegeben ward, ſtieg mit Hülfe des Champagners der Enthuſiasmus zu Ende 
der Mahlzeit bis aufs Höchſte. Ohne auf die näheren Einzelnheiten einzugehen, will 
ich Ihnen nur mittheilen, daß Louis Napoleon eine Zeitlang in Lebensgefahr ſchwebte; 
er wurde ſo gedrängt und gedrückt, da Alle ſich ihm möglichſt zu nahen wünſchten, daß 
er ſchon dem Erftiden nahe war; da erſchienen die Generale Carrelet und Canrobert, 
denen es gelang, ihn noch glücklich zu befreien. . 

Jemand, der von Belgien kommt und Hrn. Thiefs gefehen hat, ſchildert denfel- 
ben ſehr niedergeſchlagen. Bis auf den Augenblick, wo man das Reſultat des letzten 
Scrutiniums kannte, hatte Hr. Thiers immer noch nicht verzweifelt. — Jetzt ſagt er 
aber Jedem, der es hören will, daß er in der Politik weder etwas thun könne, noch 
etwas thun wolle. Die Prinzen des Hauſes Orleans, gewohnt ihre Hoffnungen und 
Reden nach denen des Hrn. Thiers zu richten, würden natürlich eben fo niedergeſchla— 
gen ſein; Alle erwarteten, wenn auch keine Niederlage Louis Napoleons, doch minde⸗ 
ſtens eine ſtarke Minorität. Aus dieſem Grunde ſpricht man auch, daß die Prinzen 
Joinville und Aumale große Reiſen unternehmen würden; Erſterer würde ſeinen Schwa⸗ 
ger, den Kaiſer von Brafilien, beſuchen, während Letzterer auf unbeſtimmte Zeit nach 
Neapel gehen würde. Der Herzog von Nemours würde indeſſen die Königin Maria 
Amalie zu bewegen ſuchen, mit ihm nach Deutſchland zu reiſen. Die Herzogin von 
Orleans iſt die einzige, die dieſe Pläne der gegenſeitigen Trennung und der Entfernung 
von Frankreich bekämpft. 

Das Journal von Valenciennes behauptet, daß Ledru Rollin und ſein Freund 
Delecluze ſich anſchicken, London zu verlaſſen, um nach Canada auszuwandern. 
(Stellenjäger. — Die Miſſion des Herrn v. Perſigny.] Man ſchreibt 
der „Allg. 3.“ aus Paris: Die Zahl derjenigen, die es mit ihrem Gewiſſen nicht ver⸗ 
einbar hielten, nach dem 2. Dezember im Amt zu bleiben, iſt ſehr gering, beſonders 
wenn man ſie im Verhältniß zu denjenigen betrachtet, welche die erledigten Stellen an⸗ 
nehmen wollen, deren Zahl im buchſtäblichen Sinne des Worts Legion iſt. Und es 
ſind dies nicht Leute, die wie ſonſt um Stellen bitten, weil ſie dem Staat Dienſte 
leiſten wollen, ſondern Leute, die Stellen verlangen für die im Augenblick der Kriſe 
geleiſteten Dienſte, mit einem Worte, Leute, die einen Antheil an der Rettung Frank⸗ 
reichs und des Präſidenten haben, oder wenigſtens zu haben glauben. Man kann im 
Durchſchnitt annehmen, daß jetzt ſchon gegen 10,000 mit der Zuverſicht eines Gläubi⸗ 
gers an den Präſidenten oder die Miniſter geſtellte ſchriftliche Geſuche aus den Provin⸗ 
zen wie in Paris eingegangen find. um den Eintritt in den Senat haben allein 
6000, um den Eintritt in den Staatsrath 1200 Bewerber angehalten. Nebſt den 
ſchriftlichen Forderungen haben die mündlichen fo ſtark zugenommen, daß der Präſident 
in den letzten Tagen nur für ſeine Miniſter zu ſprechen war. — Herr v. Perſigny, 
war ſchon am Iſten d. von ſeiner Sendung in Belgien zurückgekehrt. Dieſelbe wurde 
durch mehr als übertriebene Berichte aus Brüſſel veranlaßt, denen zufolge Hr. Thiers 
daſelbſt bei König Leopold und bei allen Miniſtern gegen Louis Bonaparte fortwäh⸗ 
rend intriguire. Herr v. Perſigny hat nun die Verſicherung erhalten, daß Hr. Thiers 
weder vom Könige, noch von irgend einem Miniſter empfangen worden ſei, ja nicht 
einmal eine Audienz gefordert habe, überhaupt in Brüſſel ganz ruhig lebe. Die Schuld 


von 70 Millionen hat der belgiſche Minifter nicht in Abrede geſtellt, jedoch hinzuge⸗ 


fügt, daß Belgien durch die Revolution vom 24. Februar im Fortſchritt feines Wohl⸗ 
ſtands zu ſehr gehemmt wurde, als daß Frankreich billiger Weiſe jetzt auf Rückzahlung 
einer Schuld dringen könnte, die es bisher nicht zu fordern für billig gehalten hat, 
Herr v. Perſigny erwiderte, daß er vorläufig nur den Auftrag gehabt, die belgiſche 
Regierung an dieſe Schuld zu erinnern, was ungefähr ſo viel hieße, als daß, wenn 
Belgien in Verdacht käme, gegen das Elyſee zu fein, Louis Bonaparte auf die Rück⸗ 
zahlung der 70 Millionen dringen würde. Um jedoch gegen die Nichte Ludwig Phi⸗ 
lipps nicht nachſichtiger, als gegen deſſen Schwiegerſohn zu ſein, hat auch der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter in Madrid den Auftrag erhalten, die Königin Iſabella an die 80 
Millionen zu erinnern, welche Frankreich 1823 im ſpaniſchen Feldzug verausgabt hat. 

[Beitreibung ausſtehender Forderungen.] Die franzöſiſche Regierung, 
ſchreibt man der „Independance belge“, betreibt, mit großer Lebhaftigkeit das Einfor⸗ 
dern der Summen, welche auswärtige Regierungen ihr ſchulden. Die bedeutendſte For⸗ 
derung iſt die, welche Spanien betrifft. Es können über dieſe Angelegenheit folgende 
Andeutungen gegeben werden. 
ſchen den Bevollmächtigten der beiden Staaten abgeſchloſſenen Traktat, ſetzte man pro⸗ 
viſoriſch die Forderung Frankreichs, die von den Ausgaben für die franzöſiſche Armee, 
welche in Folge des Krieges von 1823 Spanien occupirte, ſich herſchrieb, auf die 
Höhe von 80 Mill. Fres. feſt. Die Miniſter Karls X. hatten den Gedanken, für 
dieſe 80 Mill. die Abtretung der Inſeln Majorka, Minorka und Ivica zu fordern, 
da ſie die finanziellen Verwickelungen Spaniens kannten. England erhob gegen dies 
Projekt Schwierigkeiten der Art, daß man auf daſſelbe Verzicht leiſten mußte, und eine 
Combination aufzufinden verſuchte, welche die Schuld, ohne den ſpaniſchen Schatz zu 
ſehr zu beläſtigen, vermindern konnte. 
Summe von 4 Mill. zahlen ſollte, nämlich 2,400,000 Fres. als Zinſen des Kapitals 
zu 3 pCt. und 1,600,000 Fres. als Amortiſations-Prämie zu 2 pCt. mit der for⸗ 
mellen Beſtimmung, daß der Amortiſations-Fond ſich allmälig um die Intereſſen des 
getilgten Kapitals vermehren ſollte. Die Beſtimmungen dieſes Traktakts wurden wäh⸗ 
rend 6 Jahren 1829 bis 1834 erfüllt. Seit dieſer Zeit haben die Zahlungen aufge⸗ 
hört und in Folge deſſen überſteigen die rückſtändigen Zahlungen, vermehrt um die In⸗ 
tereſſen von 1835 bis 1852 die Summe von 115 Mill., auf deren vollſtändige Zah⸗ 
lung jetzt die Regierung beſteht. Man kündigt die nahe Ankunft des Marſchall Nar⸗ 
vaez in Paris an, von dem man ſagt: daß er die Vorſchläge der ſpaniſchen Regierung 
überbringen werde. N 

ufßlauD. 
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Fr Von der polniſchen Grenze, 9. Jan. [Die kaukaſiſche Armee. 
— Der von den Todten wieder auferſtandene Bém.] In der letzten Zeit 
ſind bei den unmittelbar und in der Nähe der weſtlichen polniſchen Grenze befindlichen 


ruſſiſchen Truppen einige Komplettirungen durch einen von der kaukaſiſchen Armee her⸗ 


beigezogenen Succurs vorgenommen worden. Es könnte vielleicht auffallend erſcheinen, 
wenn man hört, daß Rußland für die weſtlichen Truppenmaſſen Verſtärkungen aus der 
kaukaſiſchen Arme entnehme, da die kaukaſiſche Armee für einen abgeſonderten Truppen⸗ 
körper gilt, der auf ein beſtimmtes Terrain angewieſen iſt und deſſen ſtabile Beſatzung 
ausmacht. Wenn man aber glaubt, daß die einzelnen Glieder der kaukaſiſchen Armee 
nicht gewechſelt werden, vielmehr fortwährend derſelben einverleibt bleiben, ſo iſt dies 
eine unrichtige Meinung. Es iſt allerdings faktiſch, daß Rußland zur Bekriegung der 
kaukaſiſchen Bergvölker eine beſondere Armee unterhält, welche Jahr ein Jahr aus in 
unaufhörliche Katzbalgereien mit dieſen Völkern verwickelt iſt, aber der Zweck, welchen 
Rußland durch Einrichtung jener Armee zu erſtreben ſucht, geht weiter hinaus, als es 
die eigentliche Beſtimmung dieſer Armee mit ſich bringt. Nicht nur, daß dieſe 
Armee die Unterjochung der freien Söhne der Berge herbeiführen ſoll, dieſelbe bildet 
auch zugleich eine praktiſche Kriegsſchule im Großen und wird außerdem als Strafkorps 
für das geſammte Rußland benutzt. Wie Frankreich ſein Algier hat, wohin es ſeine 
Brauſeköpfe ſendet, um ſie in afrikaniſcher Hitze unter den Mauren und Beduinen 
ein wenig deſtilliren zu laſſen, — zuletzt aber aus ihnen wirkliche Krieger und Helden 
gewinnt, ſo hat Rußland ſeinen Kaukaſus, woran es zwar unaufhörlich blutet, aber 
dadurch einen nicht unwichtigen Nutzen für den geſammten Kriegsorganismus gewinnt. 
Der Kaukaſus iſt eine militäriſche Verbrecherkolonie für Rußland, wohin es alle männ⸗ 
lichen Sträflinge mittlerer Gattung und alle in Ungnade Gefallenen, ſoweit fie dazu 
fähig ſind, ſendet, damit ſie dort durch die Kriegsſtrapazen geläutert werden und dabei 
an ruſſiſchem Patriotismus gewinnen. haben die dahin Verbannten eine beftimmte 
Zeit dort zugebracht, ſind daſelbſt gut disziplinirt und an den Feldkriegsdienſt beſtimm⸗ 
termaßen gewöhnt worden, ſo werden ſie zeitweiſe in beſtimmter Zahl von da wieder 
zurückgebracht und unter die im Innern des Reiches befindlichen Truppenmaſſen ver⸗ 
theilt, damit ſie den kriegeriſchen Geiſt unter denſelben ſtärken und überhaupt in der Ar⸗ 
mee einen Kern bilden, der ſchon an das kriegeriſche Feuer gewöhnt iſt. So ſind denn 
auch gegenwärtig bei Eintritt weſentlicher Veränderungen und Ereigniſſe im Weſten 
Europas die in Polen, namentlich an deſſen Grenze, befindlichen Truppen durch ſolche 
kaukaſiſche Kriegsſchüler verſtärkt worden, indem ganze Abtheilungen mit ihren Offizie⸗ 
ren von dort hierher zugezogen find, Durch jene von da angelangten Militärs find 
auch nähere und wichtige Mittheilungen Aber das Kriegsgeſchick der letzten Zeit vom 
Kaukaſus hierher gelangt. Den meiſten Zeitungsleſern wird es wohl noch erinnerlich 
fein, daß im vergangenen Jahre ruſſiſche Blätter mehrmals Sieges bülletins vom Kau⸗ 
kaſus veröffentlichten, die in ausgedehnter Weiſe alle Vortheile und Siege aufzählten, 
welche die kaukaſiſche Armee über die Tſchetſchenzen und Eirkaſier davongetragen bat. 
Ein geübter Zeitungsleſer muß aber wiſſen, wie man dergleichen Sachen zu leſen hat, 
um das wahre Sachverhältniß daraus entnehmen zu können, wobei man manchmal 
ganz das Entgegengeſetzte, als was der Wortlaut ſolcher Berichte beſagt, herausfindet. 
Dieſer Umſtand findet denn hauptſächlich bei den kaukaſiſchen Siegesbülletins ſtatt, 
und man hat aus den Bülletins der jüngſten Zeit darauf ſchließen wollen, daß die 
Sachen am Kaukaſus nicht zum beſten ſtehen a N 6 
ſelbſt durch die ruſſiſchen Militärs, welche bei jenen Siegesgefechten mit betheiligt wa⸗ 
ren, beſtätigt, indem ſie erzählen, welche empfindlichen Verluſte der kaukaſiſchen Armee 
zugefügt und welche günſtigen Poſitionen derſelben von den Bergvölkern genommen 
worden ſind. Eine ſolche Wendung ſei aber von der Zeit an eingetreten, wo zu Schamyl 
ein kundiger Krieger ſich hinzugeſellt, welcher deſſen rechte Hand und nach ihm der 

(Fortſezung in der erſten Beilage. 
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Man kam überein, daß Spanien jährlich eine 


Durch einen zu Madrid am 30. Dezember 1828 zwi⸗ 


müßten. Dieſe Behauptung wird jetzt 
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Fortſetzung. 

Hauptanführer der Tſchetſchenzen 7 1 5 Man wird aber nicht wenig ſtaunen, 
> n man vernimmt, wer bei den Tſchetſchenzen der kriegskundige neue Führer ſei, 
—— bereits der kaukaſiſchen Armee ſich fürchterlich gezeigt hat und daher auch von 
Pl perſönlich gekannt wird. Nach allen Verſicherungen und Betheuerungen der 
Rilitärs von der kaukaſiſchen Armee iſt dies Niemand anders als Bm, welcher vor 
einem Jahre in Syrien geſtorben iſt und welchen die Ruſſen aus dem ungariſchen 
kum her noch im guten Gedächtniß haben. So räthſelhaft dieſe Mittheilung auch 
8 dürfte dieſelbe keineswegs zu ſehr in Abrede geſtellt werden, wenn man erwägt, 
4 em während ſeines ganzen Lebens ſtets den Kampf geſucht und welche Aben⸗ 
Hint für welche er ein beſonderes Genie beſaß, mitunter beſtanden hat. In letzter 
9 hat er ſich ſogar der Gemeinſchaft der Todten beigeſellt, wenn er ſich vor den 
benden verbergen wollte. So ſoll er dies in Wien gethan haben, wo Windiſchgrätz 
N namhaften Preis auf feinen Kopf feste und er feine Rettung nicht anders als 
durch Entkommen finden konnte. Als Todter ließ er ſich in einem Sarge durch die 
öſterreichiſchen Reihen hindurchtragen, wonach er als Lebender bei den Ungarn ſich wie⸗ 
der einfand. Seine Unerſchrockenheit in den ungariſchen Kämpfen wurde durch man⸗ 
nigfache Schilderungen ungemein hervorgehoben und ſogar ins Fabelhafte gezogen, in⸗ 
dem ſich die Sage bildete, Bem ſcheue keine Gefahr, denn er habe die Gewißheit, daß 
ſein Tod ihm noch nicht beſtimmt ſei, da durch eine Viſion, welche er gehabt, ihm das 
Jahr 1850 als ſein Sterbejahr bedeutet wurde. Wie nahe liegt aber hierbei der Ge⸗ 
danke, daß Bem, welcher nicht wiſſen konnte, ob ihm derartige geheimnißvolle Sagen 
nicht einmal von Nutzen ſein dürften, ſelbſt der Urheber von denſelben geweſen ſei. 
Und in der That, im Jahre 1850 finden wir Bem als Emigranten in der Türkei, im 
Jahre 1850, und zwar beim Ablauf deſſelben, wurde die Nachricht vernommen, Bem 
fei in Syrien nach kurzem Unwohlſein, wobei er jede ärztliche Pflege zurückwies, ganz 
unerwartet verſtorben. Wie leicht dürfte hier die Vermuthung Platz finden, 
Bem, welcher bei ſeinem unruhigen Teperamente einmal in Unthätigkeit nicht 
— 5 konnte, auf die Idee gekommen ſei, zu den nicht mehr weit entfern⸗ 
theil ergvölkern hinüberzugehen, um ſich da am Kampfe gegen die Ruſſen ber 
ſich gen zu können. Wie Hannibal der Schrecken der Römer war, ſo hat auch Bem 
Ha ſtets als ein unverſöhnlicher Feind Rußlands bewieſen, und wie viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat nicht jene Annahme für ſich, daß Bem, dem nur noch ein Ort Gelegenheit 
zum Kampfe gegen ſeinen Erzfeind, Rußland, darbot, dieſem auch bald ſich zugewendet 
hat, zumal er annehmen darf, daß er dort aus ſeiner Poſition nicht ſo ſchnell wieder 
verdrängt werde. Daß er aber es für nothwendig fand, zuerſt in das Reich der Todten 
überzugehen, hat feinen natürlichen Grund darin, daß er der türkifchen Regierung für 
ihre Gaſtfreundſchaft nicht Unannehmlichkeiten bereiten wollte, wie ſolche hätten ent⸗ 
ſtehen können, wenn das Entkommen Bem's weniger unverhohlen geſchehen wäre. Es 
ſei dem auch, wie es wolle, aber etwas Bedeutungsvolles hat dieſe Geſchichte ſchon 
darin für ſich, daß dieſelbe von ruſſiſchen Militärs, die bei der kaukaſiſchen Armee 
ſelbſt geftanden haben, mit aller Beſtimmtheit für wahr ausgegeben wird. Sollte 
dieſelbe wirklich ſich bewähren, welcher Ideengang würde ſich daran knüpfen, daß 
während Koſſuth für die Nationalität ſeines Landes durch moraliſchen Ein⸗ 
5 im fernen Welten zu wirken, Bem mit wilden Völkern von den Bergen 
ſiens gleich gegen feinen Erzfeind mit der Damascenerklinge einher⸗ 
Rüemt, (Wir geben vorſtehenden Bericht, nicht weil wir an das Wiederaufleben 
Bens glauben — bekanntlich ließ die Volksmeinung auch den großen Napoleon auf 
Jena nicht ſterben, ſondern behauptete, er ſei entflohen — aber es ſcheint uns von 
tung, daß der alte Held bereits zur Mythe geworden und dieſe benützt wird, 

am un den Ruſſen Schrecken zu verbreiten. Die Red.) 


BIN ezember. [Die ruſſiſche Kriegsmacht] hat ſich in den 
letzten a 5 5 Stellung geſchaffen, die wie ein ſpitzer Keil bis in das 
Herz D chlands eingetrieben.ift. Dieſe Stellung würde bei einem etwaigen Konflikt 
Rußlands mit den weſtlichen Nachbaren von außerordentlich großem Einfluſſe auf die 
Kriegsverha Art Ausfallsthor, hinter welchem dermalen die 


ltniſſe fein. Sie iſt eine ö 
ruſſiſche Keie über lagert. Ich ſpreche von dem Landestheile mit 
gsmacht Europa gegenüber lag wach. durch die Flaͤſfe der Proving ge 


9 dier befe inkeln und inien 
bildet waer zn 710 N 570 mit ſeinem Flankenpoſten der Citadelle 
von Warſchau, 2) der Feſte BrzescsLitewski, 3) Demblin (Iwangorod) am 
Einfluſſe des Wieprz in die Weichſel und 4) der Feſtung Zamosc. Weichſel, Na: 
rew, Bug und Wieprz verbinden dieſe Punkte und ſind mit einer Flottille von eifer: 
nen Kanonenböten und Dampfſchiffen verſehen. Außerdem wird durch das Dreieck 
Sinrock mit dem Einſiuß des Narew in den Bug, Nowogieorgiewsk mit dem Einfluß 
des Bug in die Weichſel, und Warſchau, jene berühmte Poſition, gebildet, von wel⸗ 
cher ſchon Napoleon erkannte, daß. fie die glücklichſte Stellung, die er je geſehen, ja 
2 ſie eigentlich unüberwindlich ſei. Durch die Verbindungen über Brzesc mit 
fi Ei; use, Petersburg und Moskau iſt eine raſche Entwickelung von Offenſiv⸗Opera⸗ 
Men glicht, fo daß Rußland ſtrategiſch den größten Theil des Landes unter glei⸗ 
Jem manddſan, fowohl in der Richtung auf die Oftfee als die Kacpachen beherſcht 
In ur, Großen Dreieck iſt dermalen die ruſſiſche Armee aufgeſtellt. In Po⸗ 
len: das erſte Infanteriekorps mit der erſten Kavallerie⸗ und erſten Artillerie-Divifion; 
das ganze weite Infanteriekorps nebſt der zweiten leichten Kavallerie⸗ und Artillerie: 
Diviſion. Mehrere Regimenter vom dritten Armeekorps und die ganze leichte Kaval⸗ 
lerie des dritten Korps am Bug. Hinter dieſen Truppenmaſſen ſteht das dritte Armee⸗ 
Korps an der Goum: Mopſlew, Minsk und in Litthauen. Das vierte Korps nebſt 
Reiterei und Artillerie in Wolhynien, Podolſen und der Ukraine. Das fünfte 
Armeekorps iſt in Beſſarabien, der Moldau, Wallachei und Podolien zer⸗ 
ſtreut. Das ſechſte Armeekorps in den Gouvernements Moskau, Tula, Smo⸗ 
lensk und Orel. Das fiebente Armeekorps um Petersburg und in den anliegen⸗ 
12 Gouvernements. Dieſe aktive Armee wird von ihrem Chef und erſten Befehlsha⸗ 
Eur Seſten Paskewitſch befehligt, der an ihrer Spitze und in der Spitze des in 
feinee angetriebenen Keils in Polens Hauptſtadt Warſchau tefidiet und des Winkes 
ebieters harrt. So bildet Rußland ein Centrum, das bei einem etwaigen Zuge 


gegen Weſten oder umgekehrt bei einem Angriff von dort her, Preußen auf dem rech⸗ 
ten und Oeſterreich auf dem linken Flügel haben wurde. (Hamb. Nachr.) 


Grof brit anni e u. 


ar London, 7. Januar. [Nachrichten vom Kap. — Vermiſchtes.] Die 
Königin wird am nächſten Sonnabend einen Geheimrath in Windſor halten, wo⸗ 
zu die Einladungen geſtern an ſämmtliche Miniſter ausgegeben wurden. 


Der amerikaniſche Geſandte hatte geſtern eine Konferenz in Downing Street. 

Earl Grey iſt in London eingetroffen. 

Wir haben heute Nachrichten vom Kap, die bis zum 2. Dezember reichen. 
Sie laſſen ſich in Folgendem zuſammenfaſſen: So ſchlimm die Berichte vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze bisher lauteten, To waren fie doch nie unglnſtiger als diesmal. In der 
Affaire von Klinkwater verloren die Engländer einen Oberſten, drei Lieutenants und 
mehrere Gemeine. Von abtrünnigen Hottentotten geführt, macht der Feind forſtwäh⸗ 
rend Einfälle in die Niederlaſſungen, und bezrichnet ſeinen Weg durch Mord, Raub, 
Brandlegung und Verwüſtung. Nach der Affaire von Waterkloof war eine großartige 
Rekognoscirung unternommen worden. Aber die Kaffern waren überall auf ihrer Hut 
und die engl. Truppen erhielten ſo bedeutende Verluſte, wie ſie in den früheren Käm⸗ 
pfen mit dieſen wilden Völkerſtämmen noch nicht erhört waren. Am 4. wurde eine 
neue kombinirte Operation mit 2000 M. Infanterie und 1000 M. Kavallerie unter 
General Somerſet und Oberſt Mackinnon unternommen, über deren Reſultat uns je⸗ 
doch erſt die nächſte Poſt Aufſchluß bringen kann. In der Kolonie herrſcht die Ueber⸗ 
zeugung, daß ohne ſehr bedeutende, weitere Verſtärkungen an keinen Erfolg zu denken 
fi. Der Entwurf der neuen Kap⸗Verfaſſung wurde in der Kolonie mit Befriedigung 
aufgenommen. Eine Dankadreſſe an die Königin fand ſchnell zahlreiche Unterſchriften. 

Der für den Dienſt zwiſchen England und Weſtindien beſtimümte neue Dampfer 
„die Amazone,“ Kapitän Symons, iſt auf offener See vollſtändig verbrannt, 
und ſo viel man bis jetzt weiß, haben ſich von 153 Perſonen, die an Bord waren, 
blos 21 retten können. Die Amazone war am letzten Freitag von Southampton aus⸗ 
gelaufen, und am Sonntag Mittag, als ſie 110 Meilen weſtſüdwärts von Sizilien 
ſegelte, entſtand Feuerlärm auf der rechten Hälfte. Alle Anſtrengungen zu löſchen wa⸗ 
ren vergebens; viele Paſſagiere erſtickten in ihren Kabinen. Die 21 Ueberlebenden 
hatten ſich dem Rettungsboot anvertraut, und wurden vom londoner Schiff „Mars: 
den“ aufgefiſcht und nach Plymouth gebracht. 


Ein ruſſiſcher Schooner verfing ſich während eines Sturms im Kanal am Sonn⸗ 
tag mit dem Anker an einem Gegenſtand, den der Kapitän für das Cabel des unter⸗ 
ſeeiſchen Telegraphen hielt. Da das Cabel ſtärker als ſeine Kette war, verlor 
der Schooner Anker und Tau und trieb losgeriſſen weiter. Der Telegraph ſcheint bis 
jetzt unbeſchädigt, denn Montag früh arbeitete er wie gewöhnlich, aber in einigen Tagen 
erſt kann es ſich zeigen, ob die äußere Umhüllung nicht Schaden gelitten hat; denn in 
dieſem Falle muß das Seswaſſer bis zum Draht dringen und ihn allmälig ſehr afſiziren. 

An die Stelle des vorgeſtern geſtorbenen Baron Kemenyi ſind heute Graf Eſter⸗ 
hazy, Graf Vay und Oberſt Thaly ins ungariſche Komité gewählt worden. 


0 * 4 ö 
Provinzial-Jeitung. 

$ Breslau, 10. Januar. [Eisbahn. — Naturflötiſt. — Frühlingsboten.] 
Derſelbe Winter, welcher uns gleich in den erſten Tagen mit ſeinen ungeheuren Schnee⸗ 
maſſen überſchüttet hatte, ließ ziemlich lange auf eine feſte Schlittſchuhbahn warten. 
Die Weihnachten und der Neujahrstag waren verſtrichen, aber die unſere Stadt umge⸗ 
benden Flüſſe und Gräben kamen immer noch nicht zum Stehen. — Schon dachte man 
an eine neue Handelsverbindung mit dem Norden, um Verträge wegen großartiger 
Eislieferung für die ſchwülen Sommermonate abzuſchließen. Da fror in der Nacht 
vom 3. zum 4. Januar der breslauer Stadtgraben und führte die großen und kleinen 
Handelspolitiker — aufs Eis. — 


Seit Anfang dieſer Woche bildet der Stadtgraben wieder den heiß erſehnten Tum⸗ 
melplatz für die hieſige Jugend, ohne Unterſchied des Geſchlechts. Von der Ohlauer 
Thorbrücke bis zum Königsplatze erſtreckt ſich eine ſpiegelglatte Eisfläche, auf der im 
bunten Wechſel Knaben und Mädchen, Jünglinge und Jungfrauen wie leicht beſchwingte 
Elfengeſtalten dahin fliegen. 

Wer erfreut ſich nicht gern des ſchönen Anblicks, welchen die ſchlittſchuhfahrenden 
Damen in ihren langen, faltenreichen Gewändern auf der Mylai'ſchen Bahn, gegenüber 
vom königl. Palais, gewähren? Wer folgt nicht mit innerer Befriedigung dem kühnen Schlitt⸗ 
ſchuhtanze der männlichen Jugend? Hier iſt der winterliche Turnplatz, wo Körper und 
Geiſt ſich gegen den erſchlaffenden Einfluß der Ofenluft ſtählen. Gefeſſelten Fußes 
weilen oft an jenen anziehenden Punkten der Promenade zahlreiche Gruppen von Spa⸗ 
ziergängern, um das herrliche Winterſchauſpiel zu genießen. Die holden Zuſchauerinnen, 
in Muff und Pelzkragen wohl eingehüllt, laſſen ſich manchmal auch beſtimmen, an der 
Luft Theil zu nehmen, indem fie einen Pickſchlitten befteigen, und nun in faufender 
Eile, die langen Bahnſtrecken durchſchneiden. 


So herbſtlich milde als in dieſer erſten Eisbahnwoche hat aber die Winterſonne 
uns gewiß noch niemals angelächelt. Das Laub färbt ſich hie und da ſogar ſchon mit 
friſchem, ſaftigen Grün, und in den Konzerten läßt ein „Naturflötiſt“ die ſchmelzend⸗ 
ſten Töne der Nachtigall erſchallen. Ja, der jüngere Liebermann flötet im „Carneval 
von Venedig“ ſo weich und anmuthig, wie irgend ein Sproſſer vom Weichſelſtrande 
in den üppigſten Sommermonaten. — Die lebenden Maikäfer gehören längſt nicht 
mehr zu den Seltenheiten. Dazu kommt noch eine Reihe gelinder, ſternenheller Nächte 
a Fe lichten Neumondſcheine. — Kurz der Frühling ſendet uns feine treue 

en Boten. f ö 
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des Vorſtandes der en eg Age 
* 


\ Jungfrauen höheren bürgerlichen Standes ohne Unterſchied det Konfeſſion 


für das Jahr 1851. 
der eereneeugerter reer faßt. Hensche Nee dee fn Peg Ver ang dere 0 
der königlichen mehre der Stadt- Gerichts⸗Rath Fitzau in den Vorſtand getreten. 


Leider hat im 


unter den Benefiziatinnen befindet, ihre Rate von jetzt an zu verdoppeln. 


um ſo dringender iſt unſere Bitte: und durch Jahresbeiträge, Schenkungen oder Vermächt⸗ 
niſſe in den Stand, zu ſetzen, dem wohlthätigen Werke immer mehr Ausdehnung geben und die 


vielen auf Sie artenden berückſichligen zu können. 
m 


Die der nn 1 
laut nachfolgender 
dem Ableben der letzten zwei Nutznießerinnen zufallen. 


In ähnlicher Weiſe iſt die Stiftung im verfloſſenen Jahre durch den verſtorbenen Partikulier 
Scholtz hierſelbſt mit einem Legat von 5000 Thlr. bedacht worden, deſſen Zinſen aber eine von 


ihm beſtimmte Nutznießerin lebenslang erhalten muß. 8 
90 10 J Im Jahre 1851 gingen ein: 
I. An Legaten: 


1) das im letzten Berichte sub 5 angeführte Legat des Fräulein Charlotte 


ale —— es ihn a 50 - 0 . 100 Thlr. 
2) das eben da sub 6 erwähnte Legat der Paſtor Groſſe'ſchen f 
) Göheleite H08 Haoldısn de in Brian ende ar 
deſſen Zinſen zwei Nutznießerinnen beſtimmt find, ugs 
3) das dort sub 7 vermerkte Legat der verwittw. Kaufmann 
Hartmann, geb. Kraker, v on A 
4) ein Legat des Medizinal-Aſſeſſor Dr. Schäfer von 10 „ 
5) das vorſtehend erwähnte Legat des Parlikulier Scholtz von 
| m 5000 Thlr. (noch nicht eingegangen). i 410 1 
1 7 t { — 
II. An Geſchenken: Nichts. N i 
III. An Jahres beiträgen: 
I (Beitrag Ihrer Majeſtät der Königin von 25 Thlr. — Sgr. 
1 Beitrag Sr. Eminenz des Herrn Kardinals Fürſt⸗ f 
biſchoſs Freiherrn von Diepenbrock ere mn, 
1 Beitr. a 10 Thlr. e 10 rr TE N, 
12 non 6 77 e run N 
a 2 et: 4 „ 0411 A er Hog if, fang. 3 „% = en 
Wen je ante Baal in In eee n, ene enn 3 
31 „ 1 445 iet sts ORT EN Sl toni 1 % 75 nm zun 
n ene uegaae SE 
N Rn Mitt sie a Mr 
„ ˙ FRAGT BEZTRDENN IRRE 
73 n 77 15 77 mn enen A enen 36 „„ 15 7 
Br EHI: » . eee eee a, Tee 
BD rn Inyı } j ww “891 — 
IV. An Kapitalszinſen 


e 0 Ve e 499 24 
V. An Exkraordinarien !: ag f 
für Pfandbrief⸗Agio und zurückerhaltene Koſten 1 
Hierzu der vorjährige Beſt and 253 3 
f | zi 4 110% AN 
j «and Ausgegeben wurden: a 
J. An Unterſtützungen: N Thl. Sgr. Thl. Sgr. 
) am 7. Januar, dem Geburtstage des Jubilars, 
32 Benefiziatinnen & 10 T hlt. 320 — „ 
d) am 26. Juli, dem Jubiläums tage, 32, Beneſizi ga. 
ir . 
— _ > reer 640. 
UI. An gezahlten Legatzinſen: 
a) von dem Claaſſen'ſchen Legat von 3000 Thl. 84 pCt. 120 - 


b) von dem Groſſeiſchen Legat von 100 Thlr. ſeit 11 
d dem 1. Sal 10, f Aon, à 4 pCt. 3 20 4 5 
28 345 Dans 123 0 „ 
III. An zinsbar angelegten Kapit alien. 430 - 
8 r itgem einen Ausgaben: } 
10 — 5 


s 11 für Einziehung der Beiträge 

b) für Reinſchriſten Aire ner 5 Bari 
nom ness figchs 200 ich mn nde zun Mü ı 

! 0 zuſammen 1210 6 

verblieb Beſtand 224 4 

23.120. e, 5 224 4 


1 05 
Außer bieſen m . man, 
beſteht das Vermögen der Stiftung in: 


1) pupfllariſch ſicheren Hypotheken 10800 
2) poſener Aprocentigen Pfandbrieſee n. 300 
3) Antheil an einem poſener Pfandbrief. 30 

4) 500 Thlr. ſchleſiſche Pfandbrieſe a2. 450 

57800 Thlr. Staatsſchuldſchein g 2260 

6) eine preußiſche Bank⸗Obligation von 200 


= Zuſammen incl. 3100 Thlr. Legat⸗Kapftalten 12264 
Mee de Ende 1850 betrug es ‚aan Att. i 21863 
Pens Eos hat ſich alſo vermehrt um. 


401 


ahre 1851, im Vergleich mit dem vorhergehenden, die Zahl der Jahresbei⸗ 
träge um 30 und deren Geldbetrag um 42 Thlr. 10 Sgr. wieder abgenommen. Demungeachtet 
haben wir unſern Vorſatz: die 31 Benefiziatenſtellen noch um eine zu vermehren, ausgeführt und 
ſehen uns auch veranlaßt; der einzigen, ſehr bedürftigen Verwandten des Jubilars, welche ſich 


Jahre 1850 zugefällenen Legate (sub 5, 6, 7 im letzten Berichte) fie 
erechnung eingegangen; darunter eins, deſſen Zinſen der Stiftung erſt nach 


Thlr. Sgr. Pf. 


12898285 14 12 


u L — 
0. Zufammen 1434 10 


u — 


all verdient. — Krauſe giebt einem eſteller⸗Auskunft über den Pfarrzwang. Für gewiſſe 
015 H idlun Sa sion m andere Kirchen als die der Parodie h 


It; iſt ein ge Vertrauen, fo kann man durch das 
EN gl N dr 
Evangeltt gemäß zur im Verein mit ſittlicher Ordnung beſtehen. * Krauſe ſpricht in Veran⸗ 
i e 


ö > über das Verbälluiß des unmittelbaren Fortlebens 
Auſerweckung am jüngſten Tage ſich dahin aus, daß man bei dieſen Begriffen es zum Theil 


doch, weisen auch bildliche Ausdrücke auf e 


8 i nen allgemeinen Gerichtstag hin, wie man in den 
etſten Zeiten eine ſichtbare Rückkunft Jeſu auf die Ede und dabei Weltunte 8 G5 


gang und Gericht 
meines Urtheil nach Vollendung des Menſchengeſchlechts damit nicht ausgeſchloſſen. Zu beach⸗ 


Durch dieſe Anſchauung werden verſchieden lautende Ausſprüche des N. T. 

Geſchichte 17, 31 verſöhnt. Weingärkner erinnert daran, daß es ſich hiet nicht um einen Tag 
irdiſcher Art, ſondern um die Ewigkeit handle. — Von dem Vorſitzenden wird ein Proteſt Oels⸗ 
ners verleſen, betreffend die Verſchiebung eines von ihm geſtellten Antrages durch den Vorſtand 
und eine Zuruckweiſung ſetner Forderung am Schluſſe der Verſammlung am 16. v. M. durch 
den Tagesvorſitzevden. Es wird derſelbe beſprochen durch Kraufe, Worthmann, Böhmer, Wein⸗ 


werden wird. | 

Es ſolgt der Vortrag Grögers über das Papſtthum. Der Redner entwickelt die einzelnen 
Momente, welche nach und nach die Macht des römiſchen Biſchofs über die aller übrigen Bi⸗ 
lande emporhoben. Die von den pſeudoiſidorſſchen Dekretalien dem römiſchen Biſchofe vindizirte 


machen. Doch behaupteten die ſachſiſchen und fränkiſchen Kaiſer noch ihre Obergewalt über den 
gem. Das 9. und 10. Jahrhundert war der Entwickelung der päpſtlichen Macht nicht günſtig. 
amals waren die Uebergriffe der weltlichen Gewalt in die geistliche ſogar größer alg umge⸗ 
kehrt. Daher der, Eifer Gregors v., die Simone abzuſchaſſen. Den theofraliihen Beſtee⸗ 
Sec RE lag eine falſche Anſicht von dem Verhältniffe von Kirche und Staat zu Grunde. 
taat und 
einander ſein, ſondern ſich in einander reflektiren. Das kirchliche Subjekt und das ſtaatliche dür⸗ 
fen nicht außer einander fallen, ſondern eine und dieſelbe Gemeinde muß ſich gleich ſehr als 
) idee und als polttiſches Geſamlich willen, Dies kann nur stattfinden, wenn die reſormato⸗ 
riſche Kirche ſich als frei Fonftituirte Landeskirche darſtellt, und wein ugleich auch im Staate 
das reformatoriſche e gewonnen hat. — Der Vortrag wird fortgeſetzt werden. — 
An den Vottrag knüpft Böhmer die Bemerkungen, daß die Anrede Jeſu an Petrus, Math. 16, 18, 
nicht ausſchließe, daß er ſeine Kirche auch auf die üprigen Apoſtel erbauen wolle, Eph. 2, 20; 
Die Entſtehn e bee des Papſtthums in Mt Kirche iſt aus inneren und äußeren 
n au-Btorl en, beſonders aus der Darſtellung römiſcher Seits, daß Jeſus dem Petrus 
den Primat gegeben habe. Bekämpfer des Papflihüms auch im Abendlande hat es genug ge⸗ 
geben (Biſchof von Mailand). Die Energie mancher Päpfle hat im Mittelalter zwar häufig 
geſtegt; die Reformation beweiſt aber, daß vom ſechzehnten Jahrhunderte nicht daſſelbe behauptet 
werden kann. ee gen RN 18 1 0 e Pe e e 
von, i geſprochene? niß gemeint (auch ſprachlich dieſe Anſicht gerechtfertigt), Ferber 
gear ie egüglite Nothwendigteit der Ga e roheren Mittelalter an, whk aber, 


17 1 1 24 


uns vor ihr und ihren Klöſtern bewahrt zu ſehen. 


Breslau, 10. Januar, [Polizeiliche Nachrichten] In der beendigten Woche find 
excl. 3 todtgeborener Kinder und einer Waſſerleiche von hieſigen Einwohnern, geſtorben : 41 
männliche, 39 2 105 in tn ED Perſonen, Unter dieſen ſtarben: an Abzehrun 6, Al⸗ 
tersſchwäche 4, Blattern 2, Lungemähmun . ar, & enhautentzfinn: ing 1. Ro im Ent 
D Halsentzündung 1, Brüftengündung 1, Zehrfieber 1, Nervenſſeber 1, Gehtrnaus⸗ 
chwitzung 1, Eutträftung 1, Gehirnlähmung 2, Krämpfe 9, Typhus 1, Lebensſchwäche 5, Ge⸗ 


4 hirnſchlag 2, Sch ) 
ge ee 3. Bruſtwaſſerſucht 5. Bräune 1, EN Henke eber 1, Halsgeſchwulſt 1, Frie⸗ 
ſeln 1, Rückenmarklähmung 1. Von diefen ſtarben in den öffentlichen fanteh- uſtalten und 
zwar: in dem allgem. Krankenbospital 12, in dem Hospital der Eliſabethinerinnen 2, in dem 
Hospital der barmherzigen Brüder 1. Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 22, von 1—5 Jahren 11, von 5—10 Jahren 8, von 1020 Jahren , von 
von 20-30, Jahren 6, von 3040 Jahren 7, von 40—50 Jahren 8, von 50 60 Jahren 2, 
von 60— 70 Jahren 8, von 70—80 Jahren 4, von 8090 17 n 1. — Am 9, d. M. gegen 
Abend beabſichtigte ein hieſiger Hausknecht einer Dame, als dieſelbe in der Nähe der Ring“ und 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke an ihm vorüberging, deren Pelz Muff gewaltſam zu entreißen. Dies 
gelang ihm zwar nicht, doch ergriff er das im Muff ſteckende Taſchentuch e e 
wurde indeß durch andere Andere Perſonen und einen Polizeibeamten AR 00 und 
feſtgen omen, — Am 9. d. wurde einem jährigen Knaben, A er aus der auf der Wal fiche 
gelegenen Schule kommend, ſich nach dem auf der Fried.⸗Wilhelmsſtr. nikon elterlichen 
Haufe begab, durch einen andern ungekannten Knaben, ſeine rothe viere Tuchmütze vom 


Kopfe geriſſen und enlwendet. 8 % TEE 
Liegnitz, 8. Januar. , [Sinfanie⸗Sotree. — 7 sata er Berei Ars! 
Dropinzialetandtagsfache. — Wieder ein Feuer. eſtern von Abends 


7 uhr ab gab Herr Kapellmeiſter Bilſſe unter ‚freundlicher, ede Fräuleins 
Emma Babnigg im Reſſourcenſaale hierſelbſt ſeine zweite Sinfonier Soirée für das 
laufende Winterſemeſter, welche ſo beſucht war, wie bist c e Konzert im Ref: 
ſourcenſaale. Die vorhandenen Sitzplätze, obgleich m träglich noch eine bedeutende 
Anzahl derſelben impravicert wurde, reichten dennoch nicht für die vorhandenen Damen 
aus, ſondern eine Menge derſelben mußten, mit den Herren zu ge Sea ce 


ES Ei 


kaum der nöthige Platz zur Aufftellung e Elbe fpiekte mit ebenfo geoßer Gt: 
cherheit als vorzüglicher Schattirung und ti * Empfindung: 1. Subvetute; „Die Heim⸗ 
kehr aus der Fremde“ von F. Mendelsſohn Bartholdy und 2. „Sinfonie pustoxale“ 
von L. v. Beethoven. Herr A. Bilſez der Jünsſte Bruder des Herrn Kapellmeiſters 
Bilſe ſpielte „fünftes Konzert für Die Violine“ von Ch. de Berlot mit ebenſo anerken⸗ 


ESS JSB ERBE 


„ 


thek beſtehende Leuſchner'ſche Legat von 1000 Thlr., deſſen Zinſen unter fünf Nutznießerinnen Auditoriums belohnte das wackere piel des jungen Künſtters, der einer tüchtigen 


> ARE: noch das im neunten Berichte für das Jahr 1847 erwähnte, in einer Hypo⸗ 


vertheilt ind. * EN : 
Sämmtliche Dokumente befinden ſich in dem feuerſicheren Depofitorio der Hofkirche. 


50 3 Hiermit verfehlen wir nicht, allen denjenigen, welche unmittelbar oder mittelbar für das 


Wohl der Stiftung gewirkt haben, unſern klefgefühlten Dank auszuſprechen. 


Fernere Beiträge, ſowie ſonſtige Terre bitten wir dem Kaufmann Mällendorff 


(Taſchenſtraße Nr. 28) gegen deſſen Quittung g 


tigſt verabfolgen zu laſſen. 
Breslau, den 4. Januar 1852. a h 


Breslau, 6. Januar. [Evangelifcher ne Ven Vorſitzender: Krauſe. Den Bericht 
aus Zeitſchriften erſtattet Weingärtner. Schmeidler beantwortet eine Doppelfrage, wie es komme, 
daß die Reformation einen fo großen Erfolg gehabt, und warum fie dennoch nur halb vollen⸗ 
det ſei? Was ge feinem Zweck entſprechend iſt, hat Erfolg, wenn es auch zur rechten 
o zeitgemäß iſt. Dies war der Fall z. B. bei der Ausbreitung des Ohelſtentbame durch 

0 be iſt aber kein abgeſchloſ⸗ 

ö eformation gebrochenen Bahn fol fortgeſchritten werden. Böh⸗ 
mer; In der Reformation Ri es eine Fülle des Göttlichen, aber auch einiges Menſchliche, 
aß fie nicht geſcheitert iſt, verdankt ſie jener Fülle des Göttlichen; 

ihr Stillſtand erklärt ſich aus dieſem Menſchlichen. Aufgabe der Gegenwart iſt, jene Fülle feſt⸗ 
zuhalten, dieſes Menſchliche abzuftreifen. Dieſe Fortbildung der Reformation iſt es, welche Bei⸗ 


Zeit kommt, al 
Jeſum und feine Jünger. da es auch bei der Reformation. Dieſelbe iſt 
ſenes Werk; auf der von der 


das jenem widerſtreitet. 


Meiſterſchaft entgegengeht. Fräul, Babnigg, der ganz beſondere Liebling des lieg⸗ 
nitzer Pablltume, ache mit Applaus begrüßt und don Sehen, ind eifen. 
Sie fang I. Arte: „Nie wid mich emen,“ aus der Dpet Titus, von Mozart, 
2. Ländler, Lied von Gumbert, 3. Am Medre, Lied von Schubert, 4. Rheinſehnſucht, 
Lied von Speier und 5. Schweizerlied, eigene Komposition und erntete nach jeder Piece 
den rauſchendſten Beifall. Nach dem Programm hatten wir nur 3 Piöcen von Fräu⸗ 
lein Babnigg zu el warten. Zwei Lieder nahm das anweſende Publikum als ein be⸗ 
ſonderes liebes Geſchenk von der Künſtlerin entgegen. Sie hat auch diesmal in Aller 
Herzen ein ſehe freundliches Bild zurückgel N Der hiefige techniſche Verein hat 
auch in dem verfloſſenen Jahre 1851 eine lobenswerthe Thätigkeit an den Tag gelegt. 
Es ſind 85 der Mitte deſſelben von verſchledenen Mitgliedern 42 Vorträge gehalten 
worden. Dieſelben waren theils rein techniſchen Inhalts, theils berührten fie nur das 
Gebiet der. Technik entweder mehr oder weniger. Außerdem fanden noch Beſprechun⸗ 
gen und Mittheilungen aus Zeitſchriſten und Journalen ſtatt. Dem Inhalte nach, 
wurden Vorträge 1 0 über den Nutzen der Chemie für Gewethe und Künſte, über 


mit Zeitvorſtellungen zu thun habe. Für 191 0 ſei der Todestag ſein jüngſter, d. i. letzter Tag; 


erwartete. Ss alſo dürfte man ſagen: das Fortleben krete am Tage des Todes ein; ein algge⸗ g 


ten iſt Joh, 5, 25. — Böhmer: unmittelbar nach dem Tode tritt ein Gericht innerlicher Art, 
durch das Gewiſſen vollzogen ein. Das Weltgerſcht durch Chriſtum iſt das 0 
9:79,97 3 b. 


lrche ſollen vielmehr unabhängig von einander beſtehen, aber gleichwohl nicht außer 


arrlach 7, Schlagfluß 5, Lungenſchwindſucht ul Mückenmarkſchwindſucht 1, Urs - 


urtheilt, die muſikaliſchen Genüſſe ſtehend in nee Dem Orcheſter blieb 
8 p 


nenswerther Fertigkeit als feiner Nüancitung. Der ungeheucheltſte Beifall des vorhandenen 


utorktät als Oberherr der geſammten Kirche ſuchte Nikolaus J. in vollem Umfange geltend zu 


des 
origle unentgeltlich erbalten. Böhmer: Sittliche Freiheit kann dem 


gärtner, Schmeidler, und angezeigt, daß der quäft. Anttag auf die nächſte Tagesordnung geſetzt 


* 


„ 


ö u; der Vögel, über Kalk und, feine Anwendung, über Irrlichter, Selbſtent⸗ Beſonders fühlen dieſen ac EN i I ihren Kindern einen etwas ſorg⸗ 
zündung ꝛc., über Theer und Pech, über Elektromagnetismus mit Benutzung des Ap⸗ fältigeren Elementarunterricht a e höhere Schulanſtalt vorberei⸗ 
darate zu Experimenten; über das Schleifen ſcharfſchneidiger Inſtrumente, über das ten laſſen wollten. Freilich war auch auf dieſe Weiſe für den Unterricht in den klaſ⸗ 
Menschliche, Auge, über, Galläpfel, über Baumwollenpflanzen und deren Anbau, über ſiſchen Sprachen gar nicht geſorgt, aber jetzt fehlt auch der elementare Realien⸗Unter⸗ 
h onne, Mond und deren Finſterniſſe, über Bereitung des Bieres, über das Minuto⸗ eicht. Um ſo ſtätker iſt daher die Sehnſucht nach der baldigen Ankunft eines evange⸗ 
ehe Inſtitut der Vorbilderſammlung, über Menſchheit und die Pflanzenwelt, über die liſchen Pfarters und der Errichtung einer evangeliſchen Schule in Nicolaf, wodute 
ahreszejten, über das Univerſum, über Wiegen und Wägen, über das Nikotin und dem beregten Mangel am beſſern Unterricht in Sprachen und Wiſſenſchaften abgeholfen 
feine: Bereitung als Gift, über den Einfluß der Pflanzenwelt auf die Kultur der Menſch⸗ | fein dürfte. Hoffen wir, daß dies recht bald geſchehen werde. Vor Kurzem war näm⸗ 
it, über buntfarbige Papiere mit Experimenten, über National⸗Oekonomie, über Warn- ich der Juſtiziarius des königl. Provinzial⸗Conſiſtoriums, Herr Regierungsrath Hertel, 
waſſer⸗Röſte, über die Reſultate der Dampf⸗ und belgiſchen Waſſerröſte und über Sei⸗ als Kommiſſarius dieſer Kirchenbehörde, um unſere Kirchenangelegenheit zu ordnen, auch 
denbau. Von der königl. Regierung wurde dem Vereine eine Schrift: „Flachs-Mar⸗ hier- Wie verlautet, hat derſelbe mit dem Herrn Fürſten wegen unſeres evangeliſchen 
tha, hochgeneigteſt zum Geſchenke gemacht. Die Bibliothek des Vereins zählte ge- Kirchenſyſtems unterhandelt, und wir hören, daß in Kurzem die Sache ganz nach dem 
genwärtig 700. Bände, darunter viel Schätzenswerthes. Die Mitgliederzahl beträgt Wunſche unſerer Gemeinde geordnet fein dürfte. Wir aber müſſen ſchließlich wünſchen, 
z. Z. 170 Köpfe. — Nach den von der königlichen Regierung ausgefertigten Extrakten daß unſere evangeliſche Gemeinde das Onus der Stolgebühren zu ihrem eigenen 
er die aufgelaufenen Koſten des diesjährigen Provinzial⸗Landtages hat im hieſigen mannigfachen Nutzen, auf deſſen nähere Bezeichnung wir hier nicht weiter eingehen 
Kreiſe der Stand der Rittergutsbeſitzer, 95 an der Zahl, 122 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf., können, nicht von ſich weiſe; der geringe pecuntäre Gewinn vermag den 
und der Stand der Landgemeinden 183 an der Zahl, 96 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf., zu⸗ kirchlichen und moraliſchen Schaden, der aus der Ablehnung der Stol⸗ 
ſammen 218 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf., beizutragen. —Vorgeſtern Abend nach 6 Uhr röthete gebühren folgen würde, nicht aufzuwiegen. ug 
leder einmal ein bedeutender Brand in der Nähe von Liegnitz, den Himmel. Nach“ XIII 18. 10 
en hier eingelaufenen Nachrichten And in Kaudewitz bei Wahlſtatt 2 Bauerngehöfte 
urch die Gewalt der Flammen eingeäſchert worden. Das Feuer iſt in einer Scheune 
des Scholzen herausgekommen und iſt jedenfalls aus Bosheit angelegt worden. Men⸗ 
ſchen und Thiere ſind dabei nicht verunglückt. f in! 
., Liegnitz, 9. Januar. [Das Kantorat zu St. Peter und Paul. — 
Eine Thieerſchau in Ausſicht. — Ein paar Sommervögel. — Theater. — 
ondfinſterniß.] Die Differenzen hinſichtlich der Beſetzung des Kantorats zu St. 
Peter und Paul find nun Solftändig ausgeglichen. Man wird, wie dies zeither der 
all, das Kantorat auch für die Zukunft als einen für ſich beſtehenden Poſten beſetzen, 
Nach bereits ſeit einiger Zeit kurſirenden Gerüchten wird von dem hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine für dieſes Jahr wieder ein Thierſchaufeſt vorbereitet. Hof; 
entlich findet daſſelbe von den Landwirthen und Viehzüchtern, ſo wie von dem geſamm⸗ 
ten Publikum die nöthige Unterſtützung. Jedenfalls dürfte die erſte Hälfte des Mai's 
us die Zeit zu bezeichnen ſein, in der dies für, Liegnitz und die ganze Umgegend in⸗ 
Bone Schauspiel auf dem hieſigen Hage ſtattfinden wird. Ob dabei wieder eine 
5 erlooſung von Pferden und Rindern projektirt iſt, darüber haben wir noch nichts Zu⸗ 
erläßigeg vernommen. — Vor einigen Tagen, ſind hier während der Mittagsſtunden, 
I die, Sonne ſo mild auf die Erde niederſtrahlte, daß man faſt verſucht wurde, den 
Januar für den April zu halten, ein paar lebendige Schmetterlinge eingefangen und der 
edaktion des Stadtblattes vorgezeigt worden. Auch heute hatten wir wieder um die 
Mittagszeit eine recht milde Temperatur, und ſahen wir verſchledene Inſekten ſich mun⸗ 
ter dutch die Luft bewegen. — Heute werden die ſeit der Chriſtwoche des letztverfloſſe⸗ 
nen Jahres leer geſtandenen Räume unſeres Theaters dem Publikum wieder geöffnet. 


(Notizen aus der Provinz.) Domslau (Kr. Breslau). Der Lands 
tags⸗ Abgeordnete, Erbfcholtifeibefiger Herr K. E. Bleper, feierte hier am 27, v. M. 
ein ſeltenes Feſt. nämlich die 25fährige Jubelfeier als Vorſtand der hieſigen Gemeinde. 
Die ganze Gemeinde ſo wie viele Verwandte und Freunde feierten dieſen Tag als einen 
Feſttag, da die Verdienſte des Jubilars um die hieſige Gemeinde allgemein anerkannt 
ſind. Die Gemeinde zunächſt ließ ihm durch eine Deputation einen (vom Hrn, Gold⸗ 
arbeiter Heinke geſchmackvoll gearbeiteten) ſilbernen Pokal überreichen, als Zeichen 
ihrer Liebe und Achtung. Der königl. Landrath, Herr Graf v. Königsdorff, über 
reichte ihm perſönlich einen ſchönen gläſernen Pokal, indem derſelbe die herzli ſten 
Glückwünſche ausſprach. Hert Kreisſekretär Heinrich verehrte dem Jubilar ei N )ö2 
nes Glas, und Herr Paſtor Müller einen werthvollen ſilbernen Pokal als 3 chen 
ungetrübter Harmonie und wahrer Freundſchaft, die zwiſchen Beiden in Beziehung. der 
Kirche und Schule wie in der weltlichen Verwaltung beſteht. Herr Lieutenant Bi 
brach überreichte ihm als Beweis der fortdauernden nachbarlich⸗ geſelligen Freundſchaft 
ebenfalls einen geſchmackvollen gläſernen Pokal. Außerdem gingen noch viele Gratula⸗ 
tions⸗Schreiben und Ehrengeſchenke ein, unter erſteren ein Anerkennungs⸗ und Grat 
lations⸗Schreiben des Magiſtrats von Breslau (als Dominium), — In der Behau⸗ 
fung. der Frau Gutsbeſizer Wagner fand das Feſtmahl ſtatt, bei welchem ſich ein 
großer Theil der Gemeindeglieder, Rittergutsbeſitzer, Bauergutsbeſitzer, Kreisſcholzen und 
Beamte betheiligten. — Air 1 n 

++ Kofel. Der hieſige königt, Landrath hat im Intereſſe der bevorſtehenden a ll⸗ 
gemeinen ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung folgende Bekanntmachung erlaffen:. 

Nach einer mir zugekommenen Mittheilung liegt es in der Abſicht, im Mai 

d. J. in Breslau eine Gewerbeausſtellung ſchleſiſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe zu ver⸗ 
anſtalten. Die Namen der Männer, die ſich an die Spitze, des Unternehmens ge⸗ 
ſtellt haben, geben Bürgſchaft für das Zuſtandekommen deffelben und für deſſen 
zweckmäßige Ausführung. 5 15 N 5 J 
Der Herr Oberpräſident der Provinz, die Wichtigkeit dieſes Unterneh⸗ 
mens für den Aufſchwung der geſammten ſchleſiſchen Induſtrie nicht verkennend, 
hat dieſem Unternehmen ſeine Protektlon zugeſichert, und im Auftrage deſſelben 
fetze ich die Gewerbetreibenden des Kreiſes hiervon mit dem Erſuchen in Kennt⸗ 
niß, zur Förderung der eigenen Intereſſen dieſe Gelegenheit nicht unbenützt zu 


Rach durch eine dekante Darſtellung, koſtbare Garderobe, ſchöne Dekorationen und 


laſſen und durch einzuſendende Arbeiten der Provinz u empfehlen. 

+ Jauer. In der hieſigen evangeliſchen G Waal ah gebo⸗ 
ren 265 Kinder, worunter 5 Zwillings⸗Paare und 24 uneheliche Kinder. Es ſtarben 
221 Perſonen. Getraut wurden 70 Paare. 6 f ö 
I Schweidnitz. Der hieſige königl, Landrath weiſt die Gemeinden ernſtlich an, 
bei der jetzigen günſtigen Witterung zu den nöthigen Wegebeſſerungen zu ſchreiten. 
Sollten dieſe Reparaturen nicht vorgenommen werden, ſollen entſchiedene Zwangsmaß⸗ 
regeln eintreten. AR ra er 

„Görlitz. Bei dem am Teen Abends in der Waſſermühle bei dem Dorfe Oeh⸗ 
liſch ausgebrochenen Feuer verbreitete der Sturmwind die Flamme ſo raſch, daß leider 
die Sjährige Tochter des Beſitzers und die Magd Opfer derſelben wurden. — Die 
Auflöſung des Bürgergarden⸗Inſtituts wird nun amtlich publizirt. Die den Mann⸗ 
ſchaften anvertrauten Waffenſtücke ſo wie die Uniformen des Muſik⸗Chors ſind vom 
12ten bis 17ten d. M. im Servis⸗Amte abzuliefern. N n 

Grünberg. Der hieſige Magſſtrat macht ſehr zweckgemäß bekannt; daß, wer 
bis Ende März feine Bäume nicht volftändig hat abraupen laſſen, in eine Strafe 
von 20 Thlr. oder 14 Tage Gefängniß verfällt. Dazu wird das Abraupen auf ſeine 
Koſten veranlaßt werden, auch muß der Kontravenient dem Gutnachbar für den, aus 
dem unterlaffenen Abraupen etwa entſtehenden Schaden haften. A 


en. Wir haben derſelben von Anf 


merkbar. Es mochten etwa 5 Grad Kälte ſein. Der Eintritt des Erdſchattens in die 
Mondſcheibe erfolgte nach hieſiger Uhr um 5, Uhr und 30, Minuten. Die Verfinſte⸗ 
P ſchritt ziemlich bemerkbar vorwärts, was im Ganzen ein recht intereſſantes Schau⸗ 

l darbot. Nach 7 Uhr 20 Minuten hatte der Erdſchatten die ganze Mondſcheibe 
& und der Mond ſelbſt dadurch ein braunröthliches Ausſehen ohne Strahl und 


20 

fonte der 
des drez 
tanzten dieß 
Be und 
derr Plage ere eee fa üßt, den ; 957 
trefflichen Reit furden mit außerordentlichem Beifalle begrüßt, den namentlich die vor⸗ 
1 das gefüi 
en und wurden am Schluſſe der Vorſte g 

\ uſſe der Vorſtellung gerufen. b | 
den Matig, und: die EHE des Sn me von 1815 in ſehr guter Beſetzung 
hen wie überhaupt alle Luſtkpiele fich bei der Kelerſchen Geſegſchaft dns veichite eo 
in 706 — Heute wird zum Benefiz der erſten Liebhaberin, Frau Ludewig, Eg⸗ 
ſichti gen U öthe gegeben. — Unſer Theater hat jetzt einen höchſt thätigen und um⸗ 
erhalten NT in der Perſon des Herrn Steiner vom 
5 „„ en Am 7. Januar fand die dritte Vorleſung zu AT 
für Jakob Böhme | 1 7157 Wiſſenſchaften ſtatt. 
Herr Stadtrath Kun a e e e 7, N 19 0 der 55 
liger Schaubühne, 1 


110 d un 


Oppeln. Den bisherigen Rathsherren, Kaufmann Herber und Bäckermeister Adam 
zu Neiſſe, iſt der Titel: „Stadtälteſte“ verliehen worden. — Der ſeitherige Kreis⸗Richter Rich 
ter zu Flatow, (Regierungsbezirt Marienwerder) iſt zum Regierung ⸗Aſſeſſor ernannt und an 
das hieſige Regierungskollegium verſetzt — der Regierungs-Kanzliſt Theodor iſt zum Regje⸗ 
rungsſekretär befördert. — und der Mllitär⸗Supernümerarius, Pr. Lient. a. D., v. Sw onski, 
iſt zum Regierungs⸗Kanzliſten ernannt worden — der invalide ae Köhl hat die Kreis 
Kaſſen Boten Stelle zu Kreuzburg erhalten — dem jüdiſchen Schulamts Kandidaten Mo 
Neumann zu Myolowitz, iſt die Erlaubniß zur Annahme einer Hauolehrerſtelle erthellt — 
und dem ſeitherigen Lehrer in Koska, enden A gu die Organiften- und Schullehrerſtelle 
a N zu Militſch, koſeler Kreiſes, verliehen worden. — Nach Einführung der Wee e ift: 
Her hielt einen intereſſanten Vortrag über die Geſcht te zu Patſchkau, neiſſer Kreiſes, der Bürgermeiſter Bergmann daſelbſt, in Stelle des fertherigen, 

ind verſprach den Schluß derſelben zur nächſten Vorleſung. — Polizei⸗Anwalts Kämmerer Frikel zum Polizei-Anwalt für den ad rue der Stadt und 
Künftigen Montag wird pie. d erſte diesjährige S tichtsperiode eröffnet wer⸗ der nunmehrige Beigeordnete Frikel zu feinen Stellvertreter in Behinderungsfällen beflellt wor⸗ 
den. Die Dauer detferden er Bu T ie chwurge den; zu Sohrau, rpbniker Kreiſes, ſind in poltzeianwallllichen Funktionen für den Polizeiber 
een iſt auf 14 Tage beſtimmt. zirk der Stadt von dem bisherigen Polizei⸗Anwalt. Stefke auf den Bürgermeiſter Schabon 
* 2 * —— nn 
Ktz Nicolai, 9. Januar. [Bürgermeiſter Schabon und der erwartete 


übergegangen und Erſterer nur noch für den ländlichen Aden der daſigen Kreis Gerichts, Kom⸗ 
ah 2 Ä miſſton als Polizei⸗Anwalt in Funktion verblieben. Stellvertreter des ic. Schabon in Behin⸗ 
0 angeliſche Pfarrer.] Herr Schabon, der im Jahre 1848 von’ ſeinem hieſigen derungsfällen iſt der Beigeordnete Kaufmann Lipinskiz zu Groß⸗Strehlitz find die Funktionen 
ürgermeiſterpoſten abtrat, iſt in dem nachbarlichen Sorau zum Bürgermeiſter gewählt der Polizei-Anwaltſchaft für den ſtädliſchen Bezirk von dem feitherigen Polizei. Anwalt Görlitz 
und von der königl. Regierung beſtätigt worden. Wir gönnen dem Biedermanne dieſe 
der gthuung, bedauern aber, daß durch ſeinen Abgang ein nicht unbeträchtlicher Theil 


— welchem nur noch der ländliche Bezitk verblieben — auf den Bürgermeiſter Kauffer Uber⸗ 
gegangen, welcher in Verhinderungsfällen durch den Beigeordneten der Stadt Groß + 
r hieſigen Einwohnerſchaft und wohl die Gebildetern ihren Jugendlehrer verlieren. 


ze. Haack, vertreten wird. Vertreter deb ze. Görlitz iſt der Kämmerer Fuchs zu Groß Stteh⸗ 
litz geblieben. aui u pech ; i ara MG 


* 
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Syrechſaal. 


Breslau, 10. Januar. [An die Kommunen in der Provinz.] Die 
Breslauer Ztg. enthielt in den letzten Tagen mehrfache Mittheilungen aus der Provinz, 
welche bezweckten, eine regere Theilnahme der dortigen Induſtriellen und Gewerbtreiben⸗ 
den an der im Mai d. J. in Breslau zu veranſtaltenden allgemeinen ſchleſiſchen 
Induſtrie⸗Ausſtellung zu bewirken. — So lange dieſe Aufforderungen nur an 
Einzelne gerichtet werden, fo lange wird der Erfolg größtentheils ein ungünſtiger, oder 
im günſtigſten Falle auch nur ein vereinzelter bleiben. Die Kräfte Einzelner ſind zu 
ſchwach, um eine große Geſammtheit zum gemeinſamen Handeln zu bewegen, nament⸗ 
lich, wenn dieſe Geſammtheit die Bevölkerung einer großen Provinz in ſich ſchließt. 
Eine Korreſpondenz aus Grünberg in der geſtrigen Zeitung trifft dagegen das Rich⸗ 
tige, indem ſie die Anſicht ausſpricht, daß es Sache der geſammten ſtädtiſchen 
Behörden oder Korporationen ſei, zur Theilnahme an dem Unterneh⸗ 
men anzuregen und die Beſtrebungen Einzelner zu unterſtüutzen. 

Zu Sagan hat man, wie die heutige Breslauer Ztg. berichtet, die Zweckmäßigkeit 
dieſer Anſicht bereits herausgefühlt. Der dortige Gewerbeverein hat mit richtigem 
Takt die Sache ſelbſt in die Hand genommen und regelt und fördert nun die weiteren 
Schritte der Einzelnen. Er hat angeordnet, daß alle Anmeldungen auf einer Liſte ver⸗ 
merkt werden, die in einem beſtimmten Lokale ausliegt. Eben ſo werden alle für die 
Ausſtellung beſtimmten Gegenſtände in einem anderen, genannten Lokale angeſammelt 
und bis zur Abſendung aufbewahrt. 

Ein gleiches Verfahren ſollte in allen Städten der Provinz eingehalten werden! 

Wo kein Gewerbe: oder anderer induſtrielle Verein iſt, muß die Gemeinde⸗Vertre⸗ 
tung oder der Magiſtrat an die Stelle treten. 

Der Gemeinderath (oder die Stadtverordneten⸗Verſammlung) und der Magi⸗ 
ſtrat erlaſſen Aufforderungen an die Gewerbtreibenden ihrer Kommune, 
ſich bei der Induſtrie⸗Ausſtellung zu betheiligen. Sie kennen ja die vor⸗ 
züglichſten Kräfte und Leiſtungen in dieſen Kreiſen am beſten. . 

Der Gemeinderath in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat übernehmen die Ver⸗ 
mittelung zwiſchen dem Ausſteller und der Ausſtellungskommiſſion, 
um auf alle Weiſe die Beſtrebungen des Erſteren zu erleichtern. — Es wird gewiß in 
vielen Städten manchen tüchtigen Gewerksmann oder Induſtriellen geben, der wegen 
Unkunde mit dem Geſchäftsverkehr in Verlegenheit iſt. Dieſem wird durch eine Ein⸗ 
richtung, wie ſie bereits in Sagan getroffen worden, abgeholfen. 

Man bezeichne ein Lokal, wo die Anmeldungen zur Ausſtellung ent⸗ 
egengenommen werden. Eben ſo beſchaffe man ein anderweitiges 
okal, wo die zur Ausſtellung beſtimmten Gegenſtände bis zur Ab⸗ 

ſendung aufbewahrt werden. 

Auf dieſe Weiſe wird der Ausſteller ſelbſt des Briefwechſels überhoben und der 
Transport der auszuſtellenden Gegenſtände weniger koſtſpielig gemacht; überhaupt aber 
der Geſchäftsverkehr hierdurch bedeutend vereinfacht und erleichtert. Schon durch dieſen 
Umſtand wird Mancher mehr ermuthigt werden, ſich an der Ausſtellung zu betheiligen, 
denn es iſt ihm bequemer und angenehmer, ſich in dieſer Angelegenheit an die ihm 
nahe ſtehenden Mitbürger oder an ſeine ſtädtiſche Behörde zu wenden, als mit einer 
fernſtehenden Kommiffion zu verhandeln. 

Mögen die ftädtifhen Behörden und Kotporationen dieſen wohlgemeinten und gewiß 
zweckgemäßen Vorſchlag ernſtlich in Erwägung nehmen und — baldigſt ausführen. 

Es geſchieht im Intereſſe ihrer eigenen Mitbürger und zum Wohle 

der Provinz! f 

Es geſchieht zur Ehre unſeres engeren Vaterlandes, es geſchieht 

zur Ehre von ganz Schleſien! 


Sonntage en, 


Darin find wir gegen den Anfang des vorigen Jahres ungemein im Vortheil, daß 
wir die „brennenden Fragen“ los ſind und nicht mehr mit dem Feuer zu ſpielen haben: 
mit dem Lord Feuerbrand, mit Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen, mit der kurheſſi⸗ 
ſchen Revolution im Schlafrock und was ſonſt noch den Diplomaten auf die Nägel 
brannte. 

Dieſe brennenden Fragen ſind wir los; ſie ſind, um ſprüchwörtlich zu reden, ins 
Waſſer gefallen; dagegen haben wir noch eine ſchwimmende Frage, welche unſer 
Deutſchthum vollends auf's Trockene zu ſetzen droht. a | 

Die brennenden Fragen gehörten zur Paſſiv⸗Maſſe, die ſchwimmende Frage 
aber, d. h. die deutſche Flotte, zur Aktiv⸗Maſſe der bankbrüchigen Jungfer Ger: 
mania, welche kürzlich erſt aus dem Verſteck bei ihrem frankfurter Advokaten abgeholt 
und in Perſonal⸗Arreſt gebracht wurde. 

Was hat es für Mühe, Zeit und Bettelei gekoſtet, um den Traum der deutſchen 
Größe und Einheit vom Stapel laufen zu laſſen; denn in Deutſchland kann alles Große 
nur durch die kleinſten Mittel erzielt werden; man baut Kirchen und Kriegsſchiffe nur 
mit Hilfe von Pfennigſammlungen: und nun ſoll die deutſche Flotte, welche kein Salz⸗ 
waſſer gekoſtet hat, außer das, was unfere Augen darüber geweint haben, unter den 
Hammer kommen, aber nicht unter einen Karl Martell, ſondern unter den Hammer des 


Auktionators. 
losgeſchlagen hat; freilich iſt ſie auch vor dem 


Sie wird losgeſchlagen, ehe ſie 
Blühen ſchon verfault. 

f Der „Herrmann“, die „Germania“, der „Johann“ und wie die Burſchen alle hei⸗ 
ßen — zum Erſten — zum Zweiten — zum — 

Und wenn ſich nun der Ronge oder der Ruge die deutſche Flotte kauft, um damit 
die längſt gehegten Invaſions⸗Pläne ins Werk zu ſetzen und eine Deutſchland⸗Expedition 
entriet; was kann uns da das deutſche Bundeskorps bei Frankfurt nützen, obwohl es 
durch die Herſtellung der Ordnung in Frankreich ohnehin überflüſſig geworden iſt. 
Das ſollte man bedenken und ſich von gewiſſen Vorurtheilen frei machen, welche 

bei Erwägung der Flottenfrage jedenfalls mit untergelaufen zu ſein ſcheinen. Es iſt 
natürlich, daß man nichts von einer deutſchen Flotte wiſſen will, wenn man fie als 
politiſches Hilfsmittel betrachtet, womit man gewiſſe anſpruchsvolle Veen von Macht 
und Größe zu verbinden pflegt; aber ſind denn Schiffe immer nur dazu da, um das 
hohe Meer zu befahren, können ſie denn nicht auch zu Pontons benützt werden. 
Wenn man die ſchleſiſche Induſtrie im Siechhauſe unterbringt, kann man denn 


Getreide⸗Theuerung abzuhelfen fei?] 


® umgekehrt die deutſchen Unheilbaren, z. B. den gemeingefährlichen Schnei⸗ 
dergeſellen auf der deutſchen Flotte ihre Herberge anweiſen? 

Wir haben doch einmal kein Sibirien, nicht einmal ein Cayenne, wohl aber viele 
Leute, welche wir dahin wünſchen, wo der Pfeffer wächſt, und wenn wir noch eine 
Central⸗Polizei⸗Stelle erhalten, wäre es nicht zweckmäßig, auch an ein polizeiliches Cen⸗ 
tral⸗Depot zu denken? 

Vielleicht kommt dieſer Wink nicht zu ſpät und wir erhalten ein Sibirien unter 
deutſcher Flagge; eine Eroberung im Frieden, eine Kolonie, ohne daß wir nur den Anker 
gelichtet haben. Will doch auch Napoleon Bonaparte ein Stückchen Deutſchland er⸗ 
obern, ohne nur einen Mann marſchiren zu laſſen, außer feinen Freund Perſigny. 
Freilich glaubt er, der galliſche Hahn habe lange genug nach dem Rheinufer gekräht, 
und jetzt, da der Becker todt iſt und am Rheine nur noch der Sonntags⸗Enthuſiasmus 
raſt, könnten feine gemalten Adler die Beute in dem Schnabel wegtragen. Der Tau⸗ 
ſendſaſa! 

Freilich — eine kaiſerliche Republik! — Das heißt doppelte Courage. Kai⸗ 
ſerliche Republik! Eine ſeltſame Ehe, obwohl die Art ſchon dageweſen iſt — in 
Polen! Nur wird ſie in Frankreich nach ſtrengem römiſchen Recht geſchloſſen, wo⸗ 
nach die Frau in die Gewalt und die Güter der Frau in das Vermögen des Mannes 
übergehen. So hat denn der Imperator ſogleich die koſtbarſten Güter feiner Ehehälfte: 
Liberté, égalité, fraternité, ſeinen Adlern zum Fraße vorgeworfen. Auch die Freiheits⸗ 
bäume läßt er niederſchlagen, — um der Freiheit einheizen zu können. 

Kaiſerliche Republik! Was das für ein Gedanke iſt; ſelbſt feine ſchwarze Majeſtät 
von Haiti, der Kaiſer Soulouque iſt auf dieſen ſublimen Einfall nicht gekommen! Abet 
die Politik weiß ſich über grammatikaliſche Unmöglichkeit und logiſche Widerſprüche mit 
Leichtigkeit hinwegzuſetzen; ebenſo gut wie das preußiſche Wochenblatt ſich mit den Ab⸗ 
ſtimmungen der Herren Matthis, Bethmann⸗Hollweg u. A. hoͤchſt gemüthlich zu vertragen 
weiß. — Nur bei den Beamten duldet die Politik keinen Widerſpruch, ſie werden in den 
meiſten Staaten den ſtrengſten Syllogismen unterworfen, und wenn es nicht gut mög⸗ 
lich iſt, dein „Menſchen an ſich“, oder „den Menſchen, wie er fein ſoll“, zu finden, fo 
wird man doch am Ende dahin gelangen, die Beamten zu reinen Abſtraktionen aus⸗ 
zuhülfen. 

Auch dies iſt keine neue Tendenz, vielmehr hat man zu allen Zeiten das Prieſter⸗ 
thum den Anwandlungen des Individualismus zu entziehen gewußt, und überall, wo die 
Kaſten⸗Eintheilung in ihrer Reinheit ſich erhielt, ſind die Vorrechte der oberen Kaſte 
mit Entbehrung gewiſſer Genüſſe verknüpft, in denen das gemeine Pack ſeine irdiſche 
N findet. 

ir dürfen uns daher weder über den ſonntäglichen Kirchendienſt der baierſchen 
Beamten, noch darüber wundern, daß den großherzoglich heſſiſchen Beamten der 
Mund ſauber gehalten wird, es ſei denn, daß ſie den Bart als Militärabzeichen in den 
Civildienſt mit hinübergenommen haben. 

Wie wäre es auch gewiſſen Regierungen möglich zu regieren, wenn man dem Be⸗ 
amten geſtattete, „ein menſchliches Rühren“ zu fühlen? Wie wollte in Rußland z. B. 
das Miniſterium der Volksaufklärung ſeine Miſſion erfüllen. Aber freilich ſind ſelbſt 
in Rußland die Beamten noch nicht ſo disziplinirt, daß ſie den Tönen der Muſik überall 
widerſtehen. Ja die Koſaken laſſen ſich ſogar zum Tanzen bewegen, aber nicht um wie 
die Felsblöcke, welche Amphions Leier in Galopp ſetzte, ſich zu einer lebendigen Staketerie 
des großen Czarenreichs aneinander zu ſchließen. Grade das Gegentheil thaten ſie und 
es war nicht einmal der Sophie Dulcken Concertino, ſondern eines elenden Schmugg⸗ 
lers Accordion, wonach fie tanzten und ihre Pflicht vergaßen. 

Und da will man noch über exceſſive Disziplinirung in Rußland klagen, wenn es 
muſikaliſche Enthuſiaſten zu Grenzwächtern hat. - 

Disziplin und Enthufiasmus vertragen ſich nicht; darum ſollte Johanna Wagner 
ſich hüten, nach Paris zu gehen und ſich ein Beiſpiel nehmen an Herrn Roger, tel: 
cher Deutſchland für das geſegnete Land erklärt, deſſen Enthuſiasmus man zu ſeiner 
Erholung brandſchatzen kann. 7 


X. Breslau, 10. Januar. [Auch eine Meinung, wie der gegenwärtigen 
Ein M ⸗Artikel in der geſtrigen Bresl. 
Ztg. macht auf Mittel und Wege aufmerkſam, wie den gegenwärtigen hohen Getrel⸗ 
depreiſen entgegenzutreten ſei, da ſie namentlich auf dem Arbeiterſtande drückend la⸗ 
ſten. Referent iſt mit den vorgeſchlagenen Mitteln einverſtanden, nämlich amtliche Er⸗ 
hebung von den vorhandenen Getreide-Beftänden und Publikation der ſpeziellen Reſul⸗ 
tate, und falls ſich ein wirklicher Getreidemangel vorfindet, Veranlaſſung von Zufuhren 
aus dem Auslande oder Oeffnung der Vorraths Meg am. 

Zwar iſt bereits eine amtliche Publikation des eſammt⸗Ernte⸗Ertrages in der gan⸗ 
zen Monarchie erfolgt. Nach dieſer amtlichen Bekanntmachung hat Schleſien (den 
Roggen betreffend) unter den preußiſchen Provinzen die beſte Ernte gehabt, indem ſie 
den Ertrag einer gewöhnlichen Ernte erreichte; nach Schleſien folgt Poſen, dann 
gleichmäßig Preußen, Brandenburg und Weſtfalen, dann die Rheinpro⸗ 
vinzen, ferner Pommern und endlich Sachſen, in welcher letzterer Provinz faſt 
nur die Hälfte eines gewöhnlichen Ertrages eingeerntet wurde. Durchſchnittlich betrug 
in der ganzen Monarchie die Roggen⸗Ernte etwas mehr als Drei⸗Viertheile des 
gewöhnlichen Ertrages. 1 

Aus dieſer amtlichen (allerdings nur ganz allgemeinen) Anzeige ſchon geht hervor, 
daß keinesweges ein Getreide⸗Mangel zu befürchten iſt und demzufolge die jetzigen ho⸗ 
hen Getreidepreiſe nur künſtlich erzeugte und daher auf keine Weiſe zu recht⸗ 


8 Noch ma iſt es zu rechtfertigen, daß im ganzen Lande das unentbehrlichſte 
Lebensmittel, das Brod, übermäßig verteuert werden foll, weil es einigen Geſellſchaf⸗ 
ten von Bärſen⸗Spekulanten zu Stettin und Berlin gefallen hat, die Getrei⸗ 
depreiſe zu einer furchtbaren Höhe emporzuſchrauben. g 5 
Hiergegen gibt es nur ein Mittel, und zwar eins, welches der Staat bereits ſehr 
erfolgreich gegen den um ſich greifenden Aktien⸗Schwindel angewendet hat, 
er erlaſſe, wie damals, ein Geſetz, welches jede Einklage anf Liefe⸗ 
rungsſcheine unmöglich macht, welches dem beliebten Börſen⸗Hazard⸗ 
Spiele, dem Differenzen⸗Geſchäft, die Wurzel abſchneidet, und da⸗ 
gegen dem natürlichen Boden für den Verkehr, den wirklichen Ge⸗ 
treidemarkt, wieder anf vernünftige Grundlagen ſtellt. 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


m 
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(Fortſetzung.) 
Wurde damals das Geſetz erlaſſen, damit nicht Hunderte von Familien durch den 
graſſirenden Eiſenbahn⸗Aktien⸗Schwindel ruinirt wurden, ſo iſt ein derartiges Geſetz in 
er gegenwärtigen Lage hundertmal mehr gerechtfertigt, ja eine Nothwendigkeit, 
weil das ganze Land unter dieſer hazardirenden Börſen-Spekulation leidet und 
illonen unverſchuldeter Weiſe deshalb darben müſſen. 
Wäre nicht eine Petition an die Kammern, damit dieſelben ſich zu Beſeitigung die⸗ 
fer Noth an die hohe Landesregierung wenden — ganz an der rechten Stelle? — Was 
geſchehen fol, möge aber bald geſchehen! 


X. Aus Berlin. 
Das gefürchtete Jahr 1852 mit all ſeinen Schrecken kündete ſich als ein zahmes, 
höchft ungefährliches Individuum an. In Paris fpeift man in den Zuilerien und in 
zetlin feiert man das Bohnenfeſt im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel. Eine mär⸗ 
iſche Edeldame Frau v. Arnim⸗Kröchlendorf wird zur Bohnenkönigin gewählt 
und der öſterreichiſche Geſandtſchaftsſekretär, Herr Pfuſterſchmidt, intonirt für 
die neue Herrſcherin den Feſtgeſang, in welches das junge diplomatiſche Korps lachend 
einſtimmt. Welch idylliſche Zuſtände! — Unſere Diplomaten verwandeln ſich in arka⸗ 
diſche Schäfer, blaſen die Hirtenflöte und ſingen Lieder zu Ehren der ſchönen Chloe 
oder Daphnis. Alle Befürchtungen haben aufgehört, jede Rivalität iſt verſchwunden. 
Oeſterreich, Preußen und Rußland feiern gemeinſchaftlich das Bohnenfeſt. 
„Ja der Himmel hängt im eigentlichen Sinn jetzt in Berlin voll Geigen. Die 
Balle jagen ſich, ein Vergnügen drängt das andere und wenn der Hof, wie es feſt⸗ 
ſteht, in wenig Tagen überſiedelt, fo erwartet man mit Recht eine Reihe der glänzend⸗ 
en Feſte. Ende Februar gedenkt auch Fräulein Kroll ihre glänzenden Säle dem Pur 
blikum wieder zu öffnen. Die neue Einrichtung wird an Pracht und Solidität bei 
weitem noch die alte übertreffen. Der Königsſaal ſoll aus den Flammen wie ein Phönix 
heworgehen, ſchimmernd von Purpur, Gold und Glanz. Kurz es wird nichts geſpart, 
verfühnn Geldbeutel zu ruiniren, unſere Augen zu verblenden und die Berliner zu 
T I 1 
kal So lange das Krollſche Etabliſſement nicht geöffnet, iſt, erfreuen ſich die übrigen Lo⸗ 
ale noch immer eines zahlreichen Beſuches. Unter dieſen zeichnet ſich vor Allen durch 
geſchmackvolle Einrichtung der Saal des Geſellſchaftshauſes aus.“ Hier werden 
täglich öffentliche Bälle gegeben, welche meiſt von der Lorettenwelt beſucht ſind. 
Das Herrenpublikum iſt natürlich ſehr gemiſcht und alle Stände reich vertreten. 

Ueber die Vergnügungen der Reſidenz wollen wir den Ernſt des Lebens nicht ver⸗ 
geſſen. Zunächſt nehmen die Vorträge des wiſſenſch aftlichen Vereins unſere Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch. Herr Profeſſor Erdmann aus Halle, welcher zuerſt auf: 
trat, hat die Langeweile zum Thema ſeiner Abhandlung gewählt und dieſes Thema 
mit Geiſt und ſprudelndem Witz durchgeführt. 

Wie wir vernehmen, wird dieſem intereſſanten Vortrage zunächſt eine Abhandlung 
von Curtius über Olympia und die olympiſchen Spiele folgen. Außerdem 


werden die Profeſſoren Dieterici, Braun, Piper, Brandes, Ranke und Kel⸗ 


nach den einfachen 
zu ſehnen ſcheint. 
Kater an dieſer Bühne, ſo wie auf der königlichen kam Helene von Seig⸗ 
Hola Intriguenſtück in vier Akten von Jules Sandeau zur Aufführung, welches 
Inteiguſſt⸗ den die pariſer Blätter dieſem Stücke gemacht hatten, nicht entſprach. Die 
gearbeitet zinnert ſtark an das Glas Waſſer, das aber unendlich feiner und geiſtreicher 
dies auslän Die Zuſtände und Perſonen ſind ſo durch und durch franzöſiſch, daß 
Die Au che Gewächs in dem fremden deutſchen Boden verkümmern muß. 
Schauſpiechauſ me war ziemlich lau zu nennen, doch das iſt man im königlichen 
erſten Aufführie längſt gewohnt. Das Publikum, welches ſich hier beſonders bei einer 
eht nicht ins 20 zu verſammeln pflegt, iſt durch und durch nur ein kritiſches. Man 
fi der und vor henter, um zu genießen, ſondern nur um zu raiſoniren. Dem Mord: 
aber un en Berliner fehlt durchaus jede liebenswürdige Harmloſigkeit, 
wech: das wwe dene charakteriſirt. 2 
16 Unter ſolchen Vocal bien iſt es leicht erklärlich, daß ſich die dramatiſchen Schrift: 
C 
N 6 
(hören Erfolge fieht. gkeit aufgegeben, da er auf anderen Gebieten der Poeſie 
um Schluſſe noch eine Anekdote, w ſere Theat 1 garakteriſirt. Bei 
5 8 6 dote, welche un erzuſtände charakteriſi 
dia dub eines neuen Luſtſpiels im Sachen um lachte eine alter 
zer während der ganzen Vorſtellung auf das Herzlichſte. Als beim Fallen 


des es f 
Vorzange einige ſeiner Nachbarn Miene machten, 
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laut zu applaudiren, opponirte ſein Recht ſuchen können. 


er dieſem Vorhaben durch heftiges Ziſchen. Ueber ſein ſonderbares Benehmen zur 
Rede geſtellt, äußerte er höchſt naiv: Das Stück iſt ganz gut, aber wenn es allgemein 
gefällt und applaudirt wird, giebt die Intendanz es wieder gar zu oft. — Ich aber 
bin Abonnent und komme nun dabei zu kurz. g 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Anklagen wegen Verleumdung von Beamten und das Beſchwerde⸗ 
recht.] In der letzten Zeit ſind mehrfache Verurtheilungen von Perſonen vorgekom⸗ 
men, welche über die Amtshandlungen von Beamten bei der denſelben vorgeſetzten Dienſt⸗ 
Behörde Beſchwerde geführt, die behaupteten Beſchwerdepunkte aber entweder gar nicht 
oder nicht vollſtändig zu erweiſen vermocht hatten. Es iſt dabei, auch von dem hieſi⸗ 
gen Appellationsgerichte angenommen worden, daß der Umſtand, daß Behauptungen, 
welche an ſich den Charakter der Verleumdung tragen, in Beſchwerdeſchriften an die 
zuſtändigen Behörden enthalten ſind, deren Strafloſigkeit nicht begründe. 

Wir ſehen zunächſt von einer Prüfung dieſer mehrfach ausgeſprochenen Rechtsan⸗ 
ſicht ab und faſſen die ungemein wichtige, praktiſche Seite der Sache ins Auge. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus können wir in dieſer Rechtsanſicht, möge ſie nun 
geſetzlich begründet fein oder nicht, eine erhebliche Beeinträchtigung der Staatsbürger in 
der Verfolgung ihrer Gerechtſame, nicht verkennen. 

Bekanntlich iſt nach preußiſchem Rechte jede Art von Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt bis zu deren untergeordnetſten Organen herab mit Strafe bedroht und die häu⸗ 
figen Verurtheilungen wegen Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit bei Aus⸗ 
übung ihres Amtes liefern den Beweis, wie das Geſetz unſeren Sitten und unferer 
Anſchauungsweiſe gewiſſermaßen vorausgeeilt iſt, und wie ſtreng es gehandhabt wird. 
Von einem Rechte des Widerſtandes gegen ungerechtfertigte Anordnungen obrigkeitlicher 
Perſonen, ja ſogar gegen Amtshandlungen, welche gar nicht in der Kompetenz des be⸗ 
treffenden Beamten liegen, kann nach Lage der preußiſchen Geſetzgebung nicht die Rede 
ſein, und der Nachweis, daß der Beamte keinerlei Recht zur Vornahme derjenigen 
Handlung, welcher Seitens des Betroffenen Widerſtand entgegengeſetzt wurde, gehabt, 
würde den Letzteren von der Strafe der Widerſetzlichkeit nicht befreien. x 

Unter ſolchen Umſtänden bleibt dem Beeinträchtigten nichts übrig, als felbft den 
Mißbrauch der Amtsgewalt momentan zu erdulden und erſt hinterher für, fein verleg- 
tes Recht Genugthuung zu ſuchen. 

Es iſt nicht unſere Abſicht, hier die Theorie über die Grenzen der Amtsgewalt und 
die Legalität und Illegalität des Widerſtandes zu erörtern. Wir nehmen die einſchla⸗ 
gende Geſetzgebung als eine allverbindende Thatſache an, von der wir auszuge⸗ 
hen haben. 

Wenn nun der Widerſtand gegen ungerechtfertigte Amtshandlungen unbedingt un⸗ 
terſagt iſt, ſo wird das Gleichgewicht zwiſchen den Befugniſſen der Beamten und den 
Rechten der Staatsbürger nicht anders herzuſtellen ſein, als durch eine Erleichterung 
des Rechtsweges im weiteſten Sinne. 5 

Die Verfaſſung und Geſetzgebung unſeres Staates eröffnet den Bürgern für die 
Geltendmachung ihres durch die Staatsgewalt verletzten Rechts nur zwei Wege, den 
Weg Rechtens im engern Sinne, d. h. den Weg der Klage und reſp. Anklage bei den 
Gerichten, und den Weg der Beſchwerde bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde desjenigen 
Beamten, welchem ein Mißbrauch ſeiner Amtsbefugniſſe zur Laſt gelegt wird. 

Der Weg der Rechtſuchung bei den Gerichten iſt vorläufig noch nicht allzuſehr ge⸗ 
ebnet. Statt aller rechtlichen Deduktionen verweiſen wir auf die unbeſtreitbare That⸗ 
ſache, daß gerichtliche Klagen oder Anklagen gegen Beamte wegen Mißbrauchs ihrer 
Amtsgewalt zu den Seltenheiten gehören, während von Beſchwerden bei den vorgeſetz⸗ 
ten Dienſtbehörden ein Mangel nicht zu bemerken iſt. 6 

In dieſem Beſchwerdewege wird daher der der diskretionären Machtvollkommenheit 
der Staatsgewalt und ihren Organen unterworfene Staatsbürger die Hauptgarantie 
eines wahrhaften Rechtsſchutzes ſuchen müſſen. 

ie nun aber, wenn er durch jede Beſchwerde ſich der Gefahr einer Anklage we⸗ 
gen Verleumdung ausſetzt? 5 N 

Wir wollen die Gefahr nicht übertreiben. Sie kann bei einer vorſichtigen Faſſung 
der Beſchwerdeſchrift in vielen Fällen vermieden werden, denn nicht alle Thatſachen, 
über welche Beſchwerde zu führen ſich Jemand veranlaßt fühlt, werden in Vorausſetzung 
ihrer Wahrheit geeignet ſein, denjenigen Beamten, dem ſie zur Laſt gelegt werden, dem 
Haß und der Verachtung auszuſetzen. . 

In vielen Fällen wird ſich aber auch bei der größten Vorſicht die gefährliche Klippe 
der Verleumdungs⸗Anklage nicht umſchiffen laſſen. Der Vorwurf eines Mißbrauchs 
der Amtsgewalt characteriſirt ſich, wenn man von der Stelle abſieht, an welcher er er⸗ 
hoben wird, und wenn er unbegründet erhoben wird, unzweifelhaft als eine Verleum⸗ 
dung. Gerade dieſer Vorwurf aber wird — der Natur der Sache nach — in den 
meiſten Beſchwerdeſchriften entweder direkt enthalten oder aus den darin behaupteten 
Thatſachen zu folgern ſein. a ! 1 

Wird nun aber keine Rückſicht darauf genommen, ob ein ſolcher Vorwurf an un⸗ 
gehöriger Stelle und ohne dringende Veranlaſſung, oder ob er bei der zuſtändigen 
Dienſtbehörde und in der Abſicht, Genugthuung für eine vermeintliche Rechtsverletzung 
zu erhalten, erhoben wird, ſo muß man freilich zu dem Reſultate gelangen, daß ein 
Beſchwerdeführer ganz in demſelben Umfange und unter denſelben Beſchränkungen zum 
Nächweiſe der Wahrheit ſeiner Beſchuldigungen verpflichtet ſei, wie jeder Andere, gegen 
den eine Anklage wegen Verleumdung erhoben worden iſt. 8 t 

Es fällt fomit die Möglichkeit der Beſchwerde in allen dehjenigen Fällen weg, in 
denen ein ſolcher Beweis nicht geführt werden kann, alſo namentlich faſt immer, wenn 
die den Gegenſtand der Beſchwerde bildende Amtshandlung nicht in Gegenwart von 
geſetzlich glaubwürdigen Zeugen ausgeübt worden iſt. Drohte dem Beſchwerdeführer 
nicht die Gefahr einer Kriminal-Anklage, fo würde er häufig in dem Vertrauen auf 
die ſonſtige Ehrenhaftigkeit des Beamten, welcher ihm zur Beſchwerde Veranlaſſung 
gab und in der Erwartung, daß dieſer die betreffenden Thatſachen nicht ableugnen werde, 


königlichen Stadigerichts, Abthei m für Uebertretungen, vom 9. d. M. wurden verur 
Ein Tagearbeiter, wegen 2ten Betteln 


genügend vorbeugen. 


gelangt, 


eils wird ihn aber von dem Verſuche abſchrecken 


Die bloße Möglichkeit des Gage 
ngsfalle er der Strafe der Verleumdung ausge⸗ 


müſſen, wenn er weiß, daß im Le 
fest iſt. 

Aber auch die Gegenwart von 
nicht gegen dieſe Gefahr. 

Aus der bloßen Gegenwart eines Zeugen folgt noch nicht, daß er auch den in Rede 
ſtehenden Vorfall richtig und vollſtändig wahrgenommen habe und dem Verletzten fehlt 
jedes Mittel, um ſich des Umfanges der Wahrnehmungen der Zeugen zu vergewiſſern. 
Eine vorherige Nückſprache mit den Zeugen iſt an und für ſich mißlich, giebt aber 
überdies keine Garantie dafür, daß der Zeuge ſeine außergerichtliche Erklärung gericht⸗ 
lich wiederholen und beeiden werde. 

Ueberhaupt aber unterliegen alle Beweismittel der Beurtheilung des Richters und 
es iſt gar nicht zu erwarten und verauszuſehen, daß dieſer über die Glaubwürdigkeit 
und Beweiskraft derſelben die Anſicht des Beſchwerdeführers immer theilen werde. 

Der Gefahr, beweisfällig zu werden, läßt ſich alſo nur in den ſeltenſten Fällen 
Stellt nun aber die Beweisfälligkeit den Beſchwerdeführer in die 
Kategorie der Verleumder, ſo liegt es auf der Hand, wie bedenklich und prekär über⸗ 
haupt der Weg der Beſchwerde dadurch wird. 


Zeugen, oder der Beſitz anderer Beweismittel ſichert 


Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) 

Der Staats ⸗Anzeiger Nr. 8 enthält eine Circular⸗Verfügung des Handels Mi⸗ 
niſters vom 6. Dezbr. — betreffend den Mühlenbetrieb der Landwirthe. 

Der Miniſter hält die Beſorgniſſe, welche an die Verurtheilung einiger Landwirthe gegen 
Betriebs der Lohnmüllerei durch qualificirte Stellvertreter ohne den Beſſtz der eigenen Qualifika⸗ 
Hon ſich geknüpft hatten, für unbegründet und den Erlaß einer Deklaration für unnöthig, weil 
die beſtehenden Vorſchriften bei richtiger Anwendung ausreichend ſeien, um den aus der Be⸗ 
4 der Landwirthe in dem Betriebe der Müheret in den zu ihren Beſitzungen gehörigen 

ühlen zu beſorgenden Uebelſtänden zu begegnen. 
Zunächſt treffe jene Beſchränkung weder diejenigen, welche bei dem Erſcheinen der Verord⸗ 
nung vom 9. Febr. 1849 bereits das Gewerbe der Müllerei betrieben, noch diejenigen, deren 
Müblen als Fabrikanſtalten zu betrachten ſeien. Ferner ſei unter der im § 23 der allg. Ver⸗ 
ordnung gebrauchten Bezeichnung „Müller“ nur ſolche zu verſtehen, welche Getreidemühlen jeder 
Art betreiben, nicht aber die, welche Brett-, Schneide, Oel⸗Mühlen ꝛc. betreiben. Den königl. 
Regierungen werden ſodann noch folgende Punkte zur Beachtung empfohlen: 

„Es iſt im Allgemeinen ſeſtzuhalten, daß überall da, wo der Mühlenbetrieb nur den 
Neben, die Landwirthſchaft aber den Haupt⸗Erwerbszweig bildet, von dem Nachweiſe der 
Befähigung, wie ihn der § 23 a. a. O. vorſchreibt, abzuſtehen iſt. Die königl. Regierung 
bat babe dor ältig zu prüfen, ob Verhältniſſe, wie fie der § 30 vorausſetzt, in ihrem 
Verwaltungs⸗Bezirke obwalten, event. ſofort, die näheren Feſtſetzungen nach Anhörung des 

Gewerberalbes und der Kommunal-Behörde zu kreffen und mir diejenigen Gegenden anzu⸗ 
zeigen, auf welche Sie jene Vorſchrift für anwendbar erachtet hat. Da, wo ihrer Anſſcht 
nach die Bedingungen des § 30 nicht vorhanden ſind, deſſenungeachtet aber der Mühlenbe⸗ 
trieb im Jutereſſe der Landwirthſchaft oder der Bevölkerung von den Beſchränkungen des 
handwerksmäßigen Betriebes zu entbinden iſt, wie dies in vielen ländlichen Diſtrikten der 
alten Fee der een mag, wird auf die Beſtimmung des Alinea 2 im § 26 
g. a. O. zurückzugehen fein, durch welche das N für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten ermächtigt iſt, nach 1 der örtlichen Berhältniffe und nach Vernehmung 
des Gewerberaths oder der nach § 22 1. o. deſſen Stelle vertretenden Kommunal- Behörde 
den im § 23 angeordneten Nachweis der Befähigung für einzelne Gewerbe ganz zu erlaſſen. 
Es wird hiernach, heißt es ſchließlich, möglich werden, den Mäßlenbelriev der Land, 
wirthe, ſofern es nothwendig erſchelnt, für game Diſtrlkte von den Beſchränkungen des § 23 
a. a. O. zu erimiren. Sollte damit dem Bedürfniß noch nicht eniſprochen werden, jo be» 
alte ich mir vor im einzelnen Falle von der mir nach § 27 der Verordnung zuſtehenden 
Palugniß, Perſonen, deren Befähigung zum ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebe anderweit feft- 
ſteht, nach Vernehmung des Gewerberathes von der im § 23 vorgeſchriebenen Prüfung zu 
entbinden, Gebrauch zu machen. Es wird dieſe Befähigung nach Umſtänden ſchon dann 
als erwieſen angenommen werden können, wenn durch das Zeugniß eines Mühlenbeſitzers 
dargeihan wird, daß der Antragſteller mit der Konſtruktion der Mühlen und der Handha- 
bung des Betriebes genügend vertraut ſei, zumal wenn Seitens des Gewerberaths oder der 
denſelben vertretenden Kommunal -⸗Behörde nicht erhebliche Bedenken gegen feine Qualifika⸗ 
tion beigebracht werden.“ g n 
Wie der „Schwarze Adler“ berichtet, haben der Handelsminiſter und der Miniſter des 
Innern unterm 16. November 1851 an ſämmtliche Regierungen ein Reſkript erlaſſen, nach 
welchem die Naturalifationd und Niederlaſſungs⸗Sachen von ausländiſchen Handwerksge⸗ 
ſellen ganz ebenſo behandelt werden ſollen, wie die derjenigen Gewerbetreibenden, welche 
von vorn herein beabſichtigen, ſelbſtſtändig ein Geſchäft anzufangen. Dieſes Reſtript iſt 
allen Unter⸗Behörden, die mit den Niederlaſſungsſachen zu thun haben, zur genauen Nach- 
achtung zugefertigt. In demſelben heißt es: daß zwar die Vortheile der Freizügigkeit nicht 
zu verkennen, dieſe aber durch Gegenſeitigkeit bebingt ſind. So lange daher in vielen be⸗ 
nachbarten Staaten die Zulaſſung der dieſſeitigen Handwerker, ja ſogar der eigenen Staats 
Angehörigen zum ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebe erſchwerenden Bedingungen unterliegt, 
wird gegen den dadurch erfahrungsgemäß herbeigeführten, nach Preußen gerichteten Andrang 
denjenigen unter ihnen, welche dieſen Bedingungen nicht genügen können, gleichwohl aber 
Selbſtſtändigkeit und Niederlaſſung erſtreben, den dieffetigen Detberbeireibdunen wie den 
Gemeinden der durch das Geſetz bezweckte Schutz gewährt werden müſſen. 


* Breslau, 10. Januar. [Oeffentliches Gerichtsverfahren.] In der den er 
heilt: 
8, zu einer vierwöchentlichen Geſängnißſtrafe. 2) Ein Ta- 
gearbeiter wegen Bettelns zu 24 Stunden Gefängnißſtraſe. 3) Eine Schmiedegeſellenfrau we⸗ 
en Entwendung eines Unkerrocks im Werthe von 2 Thlr., zu einer Strafe von 8 Tagen Ge: 
fin niß. 4) Ein Kattundrucker und Tagearbeiter, wegen erſten Bettelns, zu einer Gefüngnißz⸗ 
ſtraſe von 58 Stunden. 5) Ein Schmiedegeſelle, wegen unterlaffener Meldung einer fremden auf. 
genommenen Perſon zu einer Strafe von 1 Thlr. oder 24 Stunden Gefängniß. 6) Ein hieſi⸗ 
ger Schneidergeſelle, wegen unterlaſſener Einholung der Viſa's auf ſeiner beſchränkten Reiſeroute, 


5 % 24 Stunden Gefängniß. 7) Ein Gürtlergeſelle aus Militſch, wegen erſten Bettelns, zu einer 


efängnißſtrafe von 24 Stunden. 8) Ein Flickmaureimſtr., weil er einen Geſellen zur Arbeit 
angelelt, ohne demſelben das vorſchriftsmäßige Arbeitsbuch zuzuftellen, zu einer Strafe von 
2 Thlr. oder 24 Stunden Gefängniß. 9) Ein Tiſchlermeiſter wegen unterlaffener Meldung einer 
10 e Perſon zu einer Strafe von 1 Thlr. oder 24 Stunden Gefängniß. 
10) Ein Webergeſelle, wegen zweiten Bettelns, mit 3 Tagen Geſängniß. 11) Ein Tagearbeiter 
wegen unterlaſſener Impfung feiner Tochter innerhalb des erſten Lebensjahres, zu einer Strafe 
von 10 Sgr. oder 24 Stunden Gefängniß. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


$ Breslau, 10. Januar, lenarſitzung des Gewerberaths.] Die durch Herrn 

v. Sek an die daten eriälae Pelton, re Aufhebung der Gewerbeſteuer, ift zurück. 

a genannter Abgeordneter inzwiſchen ſein Mandat niedergelegt hatte. Laut Beſchluß 

der Verſammlung wird das Schriftſtück nunmehr dem Abgeordneten Herrn Miniſter a. O. 
Milde übermacht werden. l 8 

Den Wagenbauer Linke hatten vie hieſigen Schmiedeälteſten wegen unbefugten Gewerbebe. 

triebes verklagt, weil er in feiner Werkſtatt Schmiedegeſellen beſchäftigte. Auf das erforderte 

Gutachten der Polizeianwaltſchaft erwiderte der Wewerberah, daß der Wagenbau zum Fabrikbe⸗ 


tiebe gehöre und ſomit das Recht, Geſellen jeder Art zu beſchäftigen, für den Verklagten nicht | ſung, hiernach den 
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ausſchließe. Im vorliegenden Falle wurde Herr L. für vollkommen befugt erachtet, 
ſernerhin der Hilfe von Scheele zu ee ſug * 

Der Cigaxrenfabrikant Rema 
Arbeitskräſte durch weibliche Gehülfinnen erſetzen dürfe, worauf geantwortet wird, daß dies durch 
kein Geſetz verboten ſei. f 

Auf die Beſchwerde der hieſigen Korbmacher vom 15. Jult, betreffend den Verkauf feinerer 
Korbwaaren durch auswärtige Händler, ſieht ſich die Verſammlung erſt jetzt im Stande zu beſchließen, 
nachdem eine vom Polizeipräſidium erbetene Auskunft in derſelben Angelegenheit ertolgt iſt. Die 
Verſammlung wird den Betheiligten eine Abschrift des polizeilichen Reſkriptes zukommen laſſen. 
Dieſes verweiſt auf § 5 Nr. 14 der Marktordnung vom 18. Juli 1849, wonach fremde Händler 
nur Beſen, Ruthen, grobe Geflechte und Holzwaaren am hieſigen Platze zur Wochenmarkts zelt 
verkaufen dürfen. Kontravenienten ſind der betreffenden Behörde anzuzeigen. 

Als Stellvertreter des oft abweſenden Kaſſenkurator Herrn Schmidt wird Herr Stein ge⸗ 
wählt. — Herr Cadura, als Deputirter des Gewerberaths, Mitglied des Verwaltungsrathes 
für die ſchleſiſche Induſtrieausſtellung — bat um die Adreſſen der Innungen, damit an dieſe 


wiederholte Aufforderungen gerichtet würden. Er hat ſich nämlich überzeugt, daß viele Meiſter 


ungeachtet der vielen Anſchreiben, die bereits ergangen, von dem Unternehmen noch gat nicht 
in Kenntniß geſetzt ſind. Herr Nippert kam auf feinen früheren Antrag zurück, derartige 
Schreiben auch an ſämmtliche Gewerberäthe der Provinz zu erlaſſen. Die . erklärte 
ſich damit einverſtanden. 


Den wichtigſten Gegenſtand der geſtrigen Tagesordnung bildete die Verſügung der königl. 


Regierung über Abänderung des bisherigen Geſchäftsregulativs, welche der Verſammlung, beglei⸗ 


tet von einer Zuſchrift des Magiſtrats vorgelegt wurde. 

Wegen ibrer großen e für die Gewerbetreibenden überhaupt, und das Inſtitut der 
Gewerberäthe insbeſondere thei 7 wir dieſelbe hier vollſtändig mit: — 

„Aus den durch meinen Erlaß vom 2. Juni erforderten Berichten habe ich erſehen, daß die 
von den Gewerberäthen entworfenen und zum Theil bereits genehmigten Geſchäfteregulalive 
einige unzuläßige Beſtimmungen enthalten. In dieſer Beziehung bemerke ich Nachſtehendes: 

1) Die Beſtimmung des § 17 der Verordnung vom 9. Febr. 1849, wonach zur Gültigkeit 
der Beſchlüſſe des Gewerberaths die Anweſenheit von drei Mitgliedern jeder Abtheilung Pr. 5 
derlich iſt, kann durch das Geſchäftsregulativ in keinem Falle abgeändert werden. Daſſelbe gilt 

2) in Betreff der im § 17 enthaltenen Beſtimmung, daß die Beſchlüſſe nach einfacher Sum ⸗ 
menmehrheit geſaßt werden, und daß im Falle der Stimmengleichheit der Vorſitzende den Aus⸗ 
ſchlag giebt. Beſtimmungen, welche mittelbar dahin führen ſollen oder können, pie ſo gefaßten 
Beſchlüſſe abzuändern, ſind nicht zuläßig. Die Minorität hat das Recht zu verlangen, daß ihre 


Anſicht in das Protokoll aufgenommen und betreffenden Falls der vorgeſetzten Behörde vorge⸗ 


tragen werde. 9 
3) Dem Vorſitzenden des Gewerberaths darf das Recht nicht entzogen werden, den Sitzungen 


der einzelnen ne beizuwohnen und in denſelben, ebenſo wie in den Plenatvetſamm- 


lungen die Leitung der Berathungen zu übernehmen. Er muß von der Abhaltung jener Sitzun⸗ 
Pas ſofern ſie nicht regelmäßig zu beſtimmter Zeit ſtattfinden, zeitig in Kenntniß geſetzt werden. 
as Stimmrecht ſteht ihm nur in derjenigen Abtheilung zu, deſſen Mitglied er iſt. Daſſelbe gilt 
in den Sitzungen der vom Gewerberath ernannten Kommiffionen. Die Sitzungen zweier kom 
binirter Abtheilungen hat der Vorſitzende des Gewerberaths zu berufen und zu leiten, er hat 
die Befugniß, ſich in der Leitung der Verhandlungen durch einen von ihm ernannten Steuver⸗ 
treter vertreten zu laſſen. — Dieſer muß aber einer der kombinirten Abtheilungen angehören. 

Der Vorſitzende des Plenums und die Vorſitzenden der Abtheilungen haben die Pflicht, die 
Ordnung in den Sitzungen aufrecht zu erhalten und, falls dies nicht gelingen ſollte, die Sitzun⸗ 
gen zu ſlleßen. ) 

Die Befugniß des Vorſitzenden, die Mitglieder zur Ordnung zu ruſen oder in Ordungs⸗ 
ſtrafen zu nehmen, iſt in jedem Regulatio ausdrücklich anzuerkennen, und darf, nicht auf die Ver⸗ 
ſammlung velbft übertragen, noch durch Geſtattung einer Berufung auf dieſelbe beihräntt werden. 

4) Zu den Sitzungen des Plenums, der einzelnen oder kombinirten Abtheilungen, ſowie der 
Kommiſſionen, können zwar die Stellvertreter der anweſenden Mitglieder zugelaſſen werden, doch 
dürfen dieſelben weder mit berathen noch mit flimmen. Andere Perſonen dürſen als Zuhörer 
den Serge nicht beiwohnen. Die Sitzungeg And nicht öffentlich. 

5) Der Gewerberath ift keine Verwaltüngs behörde, und darf daher die Beſugniß einer fol- 
chen Behörde ſich auf keine Weife anmaßen. 


6) Bedarf der Gewerberath eine Abtheilung oder Kommiſſton deſſelben zur Vorbereitung der 


nach dem 17 70 Abſatz des § 2 der Verfügung vom 9. Febr, zu treffenden Eniſcheidungen der 
eigenen Anhörung der Betheiligten, fo find dieſelben durch den Vorfigenden des Plenums zum 
Erſcheinen in der Sitzung einzuladen. Wird dieſer Einladung nicht Folge gegeben, ſo erjolgt 
eine wiederholte Einladung, falls eine ſolche nöthig erſcheint, durch, Vermittelung der Kommu- 
nalbehörden. Glaubt der Gewerberath in anderen Fällen feiner g etzlich umgrenzten Wirkſam⸗ 
feit einer eigenen Vernehmung und Anhörung von Sachverſtändigen, oder anderer Perſonen 
nicht entbehren zu können, ſo kann eine ſolche nur nach vor e Genehmigung der Kommu⸗ 
nalbehörde ftattfinden, welche der königl. Regierung davon Anzeige zu machen hat. 

7) Es ſteht dem Gewerberathe nicht zu, von einer 
oder init in dieſe zu fordern. Iſt ihm ſoige Gch wünſchenswerth, ſd hat der 
figende das Geſuch an die Behörde zu richten, es bleib. aber e 
gegeben, ob überhaupt, oder mit welcher Beſchräntens dem Antrage ii ſei. N 

8) en des 9 konnen nicht ſelbſiſtändig nach Außen hin 
wirkſam ſein. Die eilungen können daher 7 
Namen an Behörden oder Prsvate ſich wenden. i e vom Plenum alen Entſcheidungen 
dürfen zwar den Belheiligten vom Gewerberalß mitgetheilt werden, 77 usführung derſelben 
gebührt aber der Kommunalbehörde, we cher zu dieſem Zweck die Entſcheidung gleichfalls 
mitzutheilen iſt. 6 

9) Die Verhandlungen des Gewerberaths dürfen nur im Namen deſſelben, nicht der einzelnen 
Ubiheunngen fr nur Ft Beſchluß des Plenums veröffentlicht werden. Die königl. Regierung 
hat die Befugniß, die Veröffentlichung I unterſagen. Entſcheidungen, welche auf Grund einer 
der, im letzten Abſatze des § 2 At erſügung vom 9. Febr. in Bezug genommenen Geſetzes ⸗ 
ſtellen getroffen find, dürfen nur mit Genehmigung der königl. Regierung veröffentlicht werden. 


10) Sowohl die Ordnungsſtraſen, als die nach § 21 der Verordnung vom 9. Februar von 
den Grwerbensibenbeh zu zahlenden Beiträge, konnen zwar durch Beauſtragte des Gewerberaths 
eingefordert, aber nur durch Vermittelung der betreffenden Kommunalbehörde exekutiviſch beige 
trieben werden. h f 

10) Bei Erfüllung der dem Gewerberathe nach Maßgabe des dritten Abſatzes des $ 2 l. c. 
Wee flichten, und bei Ausübung der dort erwähnten Beiugnif hat derſelbe ſic zunächſt 
an die betreffende Kommunalbehörde, und nur bei Beſchwerden über dieſelbe an die ihr vorge 
ſetzte Inſtunz 8 wenden. — Da aber die königl. Regierung in allen wichtigeren Sachen auf 
Anträge und Gutachten des Gewerberaths nur Beſchluß zu fallen 17 nachdem fie zuvor die 
Kommunalbehörde und nach Maßgabe der Organisation des Gewerberaths auch den Landrath 

hat, ſo if zur Abkürzung des Geſchäftsganges und im Intereſſe der Sache darauf zu 
achten, daß alle Berichte des Gewerberaths an die böntal. Regtekung entweder durch die Kom⸗ 
munalbebörde, reſp. durch dieſe und den Landrath eingereicht, oder gleichzeitig dieſen Behörden 
in Abſchriſt mitgetheilt werden. 


12) Die königl. Regierung hat die Beſtätigung des Geſchäftsregulativs nur unter dem aus | 


drücklichen Vorbehalt der im Laufe der Zeit ſich als nothwendig ergebenden Abänderungen zu 
ertheilen. Nach dieſen für die Beaclun der vom Geſetz den Gewerberäthen, ihrer Skellung 
und Wirkſamkeit gegonenen Grenzen Imerläplipen Beſtimmungen, hat die königl. Regierung die 
von ihr bereits bestätigten Geſchäftsregulative ſofort einer Reviſion zu unterwerfen. Es dürfen 
keine Regulative in Anwendung bleiben, in welchen die vorſtehend aufgeſtellten Grundſätze nicht 


berückſichtigt ſind. A 


Berlin, 1. Dezember 1851. 15 f 
er Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten.“ 
„Abſchriſt vorliegenden Reſkripts erhalt der Magiſtrat zur Kenntnißnahme mit det Anwel. 


ewerberath mit Inſtruktionen zu verſehen, denſelben zum Entwurf einer 


befragt die Verſammlung, ob er die ſeiner Fabrik mangelnden 
1 


Behörde die Vorlage Fee | 
dr - 
dem Ermeſſen der letzteren anheim 


nicht eigene Siegel führen, und nicht im eigenen 


115 


neuen Geſchäftsordnung aufzufordern, und letzte tt ichen D 
erg g aufzuf 5 etztere mittelſt gutachtlichen Berichts binnen 4 Wo 


Breslau, 11. Dezember 1851. 

8 Königliche Regierung. Abtheilung des Innern.“ 

De em in der Zuſchrift des hieſigen Magiſtrats ertheilken Auftrage gemäß, ermächtigte die 

10 rſammlung Herrn Schriftführer Golz, ihr ſeitheriges Regulativ nach obigen Beſtimmungen 
ergänzen und reſp. abzuändern, und demnächſt der allgemeinen Berathung zu übergeben. 


Zollerhöhung.] In allen Theilen Schleſiens, ſchreibt die „Spen. Z.,“ welche 
genöthigt find, ihren ganzen oder theilweiſen Bedarf an Holz aus Oeſterr.⸗Schleſien zu 
beziehen, hat es einen empfindlichen Eindruck gemacht, daß der Zoll auf die Holzaus⸗ 
fuhr aus Oeſterreich in letzterer Zeit mehrfach erhöht worden iſt. Am empfindlichſten 

d diejenigen preußiſchen Ortſchaften davon betroffen, welche, wie die Stadt Patſch⸗ 
kau, Holzungen in Oeſterreich als Eigenthum beſitzen und daher genöthigt find, ihr 
eigenes Beſitzthum durch hohe Steuerfäge zum zweiten Mal zu kaufen. 


bleibt ſehr begehrt, und man ſucht beſonders für Sachſen ſchwere Gattungen, die ſehr hoch be 
zahlt werden. Auch Gerſte genießt mehr Frage, jedoch nur in den bessern 33 vielleicht 
werden auch die mittlen Gattungen bald mehr geſucht werden. Hafer verändert ſich nicht in 
den Preiſen, der Abſatz iſt ſchleppend zu nennen. Auch Erbſen kommen nun mehr zum Ver ⸗ 
kauf, auf die jedoch vor auf weniger reflektirt wird. > b 

Heute galt weißer Weizen 60—71 Sgr., gelber So 60-69 Sgr. Roggen 60-65 
Sgr., Gerſte 38—46 Sgr., Hafer 264 —31 Sgr. und Erbſen 55—60 Sgr. 7 

In Oelſaaten ging nichts um, die Anerbietungen find auch ſehr klein. 

Von Kleeſaat kommt nun täglich etwas an den Markt, wofür ſich auch iegt wieder mehr 
Käufer zeigen. Angelegt wird für weiße 6 — 12½ Rtl. und für rothe 10—15½% Ril. Für 
letztere ſcheinen ſich Spekulanten mehr zu intereſſiren, und wenn Aufträge bald eingehen, wie 
dies wohl zu erwarten iſt, fo werden wir darin ein recht lebhaftes Geſchäſt bekommen, es wäre 
nur zu wünſchen, daß die Offerten reichlicher würden, denn der Vorrath von circa 800 Gtr. 
dürſte ſich ſehr bald räumen. 

Spiritus iſt für Kleinigkeiten zu 12% — % bezahlt. Quantitäten müßten zu 12% Rtl. er- 
laſſen werden. 

Rüböl zu 10 Rtl. mehrfach angeboten. 

In Zink nichts umgegangen, 4 AH. 17 Sgr. iſt für loco der nominelle Preis. 


\ 


An [Auszeichnung.] Einem naumburger Bürger, dem Gewehrfabrikanten Blanke, iſt vom 


lande eine befondere Anerkennung und Auszeichnung zu Theil geworden. Er hatte nach 
Non zur Auöftellung ein Doppelgewehr und eine Harfe feiner Fabrik geſendet. Dieſelben Be ht n n 
gen die Aufmerkſamkeit einer Kommiſſton der ſranzöſiſchen Akademie für Landwirthſchaft, Fa⸗ » 4 


Am 10. Januar: 14 Fuß 6 Zoll. 2 Fuß 9 Zoll. 


[Vergleichung der Goldpreiſe,] Gold iſt gegenwärtig in London circa 12 Prozent 
Deus 5 Paris, circa 41 Prozent theurer als in Hamburg, circa 67 Prozent theurer als 
in Newyork. 3 


Liverpool, 6. Januar. [Baumwolle.] 4000 Ballen verkauft, 500 auf Spekulation, 
die gleiche Anzahl für Export. Einfuhr und Verkauf ſeit Donnerſtag betragen je 25,000 B. — 
Stimmung flau. Preiſe ſo ziemlich wie am Freitage. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche vom 28. Dez. v. bis 3. Jan. d. J. 8495 Perſonen und 30268 Kthlr. 
2 Kon 3 Di. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich 
ſpäkerer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 


Mannigfaltiges. 


— (Poſen, 9. Januar.) Das mit grringen Unterbrechungen äußerſt milde Wetter 
bringt bereits jetzt die Bäume und Gebüſche zum Treiben; fo ſteben zwiſchen Reformaten⸗ und 
Rochus ⸗Fort die Weidenbüſche in vollem Saft und find nahe daran, Blätter zu erhalten; 
auch ein lebender Maikäfer wurde heut auf dem Berdychowoer Damm gefunden, der ſchon vor 
der Zeit die winterliche Erde verlaſſen und ſich ans Tageslicht gewagt hatte. — Die Frau eines 
Arbeitsmanns gebar in dieſen Tagen — außer einem normal gebildeten, lebensfähigen Kinde — 
ein Monſirum, welches nur Füße, Unterleib und Bruſt hatte; Arme, Hals und Kopf fehlten 
barbie, und war der obere Theil des Körpers abgerundet, etwa wie ein Brot. Dieſe Mißge⸗ 

urt ſtarb ab, ſobald fie von der Mutter getrennt war. Hierauf reduzirt ſich das Gerücht von 
einem hier gebornen zuſammengewachſenen Zwillingspaar. (Poſ. Ztg.) 

— (Kälte in der Schweiz.) Der Zürichſee iſt von Lachen und Schmerikon bis unter- 
halb Stäfa, alſo auf eine Strecke von vier Stunden, zugefroren. Wenn die Kälte länger in 
dem Grade, wie jetzt, andauert, ſo könnte der ganze See eine Eisdecke erhalten, was ſeit 1830 
nicht mehr geſchehen iſt. — Auch in Graubünden herrſchte auf den Höhen eine weit mildere 
Temperatur, als in den Niederungen. In Chur führte die Pleſſur ſo viel Eis, daß ſich, was 
ſonſt unerhört iſt, förmliche Eisdämme bildeten. An einer Brücke hatten ſich dieſelben ſo ſtark 
aufgethürmt, daß die Pleſſur zu beiden Seiten die Ufer überfluthete und die 12 bis 15 Schuh 
über dem gewöhnlichen Waſſerſtande ſtehende Brücke fortriß. In Ilanz ſoll man 45 bis 20 Grad 
Kälte haben. I (O. P. A. Z.) 

— Das offizielle Dresdner Journal berichtet aus Dresden vom 8. Januar folgenden 

empörenden Vorfall: Am Abend des 6. Januar gegen halb 10 Uhr ging der Lohnkutſcher 
P. durch die Frieſengaſſe, wo ihm vier Miltfärs, darunter ein Unteroſſtzier (Sergeant vom 
1. Infanteriebataillone) begegnen, die Arm in Arm die Straße heraufkommen. Einer der Sol- 
daten ſtößt mit dem entgegenkommenden P. zuſammen, worüber ſich Dielen, der übrigens ein 
ruhiger und ordentlicher Mann fein ſoll, mißbilligend äußert und bemerkt, daß es ja durch das 
Marſchiren zu Vieren in der ſo engen Straße Andern faſt unmöglich gemacht werde, vorbei⸗ 
ukommen. Dies veranlaßte die Soldaten, ihn zu packen und auf i n Wütſſche n. P. flüchtet 
ha in die Mahlingſche Wirthſchaft. Nach einiger Zeit tritt aus dieſer Wirthſchaft der ebenfalls 
als ordentlicher Mann bekannte Gaſtwirth L. nur die Straße. Die erwähnten. Soldaten, 
welche ſich noch in der Nähe befinden, halten ihn für den erſigedachten Lohnkutſcher P., fallen 
über ihn her und der Sergeant haut ihn mit der blanken Klinge über den Kopf. Obwohl 
L. unter der Wucht des Hiebes, der eine mehre Zoll lange und auch ſonſt nicht unbedeutende 
blutende Wunde zur Folge hatte, faſt zuſammenſank, ſo behielt er doch noch Kraft genug, den 
Thäter feſtzuhalten und um Hülfe zu rufen, wodurch es gelang, denſelben zu verhaften. 


— (Neue Segel.) Das amerikaniſche Paketſchiff „Shackamaxon“, welches in den Liver⸗ 
pooler Docks liegt, it der Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit wegen feiner eigenthümlichen 


rlkate und Handel auf ſich, welche ſich dort eingefunden hatte, um der Akademie über die Er- 
feht der Ausſtekung Bericht zu erſtatten. Die Vorzüge der genannten Gewehre wurden fo 
dhe anerkannt, daß ſich die Kommiſſion veranlaßt fand, der Akademie den Verfertiger zur Kan⸗ 
beatur für die Mitgliedſchaft zu empfehlen. Nachdem nun die zur Feſtſtellung der Kandidatu⸗ 
en deſtehende Kommiſſton der Akademie ſich damit einverſtanden erklärt hatte, fo iſt von dieſer 
an Herrn Blanke die förmliche Einladung zu der Mitgliedſchaft ergangen. 


Wolle aus der Moldau und Wallachei. 
N Das preußiſche Konſulat zu Galatz hat über den Wollhandel der Moldau und Wallachei 
em Miniſterium für Handel u. f. w. einen in vieler Beziehung intereſſanten Bericht erſtattet, 
zelher auch für Breslau von Intereſſe fein dürfte. Derſelbe ift durch die Preuß. Zeitung ver- 
ffentlicht worden. Wir theilen aus ihm Folgendes mit. 

Man unterſcheidet bei den Wollen der Donau⸗Fürſten hümer folgende Gattungen: 

1) Zurkana, eine weiße, zuweilen graue, langhaarige, glatte Wolle; 

2) Nitzen, eine kurze, weiß und ſchwarze Lammwolle; 

3) Barſan, eine ganz ordinäre, ſchwarze und graue Wolle. 

ie vorſtehenden Wollen ſind von geringer Qualität, kommen nur in unbedeutender Menge 

dor und werden meiſt im Lande verbraucht, daher fie hier unberückſichtigt bleiben können. 
on größerem Belang ſind \ 1 
) die Tabuckir oder Gerberwollen und die Sterblingswollen, von welchen jährlich 1 bis 

2000 Centner zur Ausfuhr kommen mögen. Dieſe Wollen ſind während des Winters 
käuflich und wurde z. B. im vorigen Winter die Gerberwolle mit 4 bis 5½ bukareſter 
Piaſtern (2% ſolcher Piaſter gehen auf den öſterreichiſchen Silberzwanziger) per Ocka 
(2% wiener Pfd.) bezahlt; die Sterblingswolle galt 31 bis 35 Gulden Silberzwan- 
ziger per wiener Ctr. 

Am meiften, fast ausſchlleßlich, tommt 

5) die Zigaiwolle in den Handel. Die beſte Zigal erzeugen die Gegenden von Braila, 
Rimnik, Plojeſchti ꝛc. (die ſogenannte greß⸗wallachiſche Sign). Dann folgt der Güte 
nach die moldauiſche Zigai und endlich die fog. klein⸗wallachiſche aus den Gegenden 
Bukareſt, Giurgevo, Craſova ꝛc. Unter der ungewaſchenen Zigaiwolle finden ſich oft 
5—10 pCt. etwas gröbere ſog. Stogo oder Secunda⸗Zigai. 

Der Produzent giebt ſich niemals mit der Wäſche und Zubereitung der Wolle ab, daher 
115 hier die Waare in der Regel durch mehrere Hände, ehe ſie zur Verſendung fertig iſt. Die 
ür Frankreich beſtimmten Wollen werden größtentheils ungewaſchen verſchickt und vor der Ver ⸗ 
packung nur getrocknet und ausgeklopft, eine Manipulation, bei welcher eine Gewichtsverminde⸗ 
Beg von circa 5—8 pCt. eintritt. Die Donau aufwärts verſendete Wollen werden meiſt in 
. ralla gewaſchen, und zwaz auf kaltem Wege, wobei man die ſog. wiener Wäſche (drei Waſſer) 

on der kronſtädter (zwei Waſſer) unterfheidet. Nach der Wäſche wird die Wolle theils fortirt 
mn gezupſt, theils werden nur die Flocken ſchwärzlicher und bläulicher Wolle und die wirklich 
25 en ausgeſchieden. Letzere Behandlung dürfte für die preußiſchen Fabrikanten vortheil⸗ 
anverhültugmaßſg be und Zupfen hier doch nur unvollkommen erfolgt und die Waare 
ßig vertheuert. ; 
Br Das, dem inländiſchen Handelsſtande zu empfehlende Kommiſſionshaus Dettmer und 
und er in Galatz, welches ſich wegen Information auf die wiener Häufer I. N. Stametz 
Er Comp. und Arnftein und Esfeles. bezieht, berechnet die Preife, zu welchen moldau' 
allachiſche Wollen ſich beziehen laſſen, wie folgt. Li 
Es wird voran eſchickt, daß man in der Regel die Wolle am Erzeugungsorte aufkauſen und 
dach den Walhplägen führen laſſen muß. Dazu bedient man ſich der Hülſe von Leuten, welche die 
Gegend, die Verkäufer und den Artikel ſeit Jahren kennen. Zuweilen kann man auch nach der 
Fun auf den Waſchpläßen ungewaſchene Partien von Spekulanten gleich vortheilhait kaufen. 
m Durchſchuitt ſtellten ſich im Jahre 1850 die Preiſe der ungewaſchenen Zigai am Waſchplatze 
allo incl. der Proviſſon des Au waere und der Koſten des Transports nach dem Waſchplatze) 
ene Piaſter bukareſter Kurs. Legt man hiernach die Berechnun für 80 Ocka, welche, bei 
Cent in der Wäſche erlittenen Gewichtsverluſte von 45 pCt., gewaſchen 44 Ocka oder 1 wiener 
* geben, an, fo ergiebt ſich folgendes Reſultat: 


i 5 aa j Segel. Ein Modell des Schiffes ift auf der Börſe aufgeſtellt. Die Segel liegen horizontal, 
Wen Acne e raus E 5 240 Piafter. fat vertikal, und die durch die Mitte der Leinwand gewebte Kette beſeh auf eine Weit von 
Elen für Wa 8 1 Pflaster e, Miethe, Zoll, Ottrot, Wiegen, 1½ Zoll aus der doppelten Anzahl Fäden. Größere Dauerhaftigkeit, leichtere Handthierung 

0) Wen, Der 7009 tafler EN: ER duͤrch weniger Hände, und die Fähigfeit, mehr hart am Wind zu ſegeln, ſind die Vortheile des 

Säcke a Ocka Yo . rin TRETEN Fran neuen, in Philadelphia patentirten Segeltuchs. 8 4 n AM r 
oder in Summa : aſter. — (Schöner Zug.) Der Liqueur⸗Fabrikant Haurand in Kafjel hatte für r. 
dazu PU berzwanzi ern Ar, 4442 Fl. 40 Kr. Obligationen verloren; eine ehrliche Frau, die arme Wittwe des Wiener Wilke, fand die⸗ 
Wechſel⸗Coſſon des Kommiſſionäts 3 P Cit. 1 fl. 13, Krz. selben zufällig und lieferte ſie ſofort an die Polizei ab. Zur 24 i erhielt ſie zuerſt acht 
Brieſporto e 1%/ ů ꝗi 2 (Fl. 2/½ Arz. [Dreiheilerſtücke und, in Folge einer Reklamation, weitere drei Silbergroſchen, Summa 
N Neher, Trinkgelder Fl. 5 Krb. ſechszig Heller!! 


— Zu Zurikszee in Holland fand am Neujahrstage ein ſchrecklicher Unfall ſtatt. Vor dem 
Haufe eines Herrn Pauleſſen beluſtigten ſich mehrere junge Leute damit, Petarden loszulaſſen, 
und einer derſelben war verwegen genug, dieſelben in das Innere der Häuſer zu werfen. In 
dem Laden des Herrn Pauleſſen fand ein Pulverfaß; eine Petarde fiel in daſſelbe und das 
anze Haus flog in die Luft. Faſt alle Bewohner deſſelben fanden ihren Tod dabei. Frau 
auleſßen und ihre neun Kinder wurden verbrannt als Leichen 1 Pauleſſen ſelbſt 
und mehrere andere Perſonen liegen ſchwer verwundet darnieder. ehre Nachbarhäuſer dro 
hen einzuſtürzen. 

— (Kurioſa aus London.) Die durch ihre Annoncen bekannte Kleiderhandlung von 
E. Mofes und Sohn in London hat auch den Sturz Palmerſton's benutzt, um eine ori. 
ginelle Anzeige in die Welt zu ſenden. Dieſelbe lautet: „Entlaſſung Lord Palmerſſon . Der 
Miniſter des Auswärtigen, welcher unter vielen Adminiſtrationen gedient hat, hat kürzlich auf- 
ele fein Amt inne zu haben, und Jedermann ſucht dafür einen verſchledenen Grund. Einige 
chreiben es dem Wechſel der Dinge in Frankreich zu, Andere ſeinen maryleboner Freunden mit 
ihrer Adreſſe und Beſchlüſſen und feiner Lordſchaft Antwort, Einige einer perſönlichen Zwiſtig⸗ 
keit mit Lord Grey über Sachen, welche noch nicht zu Tage gekommen ſind; aber die Thatſache, 
daß Se. Lordſchaft aus dem Kabinet geſchieden, wird von vielen ſehr bedauert Wir ſind na⸗ 
türlich betrübt, wenn wir uns von alten Dienern trennen, und es giebt einige Dienſte, welche, 
ie älter fie werden, deſto ſeſter die Parteien zuſammenkitten. Dieſer Art find die Dienſte, we 
EB Ba ; E. Moſes und Sohn dem Publikum anzeigen, indem ſie ſeit vielen Jahren die Ausgabe 
ten Be de den 10. Januar. [Produkten Markt.] Wir hatten heute einen ſehr lebhaf Kleidungsſtücke auf die Hälfte herabgesetzt haben.“ 5 e 
ut. che an unſerem Getreidemarkte, die Zuiuhren waren reichlich und die Kaufluft ehr Die London Tavern hat ein ſtehendes Herr von 80 Kellnern. Alles iſt organifirt; a 
onders leb batten deſonders viel Frage für Weſzen und — en und hoffen für erſteren ein be“ Speiſekarte ſteht unter verantwortlicher Redaktion, unter dem Motto: „Sage mit, was 10 iht, 
haftes Geſchäft, da die Preiſe in England für dieſe Frucht anziehen. Auch Roggen und ich will dir ſagen, wer du biſt!“ Auf einer ſchmalen Leitet ſteigt man in die Unterwelt des 


| Summa I Fl. 5 Ku. 
ld ze würde ſich der wiener Gentner gewaſchene Zigai franco an Bord auf 44 Fl. 5 Krz. 
. R Silber berechnen. Die Herren Dettmer und Brenner bemerken aber, daß die Berechnung 
des Preiß höcften Fuß erfolgt lei, und daß bei ar Partien eine anſehnliche Minderung 
enten fog ermöglicht werden könne. Da alle Kot 
5 bang dar Monate lang vor der Schur der Preis wenigftend theilweiſe bezahlt werden muß, 


Die Anweiſung kann entweder auf Wien, London, Hamburg oder durch Alkredi⸗ 
Fe geſchehen. Nach galatzer Kurs gilt der öſterreichiſche Sllbergwangiget, der in 
galaper Währung bh. 34 —3½ Piaſter, woraus ſich das Verhälſniß der bukareſter zur 


am 1. Dezember 1851 London 3 Monat 945% P. 
6 Hanben i ie 1 
Was ſchließlich den Transport betelſt ſo beträgt die Fracht per Dam 
Wat N piboot von Bralla 
bis Wien 2 Fl. 40 Krz. Bank. Valuta per wiener Eur. 108 größeren en in Schlepp. 


ladungen t f l 1 
Strecke in 8 J e auf 2 Fl. bis 2 Fl. 20 Krz. ein. Die Ae auf, dieſet 


Kellers, hinab. Was zunächſt in die Augen fällt, iſt die außerordentliche Achtung, welche der 
verehrten Freundin, der Schildkröte, erwieſen wird. Ein bedeutendes Gewölbe iſt zu ihrem Wei- 
her eingerichtet. Der erſte Gedanke beim Anblick dieſer Amphibien iſt Naturgeſchichte, der 1 
— Suppe. Die kleinſte Schildkröte wiegt 35 Pfund — die größte 120. Der obere Theil lie⸗ 
fert das begehrte „Calipaſch“, der untere das nicht minder achkbare „Calixi.“ Ihre Hauptleiden⸗ 
ſchaft iſt eine Temperatur von 55 Grad Fahrenheit. er Sentner Schildkroͤten ruhen in dies 
ſem Weiher. — Man kommt zu den Flaſchenlagern, leiſe auf Sägemehl einherſchreitend. Hier giebt 
es Lager — ſechs Flaſchen tief und allein an Portwein 4300 Bouteillen. Das Licht der Fackel 
fällt auf Champagner, der 14 Jahre lagert, jede Flaſche einen ehrwürdigen Bart nachſchleppend. 
Man paffirt ferner Hekatomben von Johannesberger, Tokaier und Burgunder. Das Ufer der 
weitern Weingelände iſt mit 1200 Dutzend Flaſchen Champagner, 700 Dutzend Flaſchen Claret 
bevölkert. Hier ruht ein Kapital von 80,000 Thlr. 

2 8 Zu der großen Oper, welche der Präſident der franz. Republik am 6. d. M. 
feinen Gäſten gegeben, war der Saal neu dekorirt. Dem Präſidenten war eine große neue 
Loge, der Scene gegenüber, errichtet, die weit über das Amphitheater vortrat und in drei Ab⸗ 
ſhellungen geſchieden war, deren mittlere der Präſident einnahm, während die Generale und 
Offiziere in größter Parade - Uniform die Seitenlogen beſetzten. Ueber den ganzen Bau wölbte 
ſich ein reicher Baldachin in karmoiſinrothem Sammt mit goldenen Bienen, von goldenen kaiſer⸗ 
lichen Adlern gehalten. Außer dem großen Kronleuchter ſchwebten noch 250 kleinere Kryſtall⸗ 
Luſtre, Styl Louis XV., von der Decke, indeß Girandolen mit Wachslichtern rings an den Bo- 
genbrüſtungen angebracht waren. Der Vorhang für die Zwiſchenakte war auch neu; es war 
auf demſelben jene allegoriſche Figur Frankreichs gemalt, auf der Weltkugel ſitzend, umſchwebt 
von Genien des Nachruhms, welche auf Legenden die Worte: Vox Populi, vox Dei, in den 
Lüften flattern laſſen, Ueber der allegoriſchen Geſtalt ſteuert ein rieſiger Adler zur Sonne. Das 
Parterre war für Offiziere und ſelbſt Soldaten, die Sitze des Otcheſtere für die Abgeordneten 
der Provinzen, und die Seſſel des Amphitheaters für deren Frauen beſtimmt. Die Seſſel des 
Balcons ſollten die Miniſter, Generale und ihre Frauen einnehmen. Die Logen des Balkons 
waren für die Bürgermeiſter der Departements beſtimmt, der zweite Rang für die eingeladenen 
Damen der höheren Beamten u. |. w. Man gab den „Propheten“ und einige Scenen aus 
dem Ballet Vert-Vert, in denen jetzt die gefeierte Tänzerin Priora auftrat. Als Muſikſtücke, die 
für die Gelegenheit gewählt, ſoll man nur Melodien ausgeſucht haben, mit denen man einſt 
den Kaiſer Napoleon begrüßte. 

— An drolligen Epiſoden fehlte es in den letzten pariſer Barrikadenkämpfen 
auch während des blutigſten Ernſtes nicht. Ein Neugieriger gerieth am 4. Dezember zwiſchen 
die Kugeln, welche die Boulevards beſtrichen. Er läuft, er fällt und kann ſich vor Schrecken 
nicht erheben. Zum Glück ſieht er einen Offizier ſeiner Bekanntſchaft. Mein Theurer, ruft er 
ihm zu, ſtehen Sie mir bei oder ich bin des Todes. Ich wohne in der ſchönſten Mitte der 
Barrikaden; wie gelange ich nach Hauſe? — Nichts leichter, erwiderte der Militär, ich will 
eine Tragbahre kommen laſſen. Legen Sie ſich darauf, bedecken Sie das Geſicht mit Ihrem 
Schnupftuch und rühren Sie ſich nicht. So wird Ihnen nichts geſchehen, der Soldat reſpektirt 
den Verwundeten. So gefagt, ſo gethan. Der Offizier ruft einige Gamins herbei, die der 
Pulvergeruch in die Nähe gezogen. Wollt Ihr einen Verwundeten tragen? Zu Dienſten, 
mein General! — Man brauchte blos zwei, es ſtellten ſich vier ein. Nichts gefällt dem pariſer 
Kind ſo ſehr, als eine Rolle zu ſpielen und die Augen der Vorübergehenden auf ſich zu ziehen. 
So iſt denn dieſer Held auf dem Wege nach feinen Penaten, unbeweglich, die Augen geſchloſ⸗ 
fen, den Mund offen, die Agonie fo täuſchend nahahmend, daß ihn feine Träger für einen 
Todten halten. Es fällt ihnen ein, wie man im Februar die Leichen ſpießte, um ſie zur Rache 
auffordernd, durch die Straßen zu tragen. Man denke ſich, wie dem armen fingir:en Leichnam 
zu Muthe iſt, als er die Gamins ſich dies zurufen hört und fie ans Werk gehen fiht. So 
blieb dem guten Todten nichts übrig, als aufzuſpringen und von ſeinen lebendigſten Beinen 
Gebrauch zu machen. * » 


[222] Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dienſtag den 13. Januar, Abends 7 Uhr, im Eliſabetan. 
1 Krauſe wird einen Vortrag halten. 


Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Dienſtag den 13., Abends 7 Uhr, Mäunerverſammlung im König von Ungarn. 
Herr Dr. L. Hahn wird über die Thätigkeit der Kammern ſprechen. 201] 


Mr. John William Robſon aus London 


x wird in einigen Tagen mit feinem 
über 1000 Fuß langen beweglichen Original- Itieſen⸗Chelorama, 


die Reiſe nach London zur Induſtrie⸗Ausſtellung 


darſtellend, im alten Theater hier Vorſtellungen geben. 
1. Abtheilung: Die Seereiſe von Oſtende nach Dover; 
2. . Die Weiterreiſe durch die Themſe nach London; 
3. Die Promenade in London. 
Zum Schluß: Der Glas⸗Palaſt im Hyde⸗Park und die 
Näheres ſpäter durch Anſchlage⸗Zettel. 


nduſtrie⸗Ausſtellung. 
Induſtrie⸗ 1443810 


h Kehrſt Du denn nimmer zu dem Treuen wieder? 
An Dich N. Dentit Du denn gar nicht mehr an mich zurück? 
Wie ſoll ich mir Dein langes Bleiben deuten, 


Hält Dich gefeſſelt dort ein ſüßes, ſchönres Glück? [495] 


Bei Anfertigung des Rechnungsabſchluſſes pro 1851 ſehen wir uns veranlaßt, 
alle Diejenigen, welche mit ihren Zahlungen für konſumirtes Gas ꝛc. noch im Rück⸗ 
ftande find, hierdurch aufzufordern, ſpäteſtens bis zum 15ten d. M. ihre, Rechnungen 
zu berichtigen. Breslau, den 7. Januar 1852, 

1140] Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Die Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt 


verkauft von heute ab N | 
groBen Coaks pro Tonne mit 15 Sgr., bei Entnahme von 20 Tonnen mit 14% Sgr., 
leinen Coaks, pro Tonne mit 13 Sgr. 8 
Breslau, den 10. Januar 1852. 


on Bücher zu antiquariſchen Preiſen, 


vorräthig in der Schletter’ihen Buchhandlung (H. Boas), Albrechtsſtr. Nr. 5. 

f Minutolis Seife zum Tempel des Jupiter Ammon mit Atlas anſt. 32 Rtl. f. 10 Rtl. Lange, 
Original⸗Anſichten der vornehmſten Städte Deutſchlands. 107 Hefte. anſt. 35% Rtl. f. 15 Rtl. 
Tombleson, la Thamise. Stahlſtichwerk. f. 3 Ril. Gutzkows Werke. 12 Bde. eleg. geb. anſt. 
10% Rtl. f. 5 Nil. Georg Forſters ſ. Schriften. 9 Bde. anſt. I Atl. f. 5 Rtl. Kiopfiods 
Werke. 19 Bde. f. 2½ Nil. Bulwer's Werke. 110 Bde. anſt. 13% Rt. f. 8 Ril. A. Grün, 
d. letzte Ritter. eleg. geb. f. 1 Rtl. Raumers biſtor. Taſchenbuch. 10 Bde. anſt. 10 Rtl. f. 47 Rtl. 
Strahlheim, unſere Zeit. 142 Bde. f. 5 Ril. Dictionna re de académie frangaise, 2 vol, Paris. 
1843. Hibfzbd. f. 5½ Ril. Karſtens Handbuch d. Eiſenhüttenkunde. 5 Bde. u. Atlas. 184]. 
anſt. 30 Rtl. f. 20 Ril. Kirchhofs Conveeſations⸗Lexikon d. Land⸗ und Hauswirthſchaft. 9 Bde. 
anſt. 18% Nil. f. 8 Atl. ü 
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Trewendt & Granier, 


Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung (Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank). 


mit dem Verein für physiologische Heil- 
kunde in Breslau, herausge Er von Dr. 
Friedr. Günsburg. Gr. 8. Fahrlich 6 Hefte. 
zen . „ Preis 4% Rithl,, beginnt mit dem am 1. d. Mts. 
klinische Medicin, erschienenen Hefte 12 5 dritten Jahrgang. 
Inhalt des I. Heftes. Ueber Pneumothorax von Friedr. Günsburg. — 
Kurze Uebersicht der atmosphärischen, agrarischen und epidemischen Verhältnisse in 
den Monaten Juli, August und September 1851 von Dr. J. J. H. Ebers. — ‚Ueber , 
die Omphalotaxis oder Reposition der vorgeſallenen Nabelschnur von Dr. Ludwig 
Adolph Neugebauer; mit einer lithographirten Tafel. — Beschreibung eines 
Falles von gelungener Omphalotaxis von Dr. L. A. Neugebauer. — Klinischer 
Bericht aus dem Hospital der barmherzigen Brüder in Breslau vom Jahre 1850, unter 
Direktion des Dr. C. W. Klose, erstattet von Dr. D. Paul (Schluss.) — Vor- 
läufiger Bericht über die Veränderung der Knochen und Knorpel in der Peritonöal-Höhle 
lebender Thiere von Dr. A. Middeldorpf. — Chemische Untersuchungen in der 
Cholera von Dr. A. Middeldorpf. — Recensionen. Miscellen. Personalien. 

Ein Blick auf den reichen: Inhalt der beiden ersten Jahrgänge lehrt, dass 
die Lösung vieler Probleme aus der medizinischen und chirurgischen Patho- 
logie, Diaguostik und Heilmittellehre mit allen gegenwärtig zu Gebote ste- 
henden Mitteln angestrebt worden ist, Die Kliniker und Hospital Aerzte 
haben dieser Zeitschrift ihre Mitwirkung in hohem Grade zu Theil werden 
lassen, und für den neuen Jahrgang die erfreulichsten Zusagen gemacht. — 
Redaction und Verleger sprechen hiermit den Wunsch aus, dass diese Be- 
theiligung in immer weiteren Kreisen stattfinde, damit dieses Institut in den 
Stand gesetzt werde, seine eigentliche Aufgabe, die Resultate der gegenwär- 
tig herrschenden medieinischen Forschung in ihrer Bedeutung für den prak- 
tischen Arzt darzustellen. in immer weiterem Umfange zu erfüllen. — Um 
das Interesse an Personalien nieht zu vernachlässigen, werden dieselben auf 
dem Umschlage beigegeben, Breslau, im Januar 1852. — 


E10! Trewendt und Granier. 


Bei Trewendt u. Granier in Breslau und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Die Geldlehre, 


5 5 oder Erklärung des 
Nechnungs⸗, Silber⸗, Gold: und Papier⸗Geldes 
aller Länder und Städte, und deſſen Werth in 
preußiſch Courant, wie auch in Gulden und Kreuzern. Nebſt Tabellen über die in 
Deutſchland üblichen 
Maaße und Gewichte. N 
Für Kaufleute und Geſchäftstreibende. Von Otto Schellenberg. 
1 Preis 15 Sgr. . 
Auch bei Heege in Schweidnitz, — Weiß in Grünberg — Gerſchel in Liegnitz 
und in allen Buchhandlungen vorräthig. [211] 


Die * 
Zeitschrift 


für 


Berliner mit circa 75 Bogen Text in 4. und 104 fein folorirten Pariſer 
M d ff ie el Mode-Kupfern in Stahlſtich. 
0 en p 9 7 Preis jährlich 5 Nil. — vierteljährlich 134 RE. 
Durch alle Poftämter, Zeitungs⸗Expeditionen und Buchhandlungen zu beziehen. 
[212] Die Verlagsbuchhandlung von Okto Janke in Berlin. 
Beſtellungen hierauf nimmt an die Buchhandlung von Trewendt u. Granier in Breslau. 


an Alle Irrthümer zu vermeiden, 


erklärt die unterzeichnete Haupt⸗Niederlage des Dresdener Waldſchlößchen⸗Bieres in 
Folge wiederholt vorgekommener Verwechſelungen, daß ſie ſich weder mit dem Verkaufe von 
Braunſchweiger, Thüringer, Werderſchen, Erfurter, Nürnberger, Kulmbacher ꝛc. ze. Bier befaßt, 
ſondern lediglich das oben gedachte Dresdener Waldſchlößchen-Bier abſetzt, auch, nicht mit einer 
anderen Bier-Niederlage ähnlicher Firma in irgend einer Wen ſteht. ; 

Haupt: Rieverlage des 5 E en⸗Bieres 

. son alo er, ai 

Fuma: Gebrüder Venn 0 den fieben Kurſürſten. 


Die Samen⸗ und Pflanzen⸗Handlung 


von Marchkowitz u. Siegling in Erfurt 
beehrt ſich ihren zahlreichen ſchleſiſchen Geſchäſtsfreunden die ergebenſte Anzeige von der Aus⸗ 
gabe ihres neuen, einige tauſend Nummern ſtarken Samen und Pflanzen⸗Katalogs zu machen, 
welcher von Herrn Heinrich Bönke, Neue Schweionitzerſtraße Nr. 45 in Breslau, gratis 
bezogen werden kann. Auch wird derſelbe zur Bequemlichkeit der kleineren Gartenbeflger Lager 
halten von unfern rühmlichſt bekannten Erfurter Levkoyen und andern beliebteſten Blumen 
und Gemüſeſämereien beſter Qualität. a 490] 


ar Zuckerrüben-Saamen, 

1881er Erndte, von einem der renommirtesten Saamenztichter Sachsens und 

der beliebtesten Sorte, weiss mit etwas rosa Auflug und feinlaubig empfiehlt: 
Ad. Hempel. 


a 


\ 
4 


Ballkleider 


um damit gänzlich zu räumen, noch im Preiſe bedeutend 

b Robe von 1 Ntl. 15 
Sgr. an, in weiß und couleurtem Mull, (broch. u. geſtickt) 3 Ellen breitem 
Tarlatan, und glatt und fagonnirtem Tüll. ' 


Jungmann u. Gracupner, 
R 


ing Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


haben wir, 5 
ermäßigt, und verkaufen die vollſtändige 


(238) 
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Dritte Beilage zu Aa 11 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 11. Januar 1852. 


— ——— . —— .'e—ßäé é — — — — 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nathalie Schermann. 
Moritz Epftein, 

Kreuzburg, am 11. Januar 1852. 


437] Als Verlobte empfehlen ſich beftene: 
Guta . 
uſtav Ku 5 
u en den 11. Fannie 1853. Ä 
451] Geſtern feierten wir den frohen Ta 
9 
unſerer ehelſchen Verbindung. 
reslau, den 9. Januar 1852. . 
Der Kaufmann J. De 
Bertha Blafig, geb. Wißmann, 
vermählt geweſene Henning. 
447) Als Neudermählte empfehlen ſich: 
ger Koßmann, 2 
ertha Koßmann, geb. Hildebrandt. 
Breslau, den 8. Januar 1852. 


12300 Entbindungs-Anzeige. 
Heute Morgen 42 Uhr wurde meine liebe 
h au Pauline, geb. Unger, von einem mun- 
ern Knaben gluͤcklich entbunden. 
Paſchwitz bei Kanth, den 10. Januar 1852. 
Scholz. 


[488] 


las! Todes- Anzeige 

2 Nach längerem Leiden endete hier heut früh 

66 Uhr mein innigſtgeliebter Sohn Emil Go⸗ 

vn nach zurückgelegtem 29. Jahre in Folge 
Jehrſiebers fein mir theures Leben. 
udowa, den 9. Januar 1852. 


2 H. Gowin. 
Todes Anzeige. 

zu MI. d. M. früh 1% Uhr verſchied nach 

Hagen nen de RR mein ſehr werther 


reund und 7 8 
Emil Goon ocié meines Geſchäfts, Herr 


Freunden und Bekannten de nd * 1 
widme ich zugleich im rt A lebe · 
nen tiefbetrübt dieſe Anzeige. 


Theater- Repertoire. 

Sonntag, den 11. Januar. Neunte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
e Guſtav oder der Maskenball.“ Große 
Oper mit Tanz in fünf Akten. Muſik von 
6% U Nine heute Einlaß 5% uhr. Anſang 

2 r. 
Montag, den 12. Januar. Zehnte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um erſten Male; „Die Vorſehung der 
1. iebe.““ Luſtſpiel in 5 Akten. Nach Overs. 
Die von Hand Wachenhuſen. Perſonen: 
Lon Herzogin von Longneville, Frau hrene, 
2 Valentine, ihre Kinder, Hr. Wulkow, 
125 Höfer. Graf von Guichard, Gouver⸗ 
eur der Tuilerien, Hr. Meyer. e 

fein Sohn, Hr. Hegel. Gaſlon, Marqu 
von Fayeul, Kapitän der Fönigl, Garde, Hr. 
Öuinand. Marguerite, feine Schweſter, 
Frl. Schwelle. Magiſter Leriac, Charlots 
Hofmeiſter, Hr. Görner (als Gaſt.) Zwei 
Wächter im Tuileriengarten; Bakordeau, Hr. 
Salivet, Hr. Puſchmann. Ein 
Träger, Hr. Pürſchel. Ein Lakal der Her 
Ein Lakai des Gra⸗ 


F. 2. SZ 138. J. 6. . 
Reſſource zur Geſellig eit. 


Montag, den bends TU u 
eee eee 


223] Helfe, wer helfen kann! 
8 9. ö. Mts. Me ne Tiſchlermſtr. 
1 arl Treuber in den nothdürſtigſten Ver⸗ 
Aültniffen mit Hinterlaſſung einer ſiechen Frau, 
Kind alten Mutter und einem unglücklichen 
Klade⸗ — Die Armen, bedrängt mit E Aare 
ohne ſtehen an der Leiche ihres Ernährers, 
ne zu wiſſen, wo ſie Sarg und Sterbekleid 
ernehmen ſollen. Milde Beilräge 1 Beſchaf⸗ 
ni at Gegenſtände 1 11 1 Wi b. 
2 . . en 
nehmen rechtsſtraße Nr. gegen 
oſten 


40 Offener P 
ebe i Inſpektor auf —— Gute von über 
Gautioömorgen Fläche, durchaus ſelbſtſtändig, 
h a on 3—4000 Rihl. Taxe des Gutes eirca 
bene g t, Intabulata 18,000 Ahl. el 
r BIO} ranco MIC" 


Joſ. Delavigne, Breiteſtraße Nr. 12. 
1429] Geübte Eigarrenmacher und ebe 
f fat ickelm 7 ee dauernde 3 
N und können ſich dieſerhalb melden bei 
J. Turlin, Cigarren-⸗Fabrikant, 
4 Gartenſtraße Nr. 19, 


Eruft Wendt. 


Verſorgungs⸗Comptoir des Oekonom 1 


K. Nr. 81 Liegnitz poste restaute. 


[49] Aufforderung. 
Es ſoll bei hieſiger ſtädtiſchen Ziegelei ein 
kaulionsfähiger und techniſch gebildeter Zie⸗ 
gelmeiſter vom 1. April d. J. ab angeſtellt 
werden. Qualiſizirte Perſonen, welche ſich durch 
laubhaſte Zeugniſſe ihrer Tüchtigkeit auszuwei⸗ 
fen vermögen, ſordern wir hiermit auf, fig bei 
uns zu melden und gleichzeitig ihre Forderung 
an Fabrikationslohn incl. des Brennmaterials 
u verbinden; wogegen die ſich Meldenden un⸗ 
15 Bedingungen in der erſten Woche des Mo⸗ 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Wallſtraße Nr. 3 belegenen, auf 10,470 Rthlr. 
1 Sgr. 11 Pf. geihägten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 5 
auf den 7. Juni 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien »- Zimmer — 
Nr. 10 — anberaumt. 3 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Nov. 1851 


0 


eee eee Eee 
Quartett Matinéen. 


A Unterzeichneter beabsichtigt an unten- 
A genannten Sonntagen im Saale des Kö- 
A nigs von Ungarn, Mittags 11 Uhr, noch 
A3 Quartett - Matineen zu veranstalten, 
A und erlaubt sich hiermit, zur geneigten 
A Theilnahme ergebenst einzuladen. 

& Programm der 1. Matinée & 

am 18. Januar. 
1) Streich - Quartett von W. H. Veit, 


Junkernſtraße 


nats Februar d. J. bei unſerm Rathhaus⸗In⸗ 


nn 


(G-moll.) 431 Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. ſpektor Hewig einſehen können. 
2) Trio für Pianoforte, Violine und 146) Steckbrief. ee SH er ‚ 


Violoncello, von Hiller, (Fis-moll), 
vorgetragen von Fräul. Elsbeth 
Pulvermacher, dem Unterzeich- 
neten und Herrn Schneider. 

3) Streich-Ouartett, v. Haydu (G-dur). 
Programm der 2. Matinée 
am 1. Februar. 

1) Streich-Quartett, vonHaydn(D-dur). 
2) Quartett für Pianoforte, Violine, 
Viola und Violoncello, von Mozart, 
(G-moll), vorgetragen von Herrn 


Der nachſtehend näher bezeichnete vormalige 
Haushälter Carl Schnalke iſt des Dieb⸗ 
ſtahls dringend verdächtig und hat ſich von hier 
entfernt, ohne daß fein gegenwärtiger Aufent⸗ 
halt zu ermitteln geweſen 12 „ur 

Es werden alle Civil⸗ und Militär⸗Behörden 
des In- und Auslandes e erſucht, 
auf denſelben zu vigiliren, im Betretungsſfalle 
ſeſtnehmen, und mit allen bei ihm ſich vorfin⸗ 
denden Gegenſtänden und Geldern mittelſt Trans⸗ 
ports an die hieſige Geſängniß⸗Expedition ab⸗ 


471 Edikt. 5 


[ 

Vom k. k. Bezirks⸗Kollegial⸗Gerichte zu Bie 
litz, öſterreichiſch Schleſien, werden die geſetzli⸗ 
chen Erben nach der am 26. Juli 1849 bier zu 
Bielitz verſtorbenen Johanng Helene Sto⸗ 
ſius, gebornen Urbanke, aufgefordert, binnen 
einem Jahre, von dem unten angeſetzten Tage 
an zu rechnen, ſich bei dieſem k. k. Bezirks⸗Kol⸗ 
legial- Gerichte zu melden, und unter Auswei⸗ 


Ernemann, dem Unterzeichneten 8 liefern zu laſſen. fung ihres geſetzlichen Erbrechtes ihre Erbser⸗ 
und den Herren Eschrieh und Es wird die ungeſäumte Erſtattung der da⸗ klärung anzubringen, widrigens die Verlaſſen⸗ 
Schneider. durch entſtandenen baaren Auslagen und den ſchaft mit jenen, die ſich erbserklärt haben, ver- 
3) Streich-Quartett, von Mendelssohn- A verehrlichen Behörden des Auslandes eine gleiche | Handelt, und ihnen eingeantwortet werden würde. 
Bartholdy, (Es-dur). 2 2 Rechtswillfährigkeit verſichert. Bielitz, am 14. September 1851. 8 
Programm der 3 Matinée H Ein Jeder, der Kenntniß von demgegenwär-⸗] Der k. k. Landesgerichts⸗Rath und Gerichts. 
N Vorſteher Schuſter. 


tigen Aufenthalt des ꝛc. Schnalke bat, wird 
hierdurch aufgefordert, dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt davon ſofort Anzeige zu machen. 

Breslau, den 8. Januar 1852. . 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. für Strafſachen. 

Signalement des vormaligen Haushälter 

Carl Schnalke: Alter 45 Jahre, Religion 

- 0 ) katholiſch, geboren zu Alt⸗Wilmsdorf, Kreis 

„Subscriptions Preis für alle 3 Mati- A] Meiffe, den 3. November 1807, Größe 5 Fuß 

n 1 Rthl. 10 Sgr., zu jeder einzel- 5 Zoll, Haare ſchwarz, Augen grau, Augenbrau⸗ 

nen 20 Sgr., und sind deren Billets von nen grau, Kinn rund, Geſichtsbildung rund, 

5 Geſichtsfarbe geſund, Naſe ſpitz, Mund gewöhn⸗ 

lich, Bart ſchwarz, Zähne gut, Geſtalt unter⸗ 

ſetzt, Sprache deutſch. Bekleidung unbekannt. 


am 15. Februar. 

1) Streich-Quartett, v. Mozart, (B-dur). 

2) Trio für Pianoforte, Violine und 
Violoncello, v. Beethoven (Es-dur), 
vorgetragen vom Musik -Direktor 
Hrn. Hesse, dem Unterzeichneten 
und Herrn Schneider, 

3) Streich-Quintett v. Onslow (E-moll). & 


227 Auktion. 

Mittwoch den 14. d. M. Vorm. 9 und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſoll tn Nr. 78 Ohlauer Straße 
der Nachlaß der verw. Kretſchmer Sperlich, 
beſtehend in Uhren, Gläſern, Porzellan, zinn., 
kupfernen und anderen Geſchirren, Betten, Wä⸗ 
ſche, Möbeln, wobei ein Flügel, Haus⸗ und an⸗ 
deren Geräthen, verſteigert werden. / 

N. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


[416] Auktions⸗ Bekanntmachung. 

Dienſtag, den 13. d., Vorm. 9½ Uhr, ſollen 
Schmiedebrücke Nr. 21: Spiegel, gut konſervirte 
Möbel von Mahagoni, Kirſchbaum und Birken⸗ 
holz, Betten, Kupfer, Bücher ꝛc. meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verſteigert werden. 


e 
öffentlicher Auktionator. 


Auction in Stettin 


von 


Nutz- und Farbe- Hölzern. 


Pr. Schiff Brillant, Capt. H. Fierke, 
empfingen wir vom St. Domingo 
633 Stück 1400 Ctr. Mahagoni- 


2 


nennen 


heute ab in allen Musikalien-Handlangen 
Kassen-Preis 1 Rthl. 


5 A. Blecha, 
2 206] Musik-Direktor am Theater. 


een 


1198] Sing - Akademie. 

Mittwoch den 14. Januar um 6 Uhr, Ge- 
neral-Versammlung zur Wahl der Ausschuss- 
Mitglieder, 


[219] Technische Seetion, 

Den 12. Januar um 6 Uhr im Börsen- 
Gebäude. Herr Kaufmann Cohn über einige 
neu in Vorschlag gebrachte Mittel, dem Men- 


zu haben, 


[51] Subhaſtations Patent. 

Die den Gutsbeſſtzer Wilhelm Schneider 
ſchen Erben gehörigen Kuxe an nachbenannten 
Galmeigruben werden, und zwar: 

a) 20% Kur der auf Radzionkauer Territorium 
belegenen Galmeigrube Troſtvoll, sub Nr. 260 
des Berggegenbuchs; a 
122%, Kuxe der Galmeigrube Leopold, auf 
Wieſchower Terrain, sub Nr. 66 des Berg⸗ 
Gegenbuchs, und 
7% Kur der Galmeigrube Heinrich auf 
Stolarzowitzer Territorio, sub Nr. 138 des 


b 


2 
— — 


schen schädliche Einflüsse zu beseitigen. Berggegenbuchs 10 970 
2 edern- 
Theätre n e 1738 „ 1123 „ Pock- Holz, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 4281 1833 » Gelb- 
du Sauvage d) 61, Kuxe der Galmeigrube Hippolith auf! 493 5 a 
aus Paris e e u 2 welche an den Meistbietenden 
g on ? t. 242 des Berg⸗Gegenbuchs, un 
oed er e) 61 Kuxe der Galmeigrube Antonie auf and en, eee 
0 um 4, 5% u? Uhr. a e, Buch on 3 werden sollen. 1 
II. Pe * gegen bn Unterzeichnete so wie der Makler Herr 
9 am 3. April 1858, Buchholz ertheilen nähere Auskunft auf 


von Vormittags We ab, F 


g FCC ͤ m  1-1),598 almeigrube Mariens⸗ 

1 0 we ich Ale, et und Hohem Al⸗ ) auf Ady Pictarer, Serritorio 2nd 30 185 298 . nen u. Comp. 

er N zen, irgend des Berggegenbuchs, und 8 

einen Ape bei aue Sachen dieſen g) 58 Kuxe her Galmeigrube Eduard auf 120 Verloren. 

binnen Ablauf der Zeit, weder vo u Radzionkauer Territorio, sub Nr. 180 des] Auf dem Wege vom Tauenzien-Plage nach 
dem na eich, n mir Ba Berggegenbuchs oder vom Theater iſt ein Ring mit einer An- 


meinen Erben auf dergleichen Forderungen Rück⸗ 
ſicht Tana Sg, den 9 Jan. 1852 
ſcenbach i. Schl. Jan. 1852. 
Reichen v. Wilhelmi, Major x D. 


in ei ten Garnif dt 
[214] Ein in einer Be rniſonſta 
des Herzogthume Suchen, ee zun blühen.] bei unſerm Botenmeifter einzufehn. 
France ee et Pes. en bee var g die 
; 8 abet af s verehelichte von 
Gebäude und ee melgirz en Ju- Hochberg 8 on Fon Koscielsky 
ſtande. Der Kaufpreis un „dee Wein, und der Baukondutteur von Salla wa, wer⸗ 


dem Einkaufspreiſe über. 
lagers, welches nach d beträgt circa 21.900 Th, 900 au 5 obigen Terminen öffentlich hierdurch 


nommen werden muß, 
beim Abſchluß des Geſchalte euthen OS., den 30. November 1851. 


wovon ein Drittel b 
zu zahlen iſt. Käufer, welche im Stande ſind, Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
— 


ch äber die Zahlungs fähigkeit genügend aus, 5 * 
Gebleichtes Rapsöl, 


zuweiſen, wollen in 1 1 treten mit 
der Gasflamme gleich, 


dem Rechtsanwalt Jungwirth 
in Torgau. 
jedoch ruhiger brennend und wohlthuend für das 
Auge, das Pfund 3 Sgr. 4 Pf., offerirt 
von heute an [446] 
die Oel⸗Rafſinerie von 


Otto Bretſchneider, 


früher Vandelts Wtw., 
Am Hintermarkt (Kränzelmarkt). 


zahl Berloques verloren worden. Der ehrliche 
Findex erhält bei Abgabe derſelben, Tauenzien⸗ 
Strafe 84, 1 Tr., eine angemeſſene Belohnung. 


Bedruckte Filzſchuhe 


find noch in Auswahl von 20 Otzd. vorräthig, 
und verkaufe das Paar Damenſchuhe a 124 Sgr., 
Kinderſchuhe à 9 Sgr. 

[208] Emanuel Hein, Herrenftr. 31. 


Haus-Verkauf, 

Bei einer Anzaplung von 3 bis 4000 Nil ift 
ein in einer 95 reslaus ſehr vortheilhaft 
gelegenes Wohnhaus, aus freier Hand unter 
vortheilbaften Bedingungen ſoſort zu verkaufen. 

Das Nähere hierüber zu erfragen Kloſterſtraße 
85a 2 Treppen bei e 
ase! J. Wulle. 


460] Unterrichts⸗Anzeige. 7 
Sen geehrten Eltern, deren Söhne ſtaber 
den Kindergarten vor dem Schweipniger Thore 
beſucht, die ergebene Anzeige, daß 1 15 je 
derzeit in mein Inſtitut, Gartenfr. Nr. 23 b. 
aufgenommen und und ihrem Alter entſprechend 
beschaftigt werden. 5 
Nudſchützky, Snfituts-Borficher. 


am 1. April 18582, 
. von Vormittags 11 Uhr ab, , 
in unſerem Parteienzimmer Nr. II. nothwendig 
ſubhaſtirt werden. F 
Die bergamtlichen Beſchreibungen und die 
jüngſten Hypotheken ⸗Scheine der Gruben find 


U 


1465] Es wird ein ſolider junger Mann vom 
Februar ab als Milbewohner eines ſchön 

möbl. Zimmers geſucht. Näheres bei W. Mül⸗ 

ler, Ring Nr. 3, 1 Treppe. 

[424] Ein gebilvers, permögendet Mädchen 


ſucht ein Engagement als Wirthin auf dem 
Lande. Adreſſen werden entgegengenommen sub 


118 


150] Ediktalla dung. 
aufgeführten ungelöſchten Hypotheken mik Ediktalerlaß zu verfahren. 5 j 

Es werden daher die Abweſenden sub I., ſowie alle diejenigen, welche als Realgläubiger reſp. als Erben, ; Geffionare oder aus fonft 
irgend einem Rechtsgrunde an dem Vermögen jener oder an die sub II. verzeichneten Grundſchulden Anſprüche zu haben glauben und zwar die 
Hacnen unter der Verwarnung, daß ſſe außerdem für todt werden erklärt werden, die übrigen Intereſſenten hingegen bei Strafe des Aus⸗ 
ſchuſſes und bei Verluſt ihrer Anſprüche, ſowie der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, hiermit geladen, den 16. März 1852, Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr an Landgerichtsſtelle dahier perſönlich oder durch gehörig, was die Auswärtigen anlangt, bei 5 Thlen. Strafe durch gericht⸗ 
liche Vollmacht zu legitimirende Beauftragte zu erſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und zu beſcheinigen, beziehendlich mit den Antragſtellern 
deu nach Befinden zu beſtellenden Kontradiktoren und unter ſich zu verfahren, binnen 6 Wochen zu beſchließen und den 12. Mai 1852 des 
Aktenſchluſſes behufs der Abfaſſung oder Einholung eines Erkenntniſſes, ſowie den 18. Juni 185 der Bekanntmachung des Letzteren, 
womit gegen die Außenbleibenden in contumaz en werden wird, gewärtig zu ſein. N 

Budiſſin, am 17. Oktober 1851. Das königliche Landgericht. Graner. 
J. Abweſende. 


1. Joſeph Heyne, ein Sohn des Häusler Anton. Heyne zu Prautitz, geboren im Jahre 1781, iſt im Jahre 1796 als Bäckergeſell in 
die Fremde gegangen und hat ſeitdem keine Nachricht wieder von ſich gegeben. Sein Vermögen beſteht in 200 Thlrn. Conv.⸗Münze auf 
der Häuslernahrung Cat. Nr. 2 zu es unzinsbar haftend. 5 

2. Carl Gottlieb Richter, ein Sohn des Schloßaufſeher Johann Gottlieb Richter zu Budiſſin, iſt im Jahre 1810 als Tiſchlergeſell 
auf die Wanderſchaft gegangen und hat die letzte Nachricht von ſich im Jahre 1813 aus Ungarn gegeben. 

26 Thlrs. 13 Nor. 5 Pf. Sparkaſſen⸗Kapital mit laufenden Zinſen. 

3. Johann Niſchang auch Blaſchy genannt, Sohn des gleichnamigen Gartennahrungs Beſitzers zu Gniſchlitz, hat dem Feldzuge in 
Rußland im Jahre 1812 beigewohnt und ſeitdem keine Nachricht gegeben. Sein Vermögen beſteht in 41 Thlrn. 29 Ngr. 3 Pf. theils 
hypothekariſch ausgeliehen, theils auf der Sparkaſſe angelegt. N 

4. Joſeph Raffe aus Schirgiswalde ift im Jahre 1799 zum öſterreichiſchen Militär ausgehoben worden und hat als Rekrut in 
in Rumburg geſtanden, von wo aus er nach Leitmeritz gekommen iſt. Seitdem ſind Nachrichten über ihn weiter nicht eingegangen. 
Sein Vermögen beſteht in 31 fl. 34 Kr. und 15 Thlrn. ch Kour. auf Schirgiswalder Befgungtn hypothekariſch haftend. ? 

5. Georg Lehmann, der Sohn des Kleingärtner Johann Lehmann zu Großwelka, hat den Feldzügen in Rußland in den Jahren 
1812 und 1813 beigewohnt und ſeit letzterem Jahre keine Nachricht mehr gegeben. Sein Vermögen beſteht in 20 Thlr. 16 Ngr. 7 Pf. 
auf der Gartennahrung sub. Cat. Nr. 20/9 zu Großwelka haftend. x 

6. Peter Pech, geboren am 22. Februar 1769, Sohn des Freihäusler Michael Pech in Ziſchkowitz (in älteren Schriften auch Jorſch 
genannt) hat als Dragoner den Feldzügen in Rußland in den Jahren 1812 und 1813 beigewohnt und von der Zeit an keine Nachricht 
Ph a ſich gegeben. Sein in 252 Thlr. 12 Ngr. Conv.⸗Geld beſtehendes Vermögen haftet auf der Häuslernahrung Cat. Nr. 7 
zu Ziſchkowitz. N r 

7. Georg Pech, geboren am 2. März 1788, Sohn des Freihäusler Michael Pech in Ziſchkowitz (in älteren Schriften. auch Jorſch 

genannt) iſt im Jahre 1811 als Soldat mit nach Polen gegangen und hat ſeitdem nichts wieder von ſich hören laſſen. Sein Vermögen 
eſteht in 40 Thalern preuß. Kour., auf der Häuslernahrung Cat. Nr. 7 zu Ziſchkowitz haftend. } 

8. Johann Jermiß, geboren am 3. November 1787, Sohn des Hausbeſitzer Johann Jermiß von der landvoigteilichen Seidau 
hat dem Feldzuge in Rußland im Jahre 1812 beigewohnt und von der Zeit an keine Nachrichten wieder von ſich gegeben. Sein Ver⸗ 
mögen beſteht in einer Brandſtelle auf landvoigteilicher Seidau. 

9. Georg Möhn, geboren am 11. Oktober 1788, Sohn des gleichnamigen Schänkenbeſitzer zu Radibor, zuletzt auf der landes haupt⸗ 
mannſchaftlichen Seidau iſt im Jahre 1804 als Tiſchlergeſelle auf die Wanderſchaft gegangen und hat zum letztenmale aus Rum⸗ 
burg von ſich Nachricht gegeben. Sein Vermögen beſteht in 100 Thalern Konv.⸗Münze, auf einem Haufe in der Seidau hypothekariſch 


geb. Jäckel, Tochter des Gärtner Peter Jäckel aus Kubſchü tz, iſt vor länger 


eſichert. 
10. Agnes verehel. Steinmann, verw. geweſene Winkler, 1 
Thalern Konv.⸗Münze, Sparkaſſen⸗Kapital ſammt laufenden 


denn 25 Jahren nach Polen ausgewandert. Ihr Vermögrn beſteht in 4 


Zinſen. 
II. ungelöſchte Hypotheken: 
4 Name 
Grundſtücke, * Ding j des früheren Beſitzers Name Urkunde, 
£ 8 N a, des Forderung. aus welcher 
auf welchen die Forderung haftet jetzigen Beſitzers. ä Gläubigers. N ſie herrührt. 


Hypothek. 
—— ———ß—ß75— — XYů—————————— —— 


1. Ganzbauergut, Brand⸗Cat. Nr., Johann Auguſt Jakob Mütterlein.] Andreas Lehmann, 600 Thlr. in älterer Kauf vom 


Fol 1. des Grund und Hypothe⸗ Mütterlein. landvoigteilicher Währung. 13. Auguſt 1746. 
kenbuches von Utſchkowitz. Lehnmann zu Strehla 

2. Großgertennahrung, Bro. Cat. Johann Lippitſch. Nikolaus Rentſch. Hans Krahl in 60 Thlr. Conv. Kauf vom 
Nr. 1, Fol. 7 des Grund⸗ und ö Ziſchkowitz. Münze. 11. März 1801. 
Hypothekenbuches von Ziſchkowitz. 5 — 

3. Halbgartennahrung Cat. Nr. 75, Johann Sockel. Andreas Sockel. Martin Kneſchkes 150 Görlitzer Kauf vom 

Fol. 1 des Grund⸗ und Hypo⸗ ' Gläubiger. Mark. 30. Dezbr. 1794. 
thekenbuches von Groß ⸗Dohſa. g 

4. Gartennahrung, Cat. Nr. 12, Andreas Seller. Nikolaus Heinrich. Georg Heinrichs 50 Thlr. 20 gGr. Kauf vom 
Fol. 12 des Grund- und Hypo⸗ Ehefrau in Loga. Conv.⸗Münze. 15. Auguſt 1765. 
thekenbuches von Logg. g 

5. Häuslernahrung, Cat. Nr. 23, Johann Friedrich Agnes Löſchau. Johann Mucke 76 Thlr. Kauf vom 
Fol. 28 des Grund- und Hypo⸗ Steglich. zu Stacha. Conv.⸗Münze. 23. Novbr. 1800. 
kenbuches zu Stacha. j 

6. Lehngut, Brand⸗Cat. Nr. 2, 301.2 | Andreas Bräuer. Marie verw. Rentſch Als auf dem Gute 906 Thlr. Kauf vom 

des Grund- und Hypothekenbu⸗ und Gen. haftende Schulden] Conv.⸗Münze. 2. Mai 1800. 

0 Gee 190 a e Cat. Nr. 5 8 0 Michael Pel Jian di 30 Thl Kauf 

Großgartennahrung, Cat. Nr. 5, ohann Pelz. $ ichael Pelz. Johann Pelz, r. 8 auf vom 
Fol. 5 des "Grund, und Hypo⸗ vi 8 Andreas Pelz, 40 T 1 Same 30. Septbr. 1793. 
thekenbuches von Sorg. Agnes Pelz. 30 Thlr. de. , 

8. 17 deb en Cat. Nr. 24, Johann Sommer. Johann Wagner. Johann Chriſtian 100 Thlr. Kauf 180g 
ol. 12 des Grund, und Hypo⸗ ö Roſcher. Conv.⸗Münze. 27. Juni 1803. 
Saber von D ? cs 9 ki ; Wa 75 PR 

9. uslernahrung N. II, ohann ube. Johann Pietſch. gnes, E 
Fol. 17 des Grund⸗ und Hypo⸗ 1 15 verw. Poldrack. Conv.⸗Münze. 18. Januar 1802. 

ſhekenbuches von Jenkwitz. R 

10. Haus, Cat. Nr. 206, Fol. 165 Caroline berchel.Pres) Carl Gottlieb Räuer. Johann Wanſcher u. 47 Thlr. 20 10 vom 
des Grund» und Hypothekenbu⸗ ſcher, geb. Philipp. Martin Petſchke Conv.⸗Münze. Mai 1794, 
ches von landvoigteflichek Seidau. zu Seidau. 1 

onv.⸗ 

11. Haus, Cat. Ne. 204, Fol. 167 Michael Hennersdorf.“ Georg Hämpel. Anng'n, vereh. Schä⸗ 15 Thlr. 55 Kauf vom 
des Grund⸗ und Hypothekenbu⸗ fer, geb. Hämpel Er⸗ Cant gg 25. Juni 1812. 
ches don landvoigteilicher Seidau. ben; Peter, Agnes u.] 12 Thlr. 12 9 r. 

Anna, Geſchwiſter Sony. Münze. 


Hämpel. 


in von Moritz Sachs zur Korn⸗Ecke, 
Sendung der neueſten Ball: und Geſellſchafts⸗Roben und Mantillen, der 
modernſten Brautkleider, ſowie Alles, was zu einer vollſtändigen Ausſtattung erforderlich iſt. 
Arm nach eben beendeter Inventur mit verſchiedenen Artikeln bald zu räumen, find nachſtehende im Preiſe bedeutend 
Basel- tan ſchwere feidene Stoffe in großer Auswahl, halbſeidne und wollne Fantaſieroben, gefertigte 
amen⸗Mäntel und Bournuſſc, rein wollne gemuſterte Mäntelſtoffe früherer Sendungen zum halben 
1 0 Double⸗Shalws und Tücher, Teppiche zum Belegen ganzer Zimmer, wie auch abgepaßtte 
e e. 1 2200 
75 49 9 
Die Holz Spalte-Anftalt von F. A. Krauſe's Erben, 
empfiehlt ſich mit allen 


en, Noſenthaler Straße Nr. 2, gegenüber dem Wäldchen, 
Kiefern und Fichten beſter Qualität, in ganzen, hal 


Das Magaz 


empfiehlt eine in dieſen Tagen empfangene 


Exlen, 


orten ganz trockenen, lige und geſpaltenen Brennhölzern, als Weiß- und Rothbuchen, Eichen, Birken, 185 


en und viertel Klaftern, mit auch ohne Fuhre, zu geneigten Aufträgen, 


Von dem unterzeichneten engen Landgericht iſt wegen der he de sub 1. genannten Abweſchben, FERN N 3 EP CAR 1. 


Sein Vermögen beſteht in] d 


In Den Hauptmann Herrn Sauter, 
t in Biſchkowitz anſäſſig, erſuche ich hier⸗ 
urch, mir ſeinen gegenwärtigen Aufenthaltsort 
bald gefälligſt wiſſen zu laſſen. 

Markt Borau, den 8. Jan. 1852. 

81] Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein in allen Branchen der Landwirthſchaſt 
erfahrener, ſowie vorzüglich im Schreib- und 
Rechnungsfache bewanderter, militärfreier Deco: 
nom, deſſen Frau die Vieh⸗ und Milch⸗Wirth⸗ 
ſchaft zu leiten verſteht, ſucht als Wirthſchafts⸗ 
beamter oder auch als Rentmeiſter, Rendant oder 
ſonſt in einem Büreau placirt zu werden. 
Darauf bezügliche Offerten wird gebeten an die 
Exped. des Boten im Rieſengebirge in Hirſchberg 
zu adreſſtren. f 


[386] Ein Wirthſchafts⸗Penſtonagir kann bei 
em Dominium Lampersdorf bei Neumarkt 
Termin Oſtern eintreten. 


Ein Handlungskommis, 
der das Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
en gros erlernt hat, wird als Reiſender für ein 
ſolches, von jetzt ab oder Oſtern d. J., zu enga⸗ 
giren geſucht. Hierauf Reflektirende wollen ihre 
Offerten, unter abſchriftlicher Mittheilung ihrer 
Zeugniſſe, poste restante Liegnitz, Chiffre L. W. 


anbringen. [350] 
Apothefer » Gehülfen, Mech: 


Bez] 
nungsführern, Ober⸗ u. Unter⸗Verwal⸗ 
tern, Seeretären, ſowie allen konditioniren⸗ 
den Perſonen ohne Ausnahme beſorgt prompt 
und zu jeder Zeit Konditionen der Agent 
Aug. Zimmermaun in Magdeburg. 


Unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
kann augenblicklich oder im Laufe des begin ⸗ 
nenden Quartals ein Eleve behufs Erler: 
nung der Landwirthſchaft auf einem im 
Gebirge gelegenen Gute eintreten. Die nähe⸗ 
ren Mittheilungen hierüber zu machen will Herr 
Kaufmann Strempel, Eliſabethſtraße Nr. 17, 
die Güte haben. [211] 


WE Lobethals m 
Lichtbild-Atelier 1 


Ohlauerstr. Nr. 9, 3. Etage. 


Juckerrüben⸗Samen 


1851er Eente offerirt unter Garantie der Echt⸗ 
heit n billigſt: 
Julius Monhaupt, 


[137] Albrechtsſtraße Nr. 8. 


55 10,000 Thlr. 


egen Priorität der Verpfändung des hoher 
as ice Werthes eines mehr HN 50 Jahr 
beſtehenden Geſchäftes werden zu 6 pCt. Ver⸗ 
zinſung geſucht. Portofreie Offerten unter 
A, O. 2. übernimmt und befördert Hr. Liedecke 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


Das Commifſions⸗, Speditions- 
Verladungs⸗ u. Incaſſo⸗Geſchäft 
von 
J. G. Leipner 
in Gr.⸗Glogau, 


empfiehlt ſich zur Uebernahme aller Aufträge 
unter Verſicherung der beſten und billigſten 


“ echt 
baierſch Bier, 


wegen ſeiner Güte allgemein berühmt, wird 
a Kuffe Sgr. vom Faß gezapft. 


Der Vraunſchto. Keller, 


nn 


Ch ind Waſſer, 


; e 22% Sgr. — d. „ Dip, 4 Nil, 
bei Gs reh in Breslau, am u 42. 


Apollo⸗ und Wachslichte 


empfingen in guter Waare 225] 


Gebrüder Bauer. 
Vollſaſtige Apfelſinen, 


15 bis 20 Stück fle 1 Heil, empfiehlt... 
Julius Lauterbach, 


3681 Albrechtsſtraße Nr. 27. 


119 


Für Augenleidende. BY 


u Die zweckmäßig anerkannten Augengläfer, welche bekanntlich nicht allein die rühmliche Eigenſchaft der Sehkraft⸗Stärkung haben, fon: 

he | 9 dern auch den Vortheil beſitzen, daß man nach vieljährigem Gebrauch die Gläſer nicht zu wechſeln nöthig hat und ſelbſt die geſchwächten 

) Augen im hohen Alter bis zum Leſen der feinften Schrift ohne Brille wieder herſtellen; wir verabreichen überhaupt nur erſt dann die 
Brille, wenn das Auge ſorgfältig nach der Diſtance des Focus abgemeſſen worden, mithin kann es bei uns nicht vorkommen, daß dr TI 
Käufer Gläſer erhalte, welche entweder für das Auge zu ſchwach oder zu ſcharf, oder wohl gar mit einem falſchen Focus verfehen find, wodurch die Augen ungemein geſchwächt 


werden, und eben fo iſt auch durch unſer Verfahren der Uebelſtand beſeitigt. 
Auf Verlangen ſind wir bereit, die Wahrheit unſerer Angabe durch eine Menge Zeugniſſe berühmter Augen⸗Aerzte, Profefforen und Privat-⸗Perſonen, deren Augen 
von allen möglichen Leiden durch den Gebrauch dieſer Art Brillen dergeſtalt befreit wurden, daß ſie letztere faſt ganz entbehren konnten, darzuthun, und hoffen wir 
noch größeres Vertrauen zu gewinnen, als uns bisher zu Theil geworden iſt. f 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker aus Berlin, 


12021 


5 auff's ſämmtl. W. m. ſeinem Leben, 5 Bd. m. Stahlſt. 
Bücher⸗Verkauf. 5 neue Ausgabe elegant geb. für 2% Thlr. 


Breslau, Schweiduſtzer⸗Straße Nr. 46, par terre. 


Presstücher für Rübenzucker-Fabriken, 


Dinter's Katechiſationen, Auszug davon in 3 Bd, ſauber erh., Ladenpreis 2 Thlr. f. 1 Thlr. aus bestem engl. Kammgarn gewebt, sind in verschiedenen Dimensionen vor- 


Wolff's neues eleganteſtes Konverſationslexikon mit 80 Stahlſt., ganz neu, eleg. geb., väthig bei 
* 4 Bd., gr. 4., Te ungeb. 12 Thlr. f. 6 Thlr. Egen's Arythmetik 3. Aufl., 1846, . — 
d., eleg. geb. (4 Thlr.) f. 2 Thlr. de Wette, heilige Schrift, überf., 2. Aufl., 3 Bd., Zu Ballkleidern empfiehlt billigſt: 
balbütz., faft wie neu f. 1% Thlr. dito. Einleitung in dieselbe 4. Aufl., 2 Bd., eleg. halbfr. 
0 Thlr.) f. 2% Thlr. Der Ehriſt vor Gott, Ermunterung zur Tugend u. ſ. w. v. Iſchokke, 
2 dau bei Sauerländer, 2 Jahrg., vollſt. Ldnpr. 4 Thlr. f. 1% Thlr. Arndt's Morgenklänge, 
hl., Velinpapier, 1845, ſehr eleg. geb. f. 20 fgr. Dr. Heumann s Handleriton zum 
ke pus juris, 2. Aufl., ganz neu, ſaub. geb. (3 Thir.) f. 2 Thlt. Euler's Einleit. in d. Ana: |- 
A des Unendlichen, über v. Michelſen, 3 Bd., wie neu, halbft. (7% Thle.) J. 2% Thlr. 
Pr otteck's allgem. Geſchichte, neue Ausg. m. Stahlft., mit d. Supplementbd. v. Hermes, 3. 
ddr. auf Velinpap., ganz neu, 11 Bd., jaub: 8 (9% Thlr.) für 5% Thlr. 2c. offerirt: 
J. Samoſch, Beſitzer der Antiquarbuchhandl. S. Horrwitz, Schuhbrücke Nr. 27. 221] 


Die Goldbergerſchen 
Rheumatismus - Kelten 


find ächt und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen (a Stück e 
mit Gebrauchsanweiſung 1 Rthl., ſtärkere 1 Rthl. 15 Sgr., h 
einfache Sorte 15 Sgr.) in doppelter Konſtruktion 
(gegen veraltete Uebel anzuwenden) à 2 Rtl. u. 3 Kthl. 


[119] 
1 459] 


ſame Mittel, auf gänzlich kah 


ig und allein wahrhaft wirk⸗ 
en Stellen des Kopfes Haare 


Ad. Hempel. [462] 


Tarlatan, weiß und farbig, 3 Ellen breit, 

Tüll, weiß und roſa, 4 Ellen breit, 

Mull, glatt und brochirt in allen Qualitäten, 

abgepaßte brochirte Kleider, 

abgepaßte geſtickte Kleider, 

die Weiß⸗Waaren⸗Handlung Franz Groſſe u. Comp., 

Blücherplatz, Ring⸗Ecke. 

Bekanntmachung. 


Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß von jetzt ab meine 
Pferde in der Nikolai⸗Vorſtadt, im goldnen Schwerdt, ſtehen. 


Moritz 
königl. ſächſ. konze 


i Hägrerjeugendes grünes Kräukergl⸗ 


überall anerkannt als das 2 


irſchel, 
Pferdehändler. 


——— 


5 nach wie vor g 2 
. a 5 zu erzeugen, als auch das Ausfallen und Ergrauen zu 
in Breslau nur bei Gebrüder Bauer, ben 236 25 Car. - 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, . ; 
vorräthig, ſo wie m 5 T. ae Bolkenhain: Carl Jentſch, Brieg: nn Piver U. Comp., 
Carl Matzdorf, Bunz lau: Carl Baumann, e ee nn: H. E. Seyler, Parfümerie⸗Waaren⸗Handlung, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 
burg: Friedrſch Kuhnert, Frankenſtein: E. Tzſchörner, Freiburg: C. A. Leupold, Fre . 


Fee A N H. F. Lubiſch, Greiffenberg: W. M. Trautmann, Grünberg: F. fee 
e. 

Härſchberg: 3. G. Diettrich's Wwe., Jauer: H. W. Schubert, Krotoſchin: A. E. Stock, N22 g 
ſchütz: Ed. 
W. ie jun, Malt 
Na ee Ernſt Werner, Neiſſe: Joſ. Ellguth, 
u: M. Gießmann, Oels: A. G 
25 A. F. Hanke, en A. Keßler, 1 J. P. Ollendorf, Reichenbach: G. 
92 


don Apothe ke 
Schacht 6 Sgrode 
werden verkauft in allen Sta 
981 


Liebichs Lokal. 
Heute: 
Großes Konzert der Theater⸗ Kapelle. 
Der Saal iſt noch mit den Ausſchmückungen 
von geſtern verſehen. [229] 


Wintergarten. 


„Kellner Reichenſtein: Bariſch, Reinerz: H. 
rer Bubolpg Bald, 
fel eidnitz: Adolph Greiffenberg, 

„we. Striegau: Robert Krauſe, 


artenberg: F. i 
Die debe 8 hen, 


verſchiedenen nervi i d gichtiſchen Krankheiten, als: Geſichts⸗, Hals⸗ eute, Sonntag den 11. Januar, großes 
d Bahnfhmergen, gegeben chte ab a Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen Neha und Abend⸗Konzert der 
— Sa ir in den Ohren, Bruft-, Rüden- und Lendenweh Gliederreißen, Krämpfe, Lähmun⸗ Philharmonie, unter Direktion des Hrn. 
, Herzklopfen, Schlafloſigteit ꝛc. iſt wohl ſeit Jahr und Tag ſo vollkommen erprobt, daß A für Herre 3% ar Ende 8 Uhr. 
ane wäre, noch viel zu ihrem Lobe hier anzuführen, zumal eben ihre zuverläſſige Billets i ar gr., Damen 1 Sgr. 


nnemenid-Konzerten ſind 
an der Kaſſe zu haben. 1481] 


Hartmann's Lokal. 


(Tauenzienſtraße Nr. 17.) 
14944 Heute den 11. Januar: 


großes Konzert. 
Cafe restaurant. 


(Karlsſtraße Nr. 37) 

Sonntag, den 11. Januar: 
Großes Militär- Konzert 
von der Kapelle des 19. Infanterie⸗Regiments. 
Entree pro Perſon 2½ Sgr. 

Anfang 4 Uhr. Ende gegen J Uhr. 

[224] Das Muſikchor. 


verbürgt it durch jahrelange und fortwährende Beweiſe. 

o weiſt — allein der in obengenannten eden 0 unentgeltlichen Durchſicht 
“ ſammt den zugehörigen Supplementen durch beſondere 
2318 PD beglaubigte Atteſte und Zeugniſſe von geachteten Perſonen aus allen Ständen 
den „ en Paste und 75 Heilungen nach, die in 
le berſchiedenen Krantheitsformen durch den Gebrauch diefes jo leicht anwendbaren Apparate 
orden ſind. In dieſen ſo zahlreich bewirkten günftigen Heilerfolgen liegt Anftreitig das 
gew Lob und die vollgültigſte Empfehlung und verdienen die Goldbergerſchen Ketten ſonach 
ir mit voulem Rechte das Vertrauen, welches man ine ſchenkt. Beim Kaufe wolle man 
ber der vielen Nachbildungen wegen genau darauf achten, daß eine jede ächte Gold. 
auf der Vorderſeite ihres Etuis den Namen „J. T. Goldberger“ und 

beiden obenſtehenden Stempel in Golddruck trägt. [226] 


erger'ſche Seit 
auf der dehatene die 


. Sende l ir t Hierdurch ergebenft — laben Mie alle —— u a ³¹¹iÜꝛ ˙ T 
Gemiſche ulage von Raſenplätzen, eſen, Weiden, vs 8 3 
und als Inſatz zum Klee, de wie überhaupt zu allen Zwecken, von friſcher 1 Weiß: Garten. 


Heute, Sonntag den 11. Januar: 
Großes Nachmittage und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 

[433] Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Bergmann's Lokal, 


450] artenſtraße Nr. 23. 
Heute, Sonntag den 11. Jan.: Konzert. 


le Caſino⸗Halle. 


Um meinen Gäſten entgegenzukommen, babe 
ich von Sonntag ab das Entree an der Kaſſe 
pro Perſon 3 Sgr. feſtgeſtellt, wofür ein Glas 
Bier verabreicht wird. A. Ziegler. 


A da und Lokalität genau bezeichnen zu wollen, um 2 
dadurch dieſſeits werden, das möglichſt beſte Miſchungsverhältniß D 


8 treffen zu können. 


„Oranienburger Palm⸗Oel⸗Soda⸗Seife und 
alm⸗Wa She empfiehlt: | 
Ritterplatz Nr. 1. 


[ 1220 


erd. Rehm, 


. 

ale E ctora bers aller Bruſtkrankheiten, als: 

7 (Medaille Grippe, Katarrh, Huſten, Hei⸗ 

eoxgenpual — 

kr Schachtg Sgroder 28Kr 
Deulſchlands, in Breslau 

Herrn Kaufmann Scheurich, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


ſerkeit, Engbrüſtigkeit u. Keuch⸗ 
= huſten als vortrefflich erprobten 
und ſich bewährten Tabletten 
m Hauptdepot für Schleſien bei 


Im Tempelgarten 


8 we in . be 
er, täglich bei jeder Witterung vor e 
Lichtbilder billigſt eat — 0 das 
Atelier par terre iſt, dürſte es Perſonen, denen 
das Treppenſteigen ſchwer fällt, beſonders zu 
empfehlen ſein. 467 


1] Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 11. Januar, ladet ergebenſt ein: 
Seiffert, in Roſenthal. 


Baierſch Weiß⸗Pech, 
von angenehmem aromatiſchen Geruch und Rein⸗ 
heit empfehle ich den Herrn Brauer⸗ und Bött⸗ 
chermeiſtern zu einer gütigen Beachtung und ver⸗ 
kaufe benanntes zu jeder beliebigen Quantität. 

Julins Ackermann, 
[469] Schmiedebrücke 31. 


Die Abſchätzung aller Gegenſtände 
in Nachlaßfällen, Rechtsſtreftigkeiten ꝛc. und die 


vorſchriftsmäßige Aufnahme der Inventur über⸗ 


nimmt der gerichtl. vereidete Taxator Welſch, 
Kupferſchmiedeſtraße 32, eine Stiege. [423] 


a : Zu verpachten 
iſt in einer belebten Kreisſtadt Niederſchleſiens 
ein Kolonialwagrengeſchäft, verbunden 


mit einer lange ſchon beſtehenden Deſtilla⸗ 


tionsanſtalt. Die zu übernehmenden Waa⸗ 
renvorräthe find unbedeutend und ſonſtige Be⸗ 
dingungen ganz ‚folder Auskunft an wirkliche 
Reflektanten ertheilen B. Eger u. C., 11 
lauerſtraße 84. [426 


Nur noch ſechs Tage 
dauert der wirkliche Ausverkauf des großen 
Modewagren- Lagers für Herren, um bis 
15. d. M gänzlich zu räumen, 50 bil⸗ 
liger; Tuche, Düffels und Niederländer 
B. Hoſenſtoffe von 2 Rthlr. an, empfeh⸗ 
len der beſonderen Eleganz wegen einer 
gütigen Beachtung. lc452] 

Ohlauerſtraße Nr. SO 


1 Stiege ö 
gradeüber der Konditorei des Hm. Steiner. 


Cigarren, 


336] Meine W 
kiel befinden ſch Junberuſtraße Nr. 31 


Max Simon 
Rechts Auwalt und Notar. 


echt importirt, abgelagert und wohlſchmeckend, 
empfiehlt zu den reelſten Preiſen, die neue 
Cigarren⸗Handlung von 


Arnold Gerſtmann, 


1495 Reuſcheſtraße Nr. 9. 


Zahnärztliche Anzeige. 
Meinen geehrten Patienten zur Nachricht, daß 
ich demnächſt in Breslau eintreffen werde. 
Berlin, den 8. Januar 1852. 
[492] Th. Block, prakt. Zahnarzt. 


[433] Billig und gut! 
find 3 Stück Gas⸗Aether⸗Billard⸗ und Decken ⸗ 
Lampen und 2 Stück Wand ⸗Lampen zu ver- 
kaufen, bei S. Inocenus Eder, Ring- und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 52, erſte Etage. 

So auch eine Kirchen⸗Ampel, ein Weihkeſſel 
und ein Aspergil, ſind ebendaſelbſt preiswür⸗ 
dig zu verkaufen. 


bee 50,000 Rtl. 


werden fofort auf Landgüter vergeben durch 
Wendriner, Kleinburger Chauſſee Nr. 4. 


n 500 Ktl. 


find auf ein Landgut zur erſten Hypothek gegen 
pupillgriſche Sicherheit zu vergeben. 

Näberes auf portofreie Anfragen unter A. Z. 
Breslau, poste restante, 


14221 Den Herren Deſtillateurs offeriren 
doppelt geglühte Laubholzkohle: 
C. Hoffmann u. Comp. 


215) Verpachtungs⸗Anzeige. 

Eine gut eingerichtete Seifenſiederei, Pe⸗ 
terſtraße Nr. 82 in Schweidnitz, iſt eingetretener 
Berhältniffe halber zu verpachten und nächſt 
Oſtern zu beziehen. Hierauf Reflektirende wol⸗ 
len ſich an den unterzeichneten Eigentt 3 
wenden. Auch kann mit einem annehmbaren 
Pächter noch eine andere Conkrahirung ſtatt⸗ 


den 8. Januar 1852. 
Karpe, Gürtlermeifter, 


[475 Eine eiſerne Geldkaſſe, ſowie ein 
meſſingner Kronleuchter mit 8 Chlindern find 
äußerſt billig zu verkaufen: 
Altbüſſerſtraße Nr. 46, 
im Gewölbe. 


438] Jede Art Weißnäh⸗Arbeiten werden 


ſauber und pünktlich gefertigt Ring Nr. 47, im 
Hofe 3 St., bei der Wittwe Kasprowiez. 


[441] Zu verkaufen ſteht eine engliſche Dreh⸗ 
mangel und ein Handwagen Alte ⸗Taſchenſtraße 
Nr. 2, beim Tiſchlermeiſter Salomo. 


Kotillon⸗Orden und 
Kotillon⸗ Kleinigkeiten 


empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, eine 


Treppe, dicht an der grünen Röhre. 216] 


Eine 8 Stück ſpielende Uhr, 


nden. 
Schweidnitz, 


welche nur alle 8 Tage alte en werden darff 
ur 


und die Stunden auf Glo 
Rtl., wird empfohlen. 
Ring 35, 1 Treppe. 


Gebleichte Leinwand 


- (rein leinen) 
8 mir eine Partie in % und 74 breiten 
f Van zu ſehr billigem Verkauf überſandt 
worden. 
Ebenſo empfehle ich eine Partie ſehr ſchöne 
Gedecke mit 68 Servietten 
(3 Ellen groß und ſchwerſter Qualität) 
zu ſehr wohlfeilen jean 3 Rtl. ab. 
[445] C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


lägt, kostet 40 
buer u. Sohn, 
217 


an Zucker⸗Rüben, 


in guter Beſchaffenheit bald zu liefern, und die 
eh-Rückſtände zurück zu gewähren, kauft die 
brik in Rosenthal. Näheres bei 5 
S. Silberſtein, Karlsſtr. 45. 


— RT 


und mein Geſchäfts · 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


[48] ueführung mehterer Reparaturen 
dan dem ehema m Saen e 
ſement bei Thiergarten, ſoll am 15. d. M., 


Nachmittags um 2 Uhr, auf dem Ohlauer 

Bahnhofe an den Mindeſtfordernden verdungen 

werden. Breslau, den 9. Januar 1852. 
Zahn, Bauinſpektor. 


1 

466] Gründlichen Privatunterricht im 
Franzöſiſchen und Italieniſchen! Adreſſen wer⸗ 
den franco unter Chiffre F. F. poste restante 
Breslau erbeten. 


Kotillon - Kleinigkeiten, 


beſtehend in Porzellan Figuren, Blumen-Bafen, 
Nippes aller Art, Blumenbouquets mit Nadeln, 
a ODtzd. 10 Sgr., ſowie Kotillon⸗Orden in gro⸗ 
ßer Auswahl empfiehlt 


L. F. Podjorski, 
207 Kupferſchmiede⸗Straße 17. 
[205] Ergebenſte Anzeige. 


Von hiute ab täglich friſche Schaum- und 
Faſten⸗Bretzel, von erſteren 12 Stück, von letz⸗ 
teren 24 Stück für einen Silbergroſchen, in der 
Bäckerei bei R. Weiß in Liegnitz, Goldber⸗ 
gerſtraße Nr. 11, 

[444] Nicht zu überſehen! 

Ein unbeſcholtener Mann kann von Oſtern 
ab für freie Wohnung die Hausbereinigung 


Näheres zu erfragen: Burgſeld Nr. 3, par terre. 


[455] Ein junger Kaufmann, Kenner aller 
Getreidearten, ſucht ein für ihn paſſendes Un⸗ 
terkommen. Adreſſen unter I. M. poste re- 
stante Breslau werden franco erbeten. 


479] Ein in der That ſehr empfehlungswer⸗ 
ther Haushälter, treu und jederzeit nüchtern, 
kann nachgewieſen werden durch Menzel, Ge⸗ 
ſindevermiether, Bude am Schweidnitzer Keller. 


Geſchaͤfts⸗Verkauf. 
Ein Steinkohlen⸗Geſchäft mit guter Kund⸗ 
ſchaft iſt mit allen Utenſilien ſofort zu verkau⸗ 
fen. Näheres unter Adreſſe: L. L. G. poste 
restante Breslau, frango. [484] 


[473] Eine Hauben » Direftrice kann ſofort 
plasirt werden und findet dauernde Beſchäfti⸗ 
ö in der neuen Damenputzhandlung: Oh⸗ 
auerſtraße Nr. 2. 8 5 8 
[464] aſche . 

wird ſauber und billig angefertigt desgl. go⸗ 
thiſch geſtickt Antonienſtr. Nr. 11, 2. Stock. 


lee Friſche Auſtern 
e Lehmann u. Lange, 


Ohlauer Straße 4, im goldnen Löwen. 


Tägli 


io) Gebr. Friederici. 


[485] Eine 1% Jahr alte ſchwarze flockharige 
Neufundl. Hündin iſt zu verkaufen, Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 8, 1. Etage, Mittags von 12—1 Uhr. 


Zu vermiethen 


Ning Naſchmarkt Nr. 48 zu Oſtern 
u nage Etage, beſtehend in 5 Piecen nebſt 
eigelaß. P 
Im Hofe eine lichte Feuerwerkſtätte für 
Silberarbeiter, Mechaniker, Gürtler und Schwert⸗ 

eger. . [477] 
[457] Karlsſtraße Nr. 36 find zu Oſtern d. J. 


2 Zimmer vorn heraus, 1. Etage, an einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen. 


[440] Zu Oſtern zu beziehen iſt im 1. Stock 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör 
Altbüſſerſtraße Nr. 28. 


449] A mSchweidnitzer Stadtgraben 20 iſt ein 
gut möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Das Nähere im 2. Stock. 


eee SFR 2 7 

1470] Antonienſtraße Nr. 4 ſſt der 1. und 3. 
Stock, ſo wie ein Keller von 60 Fuß zu ver⸗ 
miethen. 


r Een er re 
[456] Stockgaſſe Nr. 30, nahe am Ringe, iſt 
ein großes Gewölbe zu vermiethen, worin ſeit 
Jahren Möbel und Särge zum Verkauf aufge⸗ 
ſtellt, und Oſtern zu beziehen. 

Das Nähere im goldnen Krebs am Butter⸗ 
markt, 2 Stiegen hoch. 


[199] Termin Oſtern, Sandſtraße 12 an der 
Promenade, 4 Zimmer, Küchen⸗Zimmer und 


Zimmer und Beigelaß. 


zwe 


nebſt einigen anderen Bedingungen übernehmen. 


1 0 Heiligegeiſtſtraße Nr. 21 vierte Etage, 


a 


u mn 29 0 * 
Jobe Ein 19 möblirtes „nahe am 
ge, iſt zum Iſten Februar zu — 
Näheres bei M. Wienskowitz, Riemerzeile 
Nr. 15, in der Kleiderhandlung. — 


[487] Ketzerberg Nr. 18 
ſind 4 Stuben, Kabinet, Küche und Entree, ſo 
wie 2 Stuben und Kochſtube zu vermiethen. 


[472] Oblauerſtraße Nr. 2, erſte Etage vorn⸗ 
heraus, iſt eine möblirte Stube ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 


1427] Ring Nr. 49 iſt der dritte Stock, vorn⸗ 
heraus, beſtehend in 3 Pieçen, Küche, Keller, 
Boden nebſt Zubehör, Termin Oſtern d. J. zu 
vermiethen. 


[461] Antonienſtraße Nr. 9, erſte Etage, iſt 
zu Johanni d. J. eine große Wohnung zu ver⸗ 
miethen und beim Wirth zu erfragen. 


458] Eine kleine Wohnung iſt den 1. Febr. 
und eine Mittel⸗Wohnung zu Oſtern zu bezie⸗ 
hen Burgfeld Nr. 12. 13. 


430] Niemerzerle Nr. 9 
iſt der erſte Stock von Oſtern d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


1142] Schmiedebrücke⸗Ecke Urſulinerſtraße 5/6, 
iſt die größte Hälfte des erſten Stocks 
zu Termin Oſtern zu vermiethen. Zu erfragen 
beim Kauſmann Haß. 


12200 Ohlauerſtraße 8 ö 

ſind pro Term. Johannis d. zu vermiethen der 
erſte Stock im Vorderhauſe, ſowie Stallung 
und Remiſe, alles guch zu einem Geſchäftslokal; 
ſowie die Weinhandlungs⸗Lokale mit Kellern. 
Näheres beim Haushälter. 


—— 


178] Zwei große Keller 
find zu vermiethen: Ohlauerſtr. Nr. 21. 


1183] __ „ Immer Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt fein. Lager feiner Weine, Ef e, 
und Arak, ſowie fa englisch eg 
Kremſter⸗Weißbier und Erlanger 

Lagerbier. . 


213] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
Lieut. Gürtler aus Glogau. Lieut. v. Eber⸗ 
ardt aus Grottkau. Apotheker Knapig aus 
imptſch. Kfm. Valckenberg aus Worms. 
Gutsbeſ. v. Lenkiewitz aus Kieff. Gutsbeſ. v. 
Tannhauſen aus Merſeburg. Kfm. Ewald a. 
Mecklenburg. Kaufm. Clermont aus Paris. 

Kaufm. Fournier aus Straßburg. 


Markt⸗Preiſe. 
Breslau am 10. Januar 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare. 


Weißer Weizen 70 68 62 55 a 
Gelber dito 68/½ 67 63 56 = ’ 
Roggen 64 62 60 55 , 
Gerſte 46 44 41 40 . 
Hafer 31 30 78 26 
Erbſen 60 57 55 53 . 
Rothe Kleeſaat — 15 127-104 
Weiße Kleeſaat 12% 11% 10% S— IR. 
Spiritus 12% Rtlr. bez. 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
arktkommiſſion. 


9. u. 10. Jan. Abd. 10U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 
Luftdruck beioo 272793 74720 2747771 
Luflwärme 2,7 


Ban: A 2 — 18 +02 
König's Hötel garm, Thaupunkt — 5,5 Lg & 50 
Albrechtsſtr. 33, neben der Fönigl. Regierung, Dunſſſättigung 70pCt. SipCt. 49b Ct. 
empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre dem geehrken Wind S ER Ss 
Reiſepublikum zu geneigter Beachtung. [194] Wetter trübe trübe heiter 
Börſenberichte. 


Breslau, 10. Jan. Geld⸗ u. Fonds⸗Courſe. Holl. R.⸗Duk. 96 Br., Kaiſ. Duk. 


96 Br. Frdord or 113% Br. 
St. Sch a Sch. 955 7 895 . 

t. Schuld Sch. r. 
— — Blresl. Stabt-Obligat. 4% 100 
dto. 4 100% Br. Bresl. 
104% Br., neue 3½ & 95 Gl. 


Pfdbr. 4% 103% Gl., Litt. B. 4% 108%, Gl., 3% 96% 
91855 4% 94% Gl., neue 94% Gi. Poln. Hartl Oblig. A 300 Fl. 4 
ig. 43 — — Poln. Anleihe 1835 & 500 Fl 


poln. 


Ld'or 109% Gl. 
5% 105% 
Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 
4 Br. 
Gerechtigkeits⸗Oblig. 44 — — 
Schleſ. Pfobr. „ 1000 Rthlr. 31, % 


Poln. Bank⸗Billets 95% Gl. Oeſterr. 

Br. N. Preuß. ar 5.5 me 
— — reuß. 5 i 

Dresl. Kämm.⸗Obligak. 4% 4 102 ee 
Großherz. Poſ. Pfdbr. 

97% Br., neue ſchleſ. 

Rentenbr. 99% Br. Alte 


— — Poln. Anleihe dito von 


Br. 


— — Kurbel. Präm- Sch. 40 Rtlr. — — Bad. Looſe à 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗Aktien. 
Bresl.⸗Schweid. Freib. 79% Br., Prior. 4% — — dto. Prior.⸗Obligat. von 1851 4% 96% Br. 


Oberſchl. Lit. A. 3% % 186% Br., Lit. B. 34% 


friſche Auſtern is 


123 ½ Br., dto. Prior.⸗Obligat. Litt. C. 


— — Prior. 4 — — Krak.⸗Oberſchl. 4 84% Br., Prior. 41 — — Nieder⸗ 
ſchl. Märk. 5½ & 92½ Br., Prior. 4% — — Prior. Ser. 4% — — Prior. 5% Ser. III. 
— — Willhelmsbahn (Kos. Oderb.) 4 — — Neſſſe⸗Brieger 4 59 Br. Köln 
Mindener 37 % — — Prior. 5% II. Emiss, — Sächſ.-Schleſ. 4% — Fr.⸗Wilh.⸗ 
Nordb. 4% 40% Br. Poſ.⸗Stargard 3% — — Wechſel Courſe. Amſterdam 2 
Monat 142% Gl. Hamburg k. Sicht 151% Br., 2 Monat 150% Br. London 3 Monat 
6. 22½ Br., k. Sicht — — Paris 2 Monat — — Leipzig — — Paris 2 Monat 
— — Augsburg 2 Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 100%, Br. 


2 Monat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat 
Berlin. 9. Jan. Das Geſchäft war heute Akti 
Ausnahme vou ſtettiner und mecklenburger Eiſenbahn Aktien, 


* verändert. 


nicht ſo umfaſſend, doch in den Courſen mit 
die wieder höher bezahlt wurden, 


iſenbahn- Aktien. Köln⸗Minden 377 1094 og u. Br. Prior, 4 X 103%, bez., 


4 * 102 . Br., 5% Serie III. Prior. 101% bez. u. Gl., 


Karlsruhe, 7. Jan. Dem mit der 


der, in der 24. Ziehung der bad. 35. 
e Senioren Ih auch eine Lifte der 
ofen ER 


ſich die Zahl dieler nad 07 — 


— 


„Wilh.⸗Nordb. 4% 40, , J bez., 


heutigen „Karlsr. Ztg.“ ausgegebenen Verzeichniſſe 
Fl. Looſe beraugefomminen, 1000 Sil - 
aus den 
en Beſiter zur Erhebung der Gewinne aufgefordert werden. 
nicht eingelöſten Looſe auf die bedeutende Zahl von 1140 Stück, wor 
Hauptpreiſe gefallen, als: Nr. 77,940 5000 


ck mit den darauf 
früheren Ziehungen noch uneingelbſten. 
Es erſtreckt 


Nr. 33,88 


I; 
69,229, 142,0 4, 161,528, 197,389, 289,058, 378,858, jede mit 1000 fl.; Nr. 70,414, 199,825, 


8,233, jede mit 250 
verſchuldetem ü 
& Wien 
An ktien Gloggnitzer 
Komptanten in Fa ge 

en 
m Metall. 96 1 9 
Monat 11. 58; Silber 22 


9. Jan. 


t ſehr belebt. 


rankfurt a. M., 9. s 2 uhr. Nordbahn 40%. 
9. Jan., Nachmittogg 2 10.5% 0555 % 


aris, 3. Januar, Nachm. 5 Uhr. 3% 


Telegrappiſche Courſe.] Berlin, 10 Jan. St⸗Schuld. Sch. 89%- 


103%, 4½ K 103. Re a £ oſ. 
rear 40. Mä Be u! A 17 


N rk. 92. 
Parijer Rente iſt ausgeblieben. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


} Fl. — Möchten ſich 
Fahne nothwendige Nachleſen der wle Origin 


Fonds wenig verändert, aber ſe 
le, namentlich in he Metalligues, und ſkanbardiſchen Anlehen ausgeführt. 

Öber begehrt. Norobahnaktier anfangs gedrückt, schließen feſter. 
en geſtern wenig verändert. 59 


„44K 855 Norob. 155% 


doch die 2 ſolcher 
a 


e 
iften vor fe 75 


und neuerdings bedeutende ausländiſche 
Von 


ondon von 11. 56 bis 11. 
Hamburg 2 Monat 178%; London 8 


ta 


. 


5 Anleihe 
por. 57%, Sb Aktien 136%. el 84. 


ve 


— — 


